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dTelegraphiſche Depeſchen. 


Geliefert von der United Preßz.) 


Inlan d. 
Die öffentliche Meinung ihm nicht günſtig. 
Harriſon geht nicht nach St. 
Petersburg. 

Waſhington, 13. Dez. Wie verlau: 
tet, wurde das Gerücht, Herr Harrifon, 
von der Juderfirma Harrijon, Frazier 
und Co. in Philadelphia, fei zum Ge: 
fandten in Rußland ernannt worden, 
nur zu dem Zwecke verbreitet, um zu 
fehen, wie die öffentliche Meinung fich 
dazu verhalten würde. Man hat jeßt in 
Folge deſſen den Gedanken aufgegeben, 
Herrn Harrijon nad St. Petersburg zu 
jenden. 

Thos. Barker geftorben, 

Waſhington, D. E., 13. Dez. Tho: 
mas Parker, ein wohlbefannter Bürger 
diefer Stadt, ſtarb geftern im Alter von 
83 Jahren. Er war einer derjenigen, 
welche den Wagen Lafayettes bei dejjen 
Reiſe von Baltimore nah Wafhington 
im Jahre 1824 in die Stadt zogen. 
Barker war außerdem der Schwiegervater 
des Er-Gouverneurs Chas. P. Johnſon 
von Mifjouri. 

Für Die Hinterbliebenen von Jeff. Davis. 

New York, 13. Dez. Die Davis: 
Land-Geſellſchaft, welche fich zu dem 
Zwecke gebildet hat, um die in Arkanjas 
gelegenen Ländereien bes verjtorbenen 
Sefferfon Davis aufzufaufen und durch 
die auf ſolche Weife erzielte Summe den 
Hinterbliebenen des einftigen Rebellen- 
führers eine forgenfreie Zukunft zu be— 
reiten, fchreitet in ihren Bemühungen, 
die nöthige Summe aufzubringen, gut 
vorwärts. Major D. D. Porter, der 
Cefretär der Geſellſchaft, hält fich ge— 
genwärtig hier auf, um Zeichnungen für 
das erforderlihe Kapital entgegenzu- 
nehmen. Unter denen, welche Zeichnun— 
gen gemacht haben, befinden fich John 
C. Galhoun mit 8500; R.T. Wiljon 
und John H. Tormann ebenfalls mit je 
8500. Auch General James F. Wil: 
fon, der Befehlshaber jenes Detachment 
Kavallerie, welches eff. Davis beim 
Schluß des Krieges gefangen nahnı, hat 
ebenfalls fein Scherflein zu dem Zwede, 
den Hinterbliebenen des Todten zu bel: 
fen, beigejteuert. 

Leeres Gerücht. 

Bofton, 13. Dez. Die hiefige Firma 
W. S. Swan & &o. empfing gejtern 
einen Brief von der Zuderfirma Harri— 
fon, Frazier & Co. von Philadelphia, 
in welchem lebtere Firma das Gerücht 
verneint, daß fie beabfichtige, ihre Zuder- 
raffinerien an das Zuder-Syndifat zu 
verfaufen, 

Die Ravafia-Mörder. 

Baltimore, 13. Dez. Der Prozeß 
gegen Henry Jones und aefar Fijher 
wegen Grmordung von Thomas N. 
Folter auf der Inſel Navafja begann 
heute Morgen. Die jechszehn Neger, 
welche bereits mit George A. Key zu: 
ſammenprozeſſirt waren, find aud in 
dieſem Prozeſſe wieder der Beihilfe an: 
geklagt. Die Geſchworenen haben be: 
reits ihren Eid abgelegt, und der Staats: 
anwalt hat mit feiner Rede begonnen. 


Lawrence Barrett Frank. 

Boſton, 13. Dez. Lawrence Barrett 
liegt Frank im Hotel Vendome darnieder 
und wird wahrjcheinlich mehrere feiner 
Engagements nicht einhalten fünnen. Er 
leidet an einer Halskrankheit. 

Drei Kunden ertrunten. 

Port Hope, Ont., 13. De. Die 
beiden Eleinen Söhne der Frau. Joſeph 
Nallett und ein Sohn des Herin E. M. 
Mitchell brachen geſtern beim Schlitt— 
ſchuhlaufen durch das Eis und ertranken. 

Vermißt. 

Taunton, Maſſ., 13. Dez. Cora 
Elliott, ein zwanzigjähriges Mädchen, 
verließ am vergangenen Dienftag ihr 
Koſthaus, um fich zur Arbeit in Sweets 
Kiftenfabrit in Norton zu begeben, und 
it jeitdem nicht mehr gejehen worden. 
Man vermuthet, dag das Mädchen im 
Teiche unterhalb des großen Wajjerbe: 
hälters ertrunfen ift. 

Ucherfahren und getödtet, 

Taunton, Maſſ., 13. Dez. Henry 
!. Baker, 45 Jahre alt und ein Bewoh: 
ner der Stadt Raynham, wurde heute 
Norgenin der Nähe von Wittenton von 
einem Frachtzuge überfahren und getöd: 
it. Der Mafchinift jah Baker auf dem 
Geleiſe liegen, konnte den Zug aber nicht 
Schtzeitig mehr zum Stehen bringen. 

Angekommene Dampfer. 
Queenstown, 13. De. „City of 
Chicago“ von New Hort, 

„New Nork, 13. Dez. „Obdam“ von 
Notterdam; „Germania“ von Liverpool; 
Rhinland“ von Antwerpen, 

13. Dez. 


" 
Southampton, „Aller * 
New York, 

Werbericht. 
„Waſhington, D. C., 13. Dez. Für 
Illinois: Kälteres, ſchönes Wetter, 
nördliche Winde. 

—Nn — 

„— In Jronton im Cook County, 
Wisconſin, ertranken geſtern zwei kleine 
Knaben, Kohn Martin und Bert. 
<heldon, deim Schlittſchuhlaufen im 
Mühlenteiche. 

— In Waterford, Miſſ., ging der 
ünfundzwanzigjährige Win. Bailey 
mit der neunjährigen Sallie Wallace 
durch und ließ ſich in Bolivar, Tenn. 
trauen. Die Bevölkerung des Ortes iſi 
begreiflicher Weiſe ſehr gegen das Paar 
aufgebrach .. 
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Ausland. 


Ausſtaud Der Gasarbeiter. 
Ihre Plätze ſchnell gefüllt. 

London, 13. Dez. Der allgemeine 
Ausſtand der Gasarbeiter hat heute hier 
feinen Anfang genommen. Es famen 
feine Ruheſtörungen vor, Die Pläte 
der ausjtändigen Arbeiter wurden jofort 
durch 1200 neue Arbeiter ausgefüllt, 
welche, von Polizeimacht geſchützt, in die 
Fabriken geführt wurden, fowie die alten 
Arbeiter diefe verließen. Die ausftän: 
digen Arbeiter hatten zuerſt die Abficht 
gehabt, die neuen Arbeiter an dem Auf: 
nehmen der Arbeiten zu verhindern, fahen 
aber dur die Anweſenheit der Polizijten 
ihr Vorhaben vereitelt. 

Aus Brafilien. 

London, 13. Dez. Privatdepejchen 
welche geitern hier von Brafilien einlie: 
fen, betätigen die Depejche, welche kurz 
nad) dem Sturze der monarchiſchen Res 
gierung hier veröffentlicht wurde, und in 
welcher. die provijorische Regierung er: 
tlärte, die Verbindung der Kirche mit 
dem Staate, wıe fie unter der monardi: 
jhen Regierung bejtand, aufzulöjen. 
Die Kabeldepejche, welche volljtändig zu: 
verläfjig ift, jagt unter Anderem: Unter 
der Monarchie war die römiſch-katholiſche 
die anerkannte Religion in Brafilien, doch 
wurden auch andere Religionen geduldet, 
vorausgejeßt, daß deren Gottesdienfte in 
jolhen Gebäuden abgehalten wurden, 
welche äußerlich nieht die Form einer 
Kirche hatten. Die römijch-Fatholijche 
Geiftlichfeit, fowie deren Ausbildungs: 
Snjtitute wurden vom Staate erhalten. 

Eine andere, ebenfalls durchaus glaub: 
würdige Kabeldepejche meldet: Die, Com: 
panhia Mercantil*, eine einheimijche, 
brafilianijche Gejellihaft, hat die Behör— 
den von Para aufgefordert, von allen 
fermden Gummifäufern eine Steuer von 
20 Reis auf ihre Rechnung zu erheben, 
zu dem Zwede, die Preije aufrecht zu er: 
halten. (Diefe Abgaben kommen etwa 
& Gent das Pfund gleih.) Käufer in 
Para jollen über dieje Zumuthung im 
höchſten Grade aufgebracht fein. 

Stanley und Emin. 

London, 13. Dez. Obwohl die Veh: 
ten Nachrichten aus Sanfibar über das 
Befinden Emin Paſchas in feiner Weife 
ermuthigend find, jpricht Stanley den: 
noch in feinen Depejchen ſtets die beiten 
Hoffnungen für eine vollfommene Wie— 
derherjtellung feines Keifegefährten aus. 
Die deutſchen Zeitungen bleiben jedoch 
nach wie vor bei ihren unfinnigen Be— 
hauptungen, daß durch den Tod Emins 
Stanley nur gewinnen Fönne und des— 
halb eben für den Unfall, der denjelben 
betroffen, verantwortlich fein müfje. So 
jeltjam derartiges nun von fonjt in jeder 
Hinficht vernünftigen Zeitungen Elingt, 
jo ift e8 dennoch noch viel jeltiamer, 
daß viele derjenigen, welche die betreffen: 
den Artikel in den Zeitungen lejen, den: 
jelben thatfächlih Glauben ſchenken. 


Browniugs Tod allgemein beklagt. 

London, 13. Dez. Die Nachricht 
von dem Tode des Dichters Browning 
hat hier ein allgemeines Gefühl der 
Trauer hervorgerufen, und man bes 
dauert das frühzeitige Dahinfcheiden des 
Dichters um fo mehr, als gerade fein 
letztes Werk beftimmt fein jchien, feinen 
Ruhm auszubreiten. In journaliftiichen 
Kreifen werden wahricheinlih Beſchlüſſe 
gefaßt werden, welde den Genius des 
Dichters anerkennen und fein Dahin: 
jcheiden beflagen. 


— — — —— — 


Tagesereigniſſe. 


— Vom Wetterbureau in St. Paul 
wird gemeldet, daß eine kalte Woge vom 
Nordpol heranzieht, welche etwa tauſend 
Meilen breit iſt. Bereits geſtern ſank 
die Temperatur um ein Bedeutendes in 
den Staaten" Montana, Dakota und 
Minneiotd, und nah dem Barometer: 
ftande zujchliegen wird die Kälte auch 
anhaltend fein. 

— Der Ausjtand der Arbeiter der 
Gascade:Abtheilung der Nord: Bacific- 
Gijenbahr bei Tacoma in Wajhington 
dauert noch immer fort, und wahrjchein: 
werden die Arbeiter ficgreich bleiben, da 
Taujende Tonnen Frachtgut auf den Ge: 
leifen liegen, deren Verladung dringend 
nöthig iſt. 

— In Nem York City fuhr gejtern 
ein junger Mann Namens David Dil: 
Ion, von einem anderen jungen Manne 
begleitet, in einem Boote die Bay hin- 
unter, um bei Sandy Hook auf einer 
Barke vor Anker zu gehen. Der andere 
junge Mann ging aud) an Bord der 
Barke, während Dillon in dem Boote 
blieb und fi von der Barfe ſchleppen 
ließ. Plötzlich riß das die beiden Schiffe 
verbindende Seil. Nothſignale, die 
Dillon von dem Boote aus gab, blieben 
unbeadhtet, und fein Boot trieb, von 
einem Sturme erfaßt, hinaus in das 
Meer. Man hat nichts jeitdem von 
dem Boote gejehen. 

— Aus San Francisco fommen Nad): 
richten über große Ueberſchwemmungen 
im Sacramentothale, herbeigeführt durch 
das Steigen des Fluſſes in Folge anhal: 
tender Negengüffe. Namentlid) nördlich 
von der Stadt Sacramento haben die Alu: 
then argen Schaden angerichtet. Brücken 
find fortgerifien, Bahndämme unters 
wühlt, und die Geleife der Süd-Pacifics 
bahn find auf Meilen zerſtört. Be— 
ſonders Farmer haben große Verlufte ev: 
litten und mußten in vielen. Fällen ihr 
Vieh nad) höher gelegenen Orten treiben, 
um es vor Ertrinken zu ſchützen. Nahe 
dem Orte Durham ertranten drei Kinder 


des. th durch das Um: 
u der Bönigin Bit, 





— Aus Browns Valley, Minn., wird 
gemeldet, daß die Siſſeton-Indianer fi 
zum Berfaufe ihrer Ländereien langſam 
entjchließen, und von den zu dem Ver: 
trage nöthigen 160 Unterfchriften bereits 
89 erlangt worden find. 

, — Der Dichter Robert Bromning ift 
in Venedig gejtern ſchmerzlos gejtorben. 

— Das britiihe Parlament wird am 
11. Februar £. J. wieder in London 
zuſammentreten. 

— Aus Kairo wird gemeldet, daß die 
Frohndienſte in ganz Aegypten aufgeho— 
ben ſeien, dagegen die Grundſteuer 
erhöht wurden. 

— Die ruſſiſche Regierung hat be— 
ſchloſſen, die großen Nobel'ſchen Petro— 
leumquellen in Baku mit allem Zube— 
höre anzukaufen. Der Preis dafür 
ſoll etwa zehn Millionen Rubel be— 
tragen. 

— Die Aufſtände auf der Inſel 
Creta dauern trotz aller Amneſtie und 
gegentheiligen Gerüchten ungeſtört fort, 
und die Mißhandlungen von Chriſten, 
Männern und Weibern, gehören nach 
wie vor zur Tagesordnung. 

— Aus Sanſibar wird gemeldet, daß 
Emin Paſchas Befinden unverändert ſei. 
Der Kranke iſt von einem ſchweren 
Huſten geplagt, auch das Schlucken 
fällt ihm ſchwer. 

— Der Oberſt der Heilsarmee, Clib— 
born Booth, welcher kürzlich wegen Miß— 
achtung des gegen ihn erlaſſenen Aus— 
weiſungsbefehles in Genf verhaftet 
wurde, iſt geſtern wieder in Freiheit 
geſetzt worden, nachdem er eine Strafe 
von fünfundzwanzig Dollars bezahlt 
hatte, 

— Die Kohlengräber Schlejiens dro- 
hen mit einem Ausjtande. Sie verlan— 
gen eine Fohnerhöhung von 25 Prozent 
und kürzere Arbeitszeit. Cs ijt kaum 
zu erwarten,daß ihre Forderungen bewil— 
ligt werden, und man fürchtet, daß es zu 
ernjtlichen Rubhejtörungen kommen wird, 

— Im deutjchen Reichstage zu Bers 
lin ift der Antrag des Herrn Hüne, alle 
Studirenden der Theologie vom Militärs 
dienſt auszufchließen, angenomnien wor— 
den. Ebenſo wurde der Antrag des 
Herrn Windhorft angenommen, religiöfe 
Duldung in allen deutichen Kolonien zu 
geitatten. Die Gegner diefer Anträge 
waren zum größten Theile Gonfervative 
unter Führung des ° Hofpredigers 
Stöcker. 

— Die merifanifche Regierung ver: 
weigert die Anerkennung des von den 
Ber. Staaten zum Konjul in Piedras 
Negras ernannten Eugen D. Fechtel von 
Michigan. Die merikanifche Regierung 
giebt feine Gründe für ihre Handlungs: 
weife an, man glaubt jedoch, daß frühere 
Streitigfeiten, welche Fechtel als Kon— 
jul von Paſo del Norte mit der merifa- 
nischen Regierung gehabt, Veranlafjung 
hierzu find. 


Lokalbericht. 


Unnatürliche Eltern. 

















Sie weigern ſich, ihre klei— 
nen Kinder zu ernähren. 


Drei hübſche kleine Kinder wurden 
heute dem Richter La Buy als hilfslos 
und verlaſſen vorgeführt und an die Hu— 
mane Society verwieſen, welche ihrer— 
ſeits ſie in dem St. Vincenz Waiſen— 
hauſe unterbrachte. Die Namen der 
Kinder ſind Willie, Joſeph und Georgie 
Prax und fie find 5 reſp. 2 Jahre alt, 
während das jüngjte erjt fünf Monate 
zählt. — 

Vor etwa zwei Monaten erſchien in 
einer Abendzeitung eine Anzeige, durch 
welche eine Familie geſucht wurde, die 
drei Kinder in Pflege nehmen wollte. 
Frau Sarah Leonard von 595 W. In— 
diana Str. meldete ſich auf die Anzeige 
und erbot ſich, für $6 wöchentlich die 
Kinder in Pflege zu nehmen. William 
Prar, ein Bruder des Vaters der Klei— 
nen, brachte diejelben in das Haus der 
Frau Leonud und bezahlte $12 für zwei 
Wochen voraus. Dann aber blieb die 
Zahlung aus. Frau Leonard fand die 
Mutter der Kinder als Zimmermädchen 
im Sherman Haufe bejhäftigt, Diejelbe 
weigerte fich aber das. Kojtgeld zu ent: 
richten, da wie fie jagte, ihr Mann fie 
verlafien und für die Kinder zu jorgen 
hätte. 

Frau Leonard ift eine Wittwe und hat 
nicht die Mittel, die Kinder unentgeltlich 
zu erhalten. Sie jeßte die „Humane 
Society“ in Kenntnig und der Beamte 
derjelben, Herr Williams, verjuchte auf 
die unmatürliche Mutter dahin einzu: 
wirken, daß fie fich ihrer Kinder ans 
nehme. Frau Prar erklärte aber ganz 
entjchieden, nicht für ihre Kinder ſorgen 
zu wollen, nachdem ihr Gatte fie ver: 
lajien habe. Prar iſt nad) ihrer Ausjage 
Kellner in einem Hotel und wohnt mit 
einem anderen Frauenzimmer Namens 
Mamie Williams zufammen. 


.-——e— 


Ein irefinniger Apotheker, 





Der durh den gewohnheitsmäßigen 
Genuß von Gocain, Morphium und 
anderer, gleichgefährlicher Medikamente 
wahnjinnig gewordene Apothefer James 
5. Graham von 912 Warren Avenue, 
wurde heute Vormittag von Richter 
Prendergaſt dem Jrvenhaufe zu Jefferſon 
überwiejen. 

Graham Yeidet unter Anderem an der 
firen dee, daß er, um glüdlich zu. fein, 
fortwährend telephoniren müſſe und da 
er Fein Telephon zur Verfügung bat, 
fpricht er durch vorgehaltene Hand. Am 
Liebſten unterhält er fich auf diefe Weije 
mit Ihrer. Großbritannijchen Majefrät, 


— 


Cormick ſoll daher 





Nikolaus Gehriſss Vermögen. 


Seine Verfolger follen es 
berausgeben. 
— — | 
Eine Klage gegen ſie eingereicht. 


Mathias Schmitz reichte heute im 
Kreisgericht, in ſeiner Eigenſchaft als 
Vormund des wahnſinnigen Nicholas 
Gehrig, eine Klage ein gegen den Con— 
ſtabler Robert Stenzil, den früheren 
Conſtabler Robert Crawford und An— 
walt Sylveſter G. Abbot, welche er des 
Betrugs und der Verſchwörung zum 
Betruge ſeines Pflegebefohlenen Gehrig 
um $4000 in Aktien und Hypotheken 
beſchuldigt. Gehrig hatte viele Jahre 
lang gearbeitet und hatte feine Erſpar— 
niffe, die Summe von 84000, auf Nath 
des Herrn Schmit angelegt. Crawford 
wußte um den Wohlſtand Gehrigs und 
wußte auch, daß diefer feine Papiere in 
einem kleinen Koffer aufbewahrte, der 
neben feinem Bette ſtand. Gramford 
feßte nun eine Berfolgung in Scene, 
welche auf das ohnehin ſchwache Gemüth 
des Gehrig jo mächtig wirkte, daß der: 
jelbe wahnfinnig wurde, Als Gehrig 
eines Tages von einem Angelausfluge 
nad) dem Nord Pier zurüdfehrte, fand er 
feine Wohnung leer; der Inhalt derjel- 
ben war von dem Gonjtabler Stenzil 
auf einen von Richter Blume wegen 
einer angeblichen Schuld von 83.65 aus: 
geftellten Vollſtreckungsbefehl confiszirt 
worden. , 

Gehrig verließ die Stätte feines Un: 
glücks und bald darauf wurde in Hyde 
Park eine Leiche gefunden, die als die 
Leiche Gehrigs von deſſen Freunden iden— 
tificeirt wurde. Die MWeberbleibjel der 
Leiche, welche bereits in den Secirjaal 
gewandert war, waren von den Freun— 
den Gchrigs reflamirt worden, als 
plößlicd) der Todtgeglaubte in der Dffice 
des Herrn Schmiß erſchien. Er war in 
der Zeit feiner Abwejenheit bettelnd von 
Thür zu Thür gezogen und die Jdee hatte 
fih in feinem Gehirn feitgefeßt, daß fein 
Beſitz Schuld an allem Unglüd war, daß 
ihn betroffen hatte. Vor dem Richter 
des Irrengerichts erzählte er die traurige 
Geſchichte von feinem unftäten Leben; 
er wurde für ivrfinnig befunden und Herr 
Schmitz wurde zu ſeinem Vermögensver: 
walter und VBormund ernannt. 

Die von Schmitz eingereichte Anz 
Hagejchrift führt aus, daß Stenzil die 
Pfändung vorgenommen und daß Craw— 
ford in einem Sceinfauf die ge: 
pfändeten Sachen, ind. der $4000 in 
Bonds, für 88 an fi gebradit habe. 
Die Papiere wurden dem Advokaten 
Abbot übergeben, welcher in die Ge: 
ohichte eingeweiht worden war. Abbot 
machte die Bonds zu Geld und theilte 
das Letztere mit feinen Spießgejellen. 
Die Anklageichrift verlangt, dag Sten: 
zil, Crawford und Abbot genaue Aus: 
funft über die gejtohlenen Papiere und 
den Verbleib des Erlöſes aus dem Ber: 
fauf derſelben geben, ferner follen die 
Verſchwörer gezwungen werden, die Pa: 
pieve oder das dafür gelöjte Geld an 
Schmitz al3 den Bermögensverwalter 
Gehrigs auszuliefern. 


Ein verwidelter Groihaftsitreit. 





Dem Richter Tuley liegt ein ver— 
widelter Grbichaftsjtreit zur Verhand— 
lung vor. Der Erblaſſer iſt Lohn 
Budingham, der im Auguit 1887 in 
Berkſhire County in Maſſachuſetts jtarb 
und einen bedeutenden Grundbeſitz, zum 
grökten Theil in Chicago belegen, hin: 
terließ. 

Das Eigenthum war für zwei Töch— 
ter und vier Söhne beſtimmt und wurde 
durch Ebenezer Buckingham, einen Bru— 
der, und Ebenezer B. Cowers, einen 
Neffen des Verſtorbenen verwaltet. Das 
Teſtament iſt lang und verwickelt, und 
jeder der Erben legt es anders aus. 

Die Nachlaßverwalter brachten die 
Sache vor das Gericht, welches das 
Teſtament erklären -und die Erbſchaft 
reguliren ſolle. Auch verlangen die 
Verwalter für ihre verantwortlichen und 
Ihmwierigen Arbeiten genügende Entſchä— 
digung. 





BGE en 
— 


Kam zur rechten Zeit. 


Der Pinkerton'ſche Geheimpoliziſt 
Remke machte heute früh gegen vier Uhr 
einen guten Fang. Der Detektiv paſ⸗ 
firte auf feiner Runde um die angegebene 
Zeit die Wirthichaft von Culhane & 
Sheppard, 167 Oft Adams Sir., und 
hörte in derjelben ein verdächtiges Ge: 
räuſch. Er ging zur Thüre um nad) 
der Urſache desjelben zu forſchen und ein 
mit 14 Kiften Cigarren beladener Mann 
lief ihm geradezu in die Arme. Der 
Dieb, welcher unter dem Namen John 
Bennett der Polizei als Einbrecher und 
alter Spitzbube wohlbekannt ift, ergab 
ji ohne Weiteres dem. Sicherheitswäch- 
ter. Der Dieb wurde heute Vormittag 
von Richter Bradwell unter 8800 Bürg— 
ihaft dem Kriminalgericht überwiejen. 
Der Richter ſprach die Hoffnung aus, 
daß den in letter Zeit fich jo erſchreckend 
vermebrenden Ginbrüchen ein Danım ges 


jegt werden würde, , 





* Generalanwalt Hunt reichte im 
Superiorgeriht im Namen des Volkes 
des Staates Illinois eine Klage auf 
8500 gegen Kohn MCormick ein. Me: 
Cormick iſt Verfihergngsagent und foll 
als ſolcher eine Verficherungspolice für 
85000 in der „Mantyfacturers Mutual 
Fire Infurance Company of Wisconfin“ 
ausgejtellt haben, ie leßtere Geſell— 
haft hat aber fein Recht, in Illinois 
Geſchäfte zu betreiben, und Herr Me— 
500 Strafe zahlen, 
wie es die Statuten‘. des Staates vor: 
füwelben, > eg 


Das Ende, 


Der — vielleicht noch 
heute der Jury übergeben. 


Die Schlufrede der Staatsan- 
waltjchaft fällt furz aus. 


Herr Longenecker hält fie an Stelle 
des erfrantten Mills. 


Riefiger Andrang zum Ge: 
richtsſaal. 


Cooney ſoll doch gefangen ſein. 


Trotzdem, daß ſchon geſtern am ſpä— 
ten Abend die Kunde die Stadt durch— 
eilte, daß der berühmteſte aller Chicagoer 
Criminal-Advokaten, Herr Luther Laflin 
Mills, welcher bekanntlich ſeit ſchon über 
acht Tagen krank iſt, ſich aber neuerdings 
etwas erholt hatte, einen ſchweren Rück— 
fall erlitten habe und in Folge deſſen 
heute nicht ſprechen könne, umrängte 
heute Vormittag doch eine Menſchen— 
menge das Criminalgebäude, wie ſie da— 
ſelbſt kaum jemals vorher geſehen. Der 
Gerichtsſaal ſelber war faſt unheim— 
lich voll und in Folge deſſen heiß wie ein 
Backofen und die Aufregung unter den 
geradezu aufeinander gepackten Zu— 
ſchauern, machte es faſt unmöglich, eine 
abſolute Ruhe zu erzielen. Zu vielen 
Tauſenden aber wurden die Leute drau— 
ßen zurückgewieſen, da, des beſchränkten 
Raumes wegen, nur den Bevorzugten 
der Eintritt in das Gerichtszimmer ge— 
ſtattet wurde. 

Gleich nach der Eröffnung der Sitzung 
aber nahm der Staatsanwalt Longen— 
ecer das Wort und erklärte, daß er an 
Stelle des Eranfen Herrn Mills die 
Schlußrede halten werde. 

Der Redner erklärte, daß er fih, mit 
Rüdjiht auf die Abgejpanntheit der 
Gejhworenen und in Anbetracht des 
Umjtandes, daß das zu Gebote jtehende 
Bemweismaterial ja fo Elar und unmiß— 
verjtändlich vorliege, fo fur; als möglich 
faſſen werde. 

Die Bertheidiger wären mit der Bafis, 
welche fie ihrer Vertheidigung zu Grunde 
gelegt, erſt im allerlegten Moment, in 
Anwalt Forreſts Ddreieinhalbtägiger 
Nede zu Tage getreten und Diele 
Grundlage derjelben gehe dahin, die 
Jury glauben zu machen, daß der 
Staatsanwalt und die ſämmtlichen Ad- 
vofaten der Anklage ſich verfchworen 
hätten, die fünf Angeklagten zu ermor: 
den. Nun, diefe Bejchuldigung öffne 
wohl Jedermann genügend die Augen, 
habe doch Forreſt von Anfang bis zu 
Ende, die Anklage mit den frevelhaf- 
teften Anfinuationen überjchüttet und 
feine (Longeneckers) ſowie feines Colle— 
gen Hynes Ehrenhaftigkeit mit dunklen 
Wolken des Zweifels zu umhüllen ver— 
ſucht. 

Der Staatsanwalt ging ſodann daran, 
Foſters Rede für ſeinen Klienten Beggs 
aufs Gründlichſte herunter zu reiſen. 
Er nannte dieſelbe eine Rede, die ebenſo 
gewandt als oberflächlich ſei. Er ver— 
glich-dieſelbe mit einem mächtigen Fluſſe, 
der aber jeder Tiefe entbehre; auch er 
habe Herrn Hynes ſchwer verdächtigt, 
Hynes, den Mann mit dem Herzen vol— 
lev Gerechtigkeit. 

Von den jtilfftehenden Webjtühlen 
Irlands und feinen rauchlofen Schorn: 
jteinen ſowie von feiner Freundſchaft für 
den Advofaten Ingham habe er einen 
ganzen Tag geiprochen. Hätte er nur, 
fagte der Redner, halb joviel Intereſſe 
an der Angelegenheit feines Klienten ge— 
nommen, als an feinem eigenen ſchim— 
mernden Nedewerf, vielleiht hätte es 
'was genügt. Durch derartige Rede: 
flosfeln würde ſich die Jury hoffentlich 
nicht ivve machen laſſen, noch auc) daran 
zweifeln, daß die Verſchwörung, Dr. 
Gronin zu ermorden, wirklich in Camp 
20 beitanden habe. Dr. Eronin jelber 
habe er ſchlecht gemacht, er, Foſter, 
allein; Fein Zeuge habe es gewagt, das 
zu thun; im Gegentheil, der Dijtrikts- 
beamse der hieſigen Clan-na-Gaels, der 
Whiskey-Baron Spelman aus Beoria 
habe jogar erklärt, dag Dr. Cronin ein 
guter Mann gewejen, und daß er jtets 
Gutes betreffs jeiner geiprochen. Foſter 
aber bejchmuße das Andenken des Todten 
heute fo, wie das Triangel einjt das 
des Yebenden beſchmutzt. 

Der geheime Ausſchuß zur Ermordung 
Gronins jei eine unbejtreitbare Thatſache 
geweſen, Fein Zeuge habe beweijen Fön: 
nen, daß der Ausſchuß, der da dem Se: 
nior-Guardian allein Bericht abzu— 
jtatten hatte, nicht ernannt worden wäre: 
Es ſei eine fonderbare Art der Verthei: 
digung, zu behaupten: „Mein Klient ift 
unſchuldig“ und dann, ohne die Wahr: 
heit dieier Behauptung bewiejen zu ha— 
ben, wie Foſter es gethan, im Saale 
berumzubrüllen und außer fih zu gera— 
then vor Gericht, weil Niemand dieſe 
Lüge glauben wolle. 

Natürlich, jo etwas mache Eindrud 
oder ſei wenigftens darauf berechnet, 
Eindrud auf die Gejchworenen zu mas 
hen. Würden diefelben doch durch dieje 
eindringliche Art und Weife nur zu leicht 
dahin geführt, zu fich felber zu ſagen: 
„Bei Gott! Das iſt die Sindringlichkeit, 
welde der Herzensüberzeugung ent: 
fpringt“ 

Aber dem fei nicht jo. Die Geſchwo— 
renen möchten’ bedenken, daß die ganze 
fürchterliche Wuth Foſters über die ge: 
gen feinen Klienten vorgebrachten Be 
ſchuldigungen eine ünftliche, ein- Advo⸗ 
katenkniff geweſen ſei. Folgt ein ge: 
naueres Eingehen auf die Scheinverthei: 
digungägründe Foſters und die Darle- 








gung ihrer Nichtigkeit. Diefe Epifode 
jowohl, als auch die aufrichtige Eins 
dringlichfeit, mit welcher der Staatsan— 
walt ſprach, machten auf Beggs einen 
unverfennbar tiefen Gindrud. Der 
Hoffnungsſchein, welcher fich ſeit Foſters 
Rede über ſeine Züge gelagert, wich, 
wie vom Wind verweht, und die Augen 
des in ſeiner ganzen Verkommenheit 
auf's Neue ſo ſchwer blosgeſtellten mör— 
deriſchen Advokaten hingen mit geſpann— 
ter Aengſtlichkeit an den Lippen des 
Staatsanwalts, während aus ſeinen 
Wangen die Röthe wich. Mit ſchwere— 
rem Herzen, als heute Morgen noch, 
zu welcher Zeit er ſich ſicherlich Glück 
dazu gewünſcht, daß er den Donnerwor: 
ten des Alles mit fich fortreigenden 
Luther Laflin Mills entgangen, fieht er 
nunmehr dem unter Umftänden noch 
heute Nacht zu erwartendem Wahrfprud) 
entgegen. 

Alles nämlih wird num doch voraus: 
fichtlich viel fchneller zu Ende kommen, 
als man noch vor Kurzem geglaubt. 
Der Staatsanwalt felber fagte, als er 
eine halbe Stunde lang mit der aber: 
maligen Erklärung des Beggs-Spel— 
mann'ſchen Briefwechiels zugebradt, 
gleihjam zur Entjchuldigung: „Ermü— 
den Sie nicht, meine Herren Geſchwore— 
nen, bei der abermaligen Abwägung die: 
ſes hochwichtigen Beweismaterials. Ach 
halte Sie nicht länger auf, als nöthig 
it, und werde nicht den ganzen Tag, bei 
Weiten nicht den ganzen Tag, fprechen. * 

Während der Redner jodann noch ein: 
mal die Hauptpunfte der VBerfhwörung 
in Camp 20 beleudtete, drängte von 
augen das Volt noch immer fo mächtig 
um und in das Gerichisgebäude, daß 
man feinen Ungejtüm zum Theil nachge- 
ben und ibm das Gefhworenenzimmer 
öffnen mußte, durch defjen offenftehende 
Thür man vom Gerichtszimmer aus 
Kopf an Kopf gedrängt Die hörbegierigen 
rauen und Männer auf Stühlen, Bän— 
fen und Tijchen jtehen und gefpannt nad) 
dem Staatsanwalt und den Gefangenen 
blien ſehen konnte. 

Redner machte dem Advokaten Forreſt 
um dieſe Zeit, zum Schluß ſeiner Be— 
merkungen, noch einmal das ſpöttiſche 
Compliment, daß er ihn, ſeit er es fertig 
gebracht, anderthalb Tage lang über 
ein Thema zu ſprechen, über das ſich 
eigentlich überhaupt nichts ſagen laſſe, 
für den beſten Advokaten halte, den er je 
geſehen. Auch Donahue habe feine 
Sache außerordentlich gut gemacht, feine 
Rede habe jedenfalls aud) das Wege ge: 


‚bracht, was die.der Anderen zu thun 


nicht vermochten; fie hätte großartiges 
Mitleid erweckt. (Natürli für den 
Redner.) Bejonders habe ihn, Longe: 
necker, der Punkt derfelben interefjirt, 
indem Donahue von der Zufanmenjeße 
ung eines Blutstropfens geſprochen. 
Donahue habe allerdings nicht viel da— 
von veritanden, doch habe ihm fein Eifer 
großes Vergnügen gemacht. Noch ein: 
mal, „Dan“ jet ein braver Advofat. 

Nachdem Donahue hiermit jo lächerlich 
gemacht war, als er es verdiente, griff 
der Staatsanwalt no einmal den Ad— 
vofaten Korreit,den „Entdeder der großen 
Hynes-Ingham-Longenecker'ſchen Ber: 
Ichwörung, zur Ermordung unſchuldig 
Angeklagter“ an. Er warf ihm mit bit: 
teren Morten vor, wie er jo oft während 
der Dauer des Prozeſſes zu unwürdigen 
Mitteln gegriffen und fo auch ihn felber 
des Cinveritändnifjes mit den Geſchwo— 
venen einzig und allein aus dem Grunde 
in höchſt frecher Weiſe bejchuldigt habe, 
weil er zufällig. den Gejchworenen ul: 
vert oberflächlich gefannt. 

Hierauf folgte ein eine volle Stunde 
währendes Eingehen auf die Natur der 
an der Leiche des Dr. Cronin gefundenen 
Wunden und die diejelben betreffenden 
ärztlichen Gutachten, während welches 
übrigens Herr Hynes, der Mediziner 
unter den Advofaten, den jtark erichöpf: 
ten Staatsanwalt ablöjte. 

Augenſcheinlich zog der Letztere indeſſen 
hauptſächlich aus dem Grunde, weil er 
dem Staatsanwalt Zeit geben wollte, 
ſich ein wenig zu orientiren — der Letztere 
hatte ja nur von geſtern Abend bis heute 
Vormittag Zeit gehabt, ſich auf die ihm 
ſo plötzlich noch zugefallene Schlußrede 
vorzubereiten — das Verleſen alter be— 
reits tauſendmal erörterten Ausſagen— 
materials ſo ungebührlich in die Länge. 
Herr Longenecker ſelber nahm am Vor— 
mittag das Wort überhaupt nicht mehr, 
wird aber heute Nachmittag weiterſpre— 
chen und, ſeiner eigenen vorerwähnten 
Ausſage nach wenigſtens, auch ſchließen. 
Dann bleibt nur noch die vorausſichtlich 
nicht allzu lange Anſprache des Richters 
MeConnell an die Geſchworenen übrig, 
fo dag, wenn Staatsanwalt Yongeneder 
Wort hält, der Fall noh am heutigen 
Nahmittage an die Geſchworenen gehen 
wird, 

Als die Beiwohner der heutigen Bor: 
mittagstigung das Gerichtsgebäude ver: 
ließen, fanden fie vor den Thüren desjel- 
ben ſchon wieder Taufende von Menjchen, 
die von der Polizei hübſch der Reihe nad 
aufgeitellt waren. Einige derjelben 
jtanden bereits jeit neun lihr Morgens 
dort und doch fat der Gerichtsiaal mit 
Mühe und Noth faum dreihundert Per: 
ſonen! 

Die Behauptung, daß der in Dodge— 
ville gefangene Cooney in der That der 
richtige, der „Fuchs“ iſt, erhält ſich trotz 
aller wenigſten ſcheinbaren Unwiſſenheit 
der Polizei noch immer mit großer Be— 
ſtimmtheit aufrecht. Aus Milwaukee wird 
ſogar telegraphirt, daß der Gefangene 
ſelber zugeſtand, daß er der vielgeſuchte 
leibhaftige Cooney ſei und daß derſelbe 
weiterhin ſogar den Sheriff erſucht habe, 
ihn nach Chicago zu bringen. 


— — 


Seſet die Senutaasbeilage der Ubennunik, 





Streit um Kinder. 


Richter Collins tritt in der 
Rolle des Königs Salomo 
auf. 

Der Heine Eddie Milton MeMahon 
| wurde heute von feinen Großeltern, Kohn 
| und Johanna MeMabon, jeinem Vater, 
| Gdward X. MeMahon, in Richter Cols 
lins Gericht ausgeliefert. Der Auss 
lieferungsbefehl wurde ſchon vor einer 
Woche erlaſſen, aber Frau Johanna 
MeMahon war mit dem Kinde nad) dem 
Süden gereift. Der Richter drohte ihren 
Mann zu beftrafen, wenn fie das Kind 
nicht zurücbringe, auf welche Drohung 
fie zurückkehrte. Als Frau MeMahon 
das Kind ſeinem Vater übergab, floſſen 
ihre Thränen reichlich. Der Richter 
ſagte, es würde den Großeltern geſtattet 
ſein, das Kind von Zeit zu Zeit zu ſehen. 

Richter Collins entſchied heute auch, 
daß der Geſchäftsreiſende Chas. De 
Wolf, welcher von ſeiner Frau auf 
Scheidung verklagt worden iſt, ſein Kind 
jeden Tag ſehen darf. 

— 
Gehen die Geiſter um? 





Ein Haus, vor dem fidh die 
Leute angeblid fürdten. 


Eine eigenthümliche Klage ift von 
Frau Mary Rihardfon gegen Anton 
und Marie Neff eingeleitet worden, Sie 
verlangt nämlih, daß der Kauf ber 
Möbeln aus dem Haufe 269 Illinois 
Str. und der Miethsvertrag auf daffelbe 
rüdgängig gemacht werden, weil man ihr 
verjchwiegen, daß in dem Haufe zwei 
Morde verübt worden jeien, und fie in 
Folge defien feine Zimmer vermiethen 
könne. Außerdem glaubt fie fich durch 
andere faljche Angaben benachtheiligt. 

Sie jagt, fie habe $900 für die Mö— 
bel bezahlt, weil man ihr-mitgetheilt, 
es fei alles in befter Ordnung; bei Webers 
lieferung der Möbel habe fie aber einen 
Theil in beſchädigtem Zuſtande vorges 
funden. Die Klägerin erhielt vom Richs 
tev Gollins heute einen Ginhaltsbefehl 
bewilligt, welcher die Angeklagten vers 
hindert, einen Theil des Kaufpreifes vor 
Entjheidung der Klage einkafjiren zu 
laſſen. 

— ——— — — 


Nach dem Zuchthaus geſchickt. 
John Davidſon und Wim. 


Eberhardt erhalten ihre 
Strafe 


— Richter Blodgett verurtheifte heute 


im Bundesgerihte mehrere Perſonen, 
die fich gegen die Bundesgejege vergatis 
gen haben. 

Sohn Davidfon, der des Diebitahla 
von Geldbriefen überführte Mafchinifl 
de3 Poſtamts, erhielt eine vierjährige 
Zuchthausſtrafe zudiftirt. 

An. Eberhardt, welcher mehrere 
falfche Zehndollarfcheine in der Stadt 
in Umlauf gejeßt, wurde mit zwei Jah— 
ren Zuchthaus bedacht. 

— — 
Der Mordbube Jack Ward dem 

Kriminalgeridhte überwieſen. 


Der junge Taugenichts Jack Ward, 
welcher vor nun bald zwei Wochen feineg 
Fiebiten, der jugendlichen Maimie-Bens 
ham in Wallaces Theater einen Meffers 
jtich in die Bruſt verjeßte, ijt heute Vor— 
mittag von Richter E. X. White unter 
85,000 dem Kriminalgericht überwiefen 
worden. Das Mädchen zeigte ihr an 
zwei Stellen zwiichen den Fiichbeinftans 
gen von zollweiten Meflerjchnitten durdhe 
löchertes Gorjett, dem Richter vor, 
Der eine der beiden Stiche übrigeng 
hätte dem Leben beinahe ein Ende 
gemacht, da er dicht unter dem Herzen 
in den Buſen gedrungen war und eine 
zwei Zoll tiefe Wunde verurfacht hatte, 

Die Klägerin fagte aus, daß Ward fig 
gejtochen, weil fie einen Pfandichein vers 
lor, auf welden hin er feine Uhr hatte 
wieder auslöjen wollen, v . 


— — 
— —— 


* Tim Mangan, der diebiſche Kerl 
aus der Fielden Ave., welcher in einer 
Nacht der vorigen Woche vom Poliziften 
Devine geihofien wurde, war heute im 
Stande, vor dem Polizeirichter J. €, 
White zu ericheinen und wurde von dies 
jem unter $1000 Bürgichaft vor dag 
Kriminalgericht verwiejen. Kohn Murs 
pby, welcher Mangan beim Stehlen des 
Falles Mehl half, erlitt das gleiche 
Schickſal. 

* Die Enteignungsverfahren von Sei⸗ 
ten der Südſeite-Hochbahngeſellſchaft 
oder „Alleybahn“ Haben heute in Richter 
Bakers Gericht begonnen, Das zunächſt 
betroffene Grundeigenthum liegt an der 
Alley öjtlic) von State Straße und zwis 
hen der 30. und 32. Straße. Der 
größte Theil des Vormittages ging 
mit Vorbereitungen fort und dann wurde 
die undankbare Arbeit der Auswahl der 
Gejchworenen begonnen, 


"A J. Thompſon, welcher unter der 


Firma A. J. Thompfon Furniture Coms 
pany in No. 149 Nord Clark Str, ein 
Möbelgejchäft betreibt, erklärte ſich heute 
banferott und übertrug fein Vermögen 
zu Gunſten feiner Gläubiger an Auguft 
S. Wehrheim. _ Die Aktiva belaufen 
ſich auf 87500, die Verbindlichkeiten auf 
etwa $8000. = 

* Hermann Feiftel, der deutſche Arbei⸗ 
ter, welcher am 25, Oftober dem Wils 
helm Gunn an der North. Desplaines 
Straße eine gefährliche Schußwunde Bei 
brachte, it heute Vormittag vom Richter 
Gherhardt unter $1000 Bürgjchaft dem 
Kriminalgeriht überwiefen worden 








Gunn war im Stande, gegen ihn aufzur 
treten. * se 
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Abendpoſt. 
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Den regulären Parteitidets ift es 
in der gejtrigen Wahl ziemlich ſchlecht 
ergangen. Da nit mehr, als ſechs 
„Bürgerfandidaten“ aufgejtelt worden 
waren, jo konnten auch nicht mehr er= 
wählt werden. Die Drainirungsfom: 
-miffion foll aber aus neun Mitgliedern 
beftehen, und deshalb kommen noch drei 
Demofraten unter Dad, die an Stim— 
menzahl hinter den Unabhängigen nicht 
allzu weit zurüditanden. Dagegen wur: 
den die Republikaner ganz jämmerlich 
geſchlagen. Der anerkannt bejte unter 
ihnen, der Ingenieur Corthell, erhielt 
7000 Stimmen weniger, als der ſchwächſte 
Bürgerfandidat und 12,000 Stimmen 
weniger, als Murry Neljon. Es geht 
daraus hervor, daß auch in diefem Yalle 


"die „Rider“ größtentheils im republifa- 


nifchen Lager zu ſuchen waren. Die 
Demofraten find meijt viel ftrammere 
Barteigänger, als die Republikaner. 

So wird denn die Drainirungsfom: 
miſſion zufammengejeßt jein aus fünf 
Demokraten, zwei Republifanern und 
einem Sozialiften. Dod da jechs ihrer 
Mitglieder als ausgejprochene Gegner 
der Parteimafchinen in's Feld geitellt 
wurden, fo darf man billiger Weiſe 
erwarten, daß ihre fonitige Partei: 
zugehörigfeit auf ihre Amtshandlune 
gen feinen Ginfluß haben wird. Die 
drei „regulären“ und die zwei „unab- 
bängigen“ Demokraten find, ſoweit man 
weiß, vertrauenswürdige und tüchtige 
Männer, denen man zutrauen darf, daß 
fie das Gemeinwohl im Auge haben 
werden. Ginen „Ring“ werden fie 
fchwerlich bilden. Es wird demgemäß 
bei der Vergebung der Kontrafte und der 
Anftellung von Arbeitern hoffentlich nad) 
rein geichäftlichen Grundjäßen verfahren 
werden. Der Verſuch, dur „Koloniſa— 
tion“ von demofratifchen Arbeitern den 
bisher republikaniſchen Staat Jlinois 
in einen demofratijchen zu verwandeln, 
wird unter allen Umftänden unterbleiben, 

Die eriten Schmerzen wären aljo 
überftanden. Nunmehr wird man daran 
denfen müſſen, das Geſetz zu verbeflern, 
durch welches die Drainirungsfommij- 
fion ins Leben gerufen wurde. Denn 
diejes Geſetz fußte auf der Borausjegung, 
daß die Republikaner eine Mehr: 
heit in der Kommiffion haben würden. 
Es gibt deshalb letzterer eine geradezu 
uneingejchränfte VBollmadt. Die Kom— 
mifjäre find Niemandem Rechenſchaft 
fhuldig, können foviel Geld verbrauchen, 
wie ihnen gut dünft, die Arbeiten ver: 
fchleppen, jolange fie wollen und ſich 
felber in Bermanenz erflären. Da num 
aber die Republifaner nicht gefiegt 
haben, jo wird wohl die republifanifche 
Legislatur in Springfield nichts dagegen 
einzuwenden haben, daß die Drainirungs— 
kommiſſion cbenjo gut unter geſetzliche 
Aufſicht geſtellt wird, wie jede andere 
Behörde. Schon deshalb iſt es gut, daß 
die „Unabhängigen“ durchgedrungen ſind. 


Der Beſtätiguug eines Mannes, 
der auf ſeine eigene Empfehlung hin er— 
nannt worden iſt, will ſich der Senator 
Sherman von Ohio widerſetzen. So 
ſonderbar das klingt, ſo iſt es doch leicht 
verſtändlich. Man erinnert ſich, daß kurz 
vor der letzten Staatswahl in Ohio von 
der republikaniſchen „Commercial Ga— 

zette“ angebliche Aktenſtücke veröffentlicht 
wurden, die den demokratiſchen Gou— 
verneurskandidaten Campbell als Erz— 
lump erſcheinen ließen. Campbell ſollte 
im Congreſſe die Einführung eines 
Stimmkaſtens beantragt haben, an 
deſſen Anfertigung er perſönlich betheiligt 
war. Die angeblichen Aktenſtücke er— 
wieſen ſich bald genug als plumpe Fäl— 
ſchung, und Campbell wurde mit großer 
Mehrheit gewählt, aber damit iſt die Ge— 
ſchichte noch lange nicht zu Ende. Aus 
Ber Campbell waren nämlich die repu— 
blikaniſchen Abgeordneten Butter: 
worth und MeKinley und der Senator 
Sherman verdädhtigt worden. Alle dieje 
Staatsmänner jollten ſich mit dem Her: 
auögeber des demofratijchen „Enquirer“ 
verſchworen haben, dem Bunde einen pas 
tentirten Stimmfaiten aufzujchwindeln 
und dabei ein ſchönes Stüd Geld zu ver: 
dienen. Sherman ift nun jehr empört 
darüber, daf jeine eigenen Barteifreunde, 
darunter er von ihm felbjt unterges 
brachte Amos Smith, die Aktenſtücke für 
echt hielten, die ein jo jchlechtes Licht auf 
ihn werfen. Er will fich deshalb der 
Beitätigung des Herrn Smith, wider: 


ſetzen. 
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gm Haufe hat Butterworth eine Un: 
terfuhung des ganzen Sfandald bean: 
tragt, obgleich eine jolche gar nicht mehr 


nothwendig ift. Er will aber womöglich, 


beweijen, daß hinter den gefäljchten 
Aktenſtücken der abgetafelte Demagoge 
Foraker ſteckt. Diefer ehrfüchtige 
Ränkeſpinner brachte durch feine Ver— 
rätherei den Senator Sherman um die 
Bräfidentjchafts-Nomination. Butter: 
worth und MeKinley, die nächſt Sher: 
man bedeutendjten Republifaner von 
Ohio, jtanden ihm gleichfalls längft im 
Wege. Es wird daher behauptet, daß 
er alle drei zu Gaunern ſtempeln wollte, 
um fie für alle Zufunft „unmöglich“ und 


fi felbit zum „Boß“ der Partei. zu 


machen. 


Statt deſſen iſt jetzt Foraker 
ein⸗ für allemal abgethan, MeKinley 
aber iſt der Führer ſeiner Partei im Ab⸗ 
geordnetenhauſe, Butterworth nimmt 
ebenfalls eine glänzende Stellung ein, 


‚und Sherman, der die Patronage zu 


? > 


vertheilen hat, Kann ſich an Foraker und 
feinen Anhängern furchtbar rächen. 
Wäre das nicht ein prädhtiger Vorwurf 
u einem Scaufpiel oder Luſtſpiel? 
fer erinnert einigermaßen an ben 
—— Staatsminiſter Haman, der 
oße Complott gegen Mordechai, 
* der ſchönen Eſther, ſchmiedete 


Id zulebt 
dere L 


* e 


der, andere Sitten, — ab 





ber an den Galgen kam. 


die Menfchen bleiben überall und zu allen 


Zeiten diejelben. 


Zum zweiten Male binnen wenis 
gen Monaten haben „gewöhnliche* Ars 
beiter, d. h. ſolche, die feine bejonderen 
Fachkenntniſſe befiben und außerordent⸗ 
lich leicht zu erjegen find, einen Sieg 
über mächtige SKapitalsgejellichaften 
errungen. Wie vor einigen Wochen die 
Werftarbeiter, fo haben jett die Kohlen: 
träger der Yondoner Gasfabrifen ihre 
Arbeitgeber gezwungen, ſich mit ihnen 
über gewifje Forderungen zu verjtändis 
gen. Dergleichen hätte man früher für 
unmöglich gehalten. Nirgends glaubte 
man fo fejt an „das eherne Lohngeſetz“, 
wie in Gngland. Der Gab, daß der 
Lohn ſich nur nad) Angebot und Nach— 
frage richtet, galt für ebenjo unerſchüt— 
terlic) wie das Einmal-Eins. Gefchulte 
Handwerker, meinte man, Fönnten allen- 
falls durch ihre Drganijationen das An— 
gebot Fünjtlich verringern und die Löhne 
in die Höhe treiben, aber gewöhnliche 
Arbeiter, deren Zahl Legion ift, die man 
überall haben Kann, — die ſeien 
durch ein „Naturgeſetz“ dazu verdammt, 
nur genau jo viel zu verdienen, wie zur 
Friſtung des Dafeins und zur ort: 
pflanzung unbedingt nothwendig ift. Die: 
jer Anficht huldigten jogar die deutjchen 
Sozialiften, von Lafjalle bis auf die 
neueften Agitatoren. Nun wird aber 
wiederum im „klaſſiſchen Lande des 
Kapitalismus”, im Geburtslande des 
ehernen Lohngeießes, die Unhaltbar: 
feit defjelben dargethan. Die öffent: 
liche Meinung oder der Zeitgeijt ijt mäch— 
tiger, als das Kapital. Trotzdem Die 
Gasgejellichaften an Stelle ihrer aus: 
ftändigen Kohlenſchaufler mit Leichtigkeit 
neue Leute jeben konnten, wurden fie doch 
gezwungen, die Forderungen der Streiker 
zu beiwilligen. Man verlangt von ihnen, 
daß fie den Arbeitern ein menſchenwür— 
diges Dafein gewähren, und fie müfjen 
fi fügen! Was jagen dazu ‚die grau 
angejtrichenen Theoretiker? 

Die fprühmwörtiihde Bauern: 
ſchlauheit it auch den Karmern in Kan 
fa3 übel befommen. Denjelben wurde 
vorgeredet, Daß jie durch die Fabrikation 
von Zuder aus Sorghum ſammt und 
fonders reich werden Fönnten. Gie 
follten nur das Geld für die erforder: 
lichen Fabrifen hergeben. Letztere wür: 
den ihnen dann fo viel Sorghumrohr, 
als fie bauen Fönnten, zu koloſſal 
hohen Preiſen abfaufen, ſodaß fie nicht 
mehr genöthigt fein würden, gewöhnli— 
hen Mais zu 16 Cents das Bufhel zu 
ziehen. Die Farmer fielen auf den 
Schwindel um jo eher herein, al3 die 
Berfuhsitationen, welche die Bundes— 
regierung in Kanjas errichtet hatte, 
angeblih ausgezeichneten Zucker aus 
Sorghum machten, und der Staat 
Kanjas eine Prämie von 2 Cents auf 
jedes Pfund „einheimifchen“ Zuder be: 
zahlte. Mit Begier Fauften fie die von 
den Schwindlern ausgegebenen Antheil: 
ſcheine ab, oder fie belaiteten ihrTomnfhip 
mit Schulden, um die neue Zuderfabrit 
zu „ſubventioniren“. Nett jtellt es ſich 
aber heraus, daß die „glänzenden Reſul— 
tate” mit dem Sorghum nichts als 
Humbug waren. In den Gorghum: 
Syrup wurde nämlich eine Menge des 
beiten vaffinivten Zuckers hineingefchüttet, 
der ſich dann jelbjtverjtändlich bei der 
Berdampfung wieder in Kryitallform 
niederihlug. Wie weit an dieſer Gau— 
nerei die Bundeschemifer  betheiligt 
waren, weiß man noch nicht, aber das 
fteht über allen Zweifel feit, daR es mit 
dem Sorghum-Zucker wieder nichts ift, 
und die armer in Kanjas um ihr jchö- 
nes Geld betrogen find. 





Lokalbericht 








Die Wirren im zweiten Regiment. 


Dasſelbe wird wahrſchein— 
lich aufgelöſt werden 
müſſen. 


Die Sparſamkeit der Lrgislatur Schuld Daran 


Dberft H. A. Wheeler und das Offi: 
ziercorps des zweiten Infanterie-Regi— 
ments haben refignirt und es ficht jo aus, 
als ob das ganze Regiment in Kurzem 
aufgelöjt jein wird. Die Nefignations: 
gejuche befinden jich augenblicklich in den 
Händen des Gouverneurs Fifer. Der 
einzige Grund für diefen Schritt ift der 
Mangel an pefuniärer Unterjtügung ſei— 
tens des Staates. Die Legislatur hat 
nämlich die Ausgaben für die Milizen 
um 333 Prozent herabgeſetzt und die 
Milizvegimenter find deshalb in eine 
Schlechte Yage gerathen. Jede der mili- 
täriichen Organifationen hat in den letz⸗ 
ten ſechs Monaten verjudht, fi über 
Wafjer zu halten und hat allenthalben 
in der Stadt fih nah Hilfe umgejchaut. 
An Oberſt Wheeler ſelbſt find Geſuche 
um Unterjtüßung von anderen Regimen: 
tern gejtellt worden. 

Der Gouverneur hat bis jeßt die Re— 
fignationen der Offiziere noch nicht an 
genommen und wünjcht, die Chicagver 
Militärmacht zu erhalten. Hilfe fchaffen 
fann er aber augenblicklich auch nicht. 
Innerhalb des Regiments find Feine 
Zwiſtigkeiten ausgebrochen, wie man an— 
fangs anzunehmen geneigt war, im Ge: 
gentheil, daS 900 Mann jtarfe Regiment 
ift, abgejehen von den Geldmangel in 
der-bejtmöglichen Verfaſſung und der of: 
fizielle Bericht, des Milizenkapitäns des 
Staates Jllinois, Lawſon, vom 10. Juli, 
fpricht ſich äußerſt günftig über dasjelbe 
aus. 

Das Regiment beiteht aus 12 Come 
pagnien zu je 75 Mann und die Bemil: 
ligung für dasfelbe betrug nur $P000, 
weiche Summe nidt einmal ge: 
nügt, um die Koften für die Miethe der 
Waffenhalle, Feuerung, Beleuchtung u. 
ſ. w. zu beſtreiten. Die Reduktion der 
Bewilligungeh für die Milizen, fo mei: 
nen die Offiziere derfelben, wurde von 
den Chicagoer Mitgliedern der Legislatur 
angeregt, aljo gerade von den Männern, 
weichen das Wohl der Stadt am ehejten 
am Herzen Tiegen follte. ine Anzahl 
auf da3 öffentliche Wohl bedachter Bür⸗ 
ger will verfuchen, die Auflöfung des 
Regiments zu verhindern und wenn fie 
in ihren Bemühungen Erfolg haben, 

„werden die O 


Das Wahlrefultet, ; 


Das Bürgertichet trägt den Sieg 
davon. 


Die Demokraten bringen drei ihrer 

Kandidaten durch. | 

Die Republitaner gehen leer 
aus, 


Alle deutſchen Kandidaten erwählt. 


Die geftrige Wahl fiel ganz fo aus, 
wie die „Abendpoft“ fhon in ihrem 
geitrigen Berichte andeutete: das ganze 
„Bürgertidet“ wurde erwählt, außerdem 
noch drei Kandidaten vom demofratifchen 
„Ticket“, während die Republikaner ganz 
leer ausgingen. Auf die verſchiedenen Kan— 
didaten entfiel folgen Stiinmenzahl: 

2 . Bür 56,455 
rigen * + 22...56,126 
Willing, Bürg 54,643 
telion, Bürg 53,022 
Gilmore, Bürg 52,088 
Hotz, Bürg 51,495 
Wenter, Dem 50,485 
Altpeter, Bürg 50,356 
Ruſſell, Dem 48,362 
Gorthell, Rep 43,587 
Lynch, Dem 43,344 
Sahan, Dem 42,196 
Spry, Rep 40,170 
Guthrie, Rep 37,261 
Wein hardt, Rep 36,175 
Coy, Rep 30,051 

Erwählt find alfo die Bürger-Kandi: 
daten Prendergaft, Neljon, Willing, 
Altpeter, Hob und Gilmore und die De: 
mofraten Wenter, King und Ruſſel. Bon 
den Erwählten der Bürgerpartei find 
drei Republikaner und drei Demokraten, 
wenn aljo in der Dranirungs-Commijz 
fion jemals die Parteifrage doch eine 
Rolle jpielen jollte, jo würden die De- 
mofraten ein großes Uebergewicht haben, 
nämlich zwei zu eins, wenn auch Altpeter, 
der zu diefer Partei gerechnet wird, frü— 
ber dem Socialismus hinneigte. Es ift 
aber faum zu erwarten, daß jo etwas ge- 
fhieht, da die Kandidaten der Bürger: 
partei Dadurch ihrem Berfprechen untreu 
werden würden. Grfreulich ijt es, daß 
Irus Coy, der Anwalt der Stof Yards 
Company, dejjen unfaubere Transaktio— 
nen wir aufdedten und vor deſſen Gr: 
wählung wir warnten, Die geringjte 
Stimmenzahl erhielt - und gejchlagen 
wurde. Go möge es allen Jenen er: 
gehen, welche das Vertrauen des Volkes 
brechen. 

Nachfolgend geben wir Furze biogra— 
phijche Skizzen der erwähltenftandidaten: 

Murray Nelfon iſt Commiffions: 
händler, Mitglied der Börje und Waa—⸗ 
renhausbefiger. Er wohnt in der zwei— 
ten Ward und ijt als fähiger und gewiſ— 
jenhafter Bürger allgemein befannt. Er 
war Mitglied des Kountyrathes und 
durch jeine Anſtrengung mit gelang es, 
die Boodler zu entlarven und zur Rechen: 
haft zu ziehen. Er it 50 Jahre alt 
und hat Zeit genug, fich feinem neuen 
Amte Hinzugeben; feines politiſchen 
Glaubensbefenntnifjes nah ift er Re: 
publifaner. 

Henry %. Willing ift in Chicago 
groß geworden und. war lange Nahre 
hindurch Mitglied der Firma Marfhall 
Field & Eo., zog fih aber vor einigen 
Sahren zurück, nachdem er ein beträcht— 
lihes Vermögen erworben hatte. Er 
ift an vielen philantropiſchen Beſtre— 
bungen der Stadt betheiligt geweſen und 
wird allgemein für ein durdaus ehren— 
bafter Charakter gehalten. Gr wohnt 
in der 24. Ward und Fann jeine volle 
Zeit den Intereſſen jeines wichtigen 
Amtes widınen. 

Dr. Arnold P. Gilmore ift eben: 
falls ein Bewohner der 24. Ward und 
erfreut jich eines Rufes als bedeutender 
Augenarzt troß feines verhältnißmäßig 
jugendlichen Alters, er ift noch nicht 40 
Jahre alt. Er war einen Termin Mit: 
‚glied des Countyraths und trat- jtets 
energijch gegen „Ringe“ und unchrliche 
Transaftionen auf. Er ift Demokrat, 
hat aber jtet3 die Intereſſen des County 
den Parteiinterefjen vorgezogen. 

Richter Prendergaſt iſt noch ein 
junger Mann von 35 Jahren und iſt 
ſeit ſieben Jahren Countyrichter und 
ſeine Fähigkeiten ſind allgemein bekannt. 
Seit dem Antritt ſeiner Stellung als 
Richter hat er eine glänzende Laufbahn 
hinter ſich und in ſeinem Wirken hat er 
ſeine ſämmtlichen Vorgänger in den 
Schatten geſtellt. Sogar ſeine politi— 
ihen Gegner ſtellen ihm in jeder Bezie— 
dung ein günftiges Zeugniß aus. 

sohn Altpeter it von deutjcher 
Herkunft und Hat zwei Termine als 
Gountycommifjär Hinter ſich. Er hat 
jtetS Die Anterefien des Volkes auf's 
Gewifjenhaftefte gewahrt, Er ift ein 
eifriger Befürworter der Beftrebungen, 
die Yage der arbeitenden Klajjen zu ver: 
bejjern und it felbjt ein fleigiger Arbei- 
ter. Gr ift 50 Jahre alt und betreibt 
ein Uhrmachereigejchäft. 

Chriſtoph Hotz ift ein gebildeter 
Deutjch- Amerikaner und betreibt mit 
jeinem Schwager Peter Schüttler eine 
Wagenfabrit. Er wohnt in der 18. 
Ward und war während einer Amts- 
periode Mitglied des Schulraths, wäh: 
end welcher Zeit er den Anſtoß zu vielen 
wichtigen Verbefjerungen in jener Kör- 
perichaft gegeben hat. Augemblidlich 
befindet er jich auf einer Reife in Europa. 

Willtam H. Ruffel, einer der ge: 
wählten demokratiſchen Kandidaten ijt 
Mitglied der Tabaks- Firma Beft, Ruf: 
ſel & Co. Er iſt ein geborener Ameri- 
faner und bat noch Fein öffentliches Amt 
inne gehabt, verjpricht jedoch durch feinen 
Charakter feine neue Stellung durchaus 
gewifjenhaft und fähig auszufüllen. 
Sein Ruf ift ein durchaus nuantajtbarer. 

Frank Wenter ift ein Deutſch— 
Böhme und hat fih in verhältnigmäßig 
furzer Zeit vom einfachen Arbeiter zum 
wohlhabenden Möbelfabrifanten empor: 
gearbeitet. Er ift feit mehreren Termi: 
nen Mitglied ‚des Schulraths und hat 
als ſolcher befonder8 auch die Intereſſen 
des Deutſchthums vertreten. Er iſt 
etwa 50 Jahre alt und wohnt im der 
neunten Ward. 

Sohn A. King war früher Apothe⸗ 
fer, iſt jetzt Bräfident der Fort 
"Dearborn Nationalbank und hat bisher 
noch kein politisches Amt bekleidet. Er 





ve vorausfihtlid ihre | ı 





Richt auf dem Kriegspfade. 
Indianer auf einer friedli- 
hen Miffion. 


&ie fdylagen für Furze Zeit ihren Wigwam in 
Chicago auf. 

Das Maffafoit Haus beherbergte ges 
ftern eine Anzahl hervorragender India⸗ 
nerhäuptlinge aus dem Stamm der 
Sioux, die fi) auf der Durchreiſe nad 
Wafhington befinden, um mit der 
Regierung einen. Vertrag betreffs Abtre: 
tung ihres Landes in Dakota abzuſchlie— 
fen. Die bervorragenditen derjelben 
waren John Graß, einer der gebildetiten 
Häuptlinge überhaupt. Gall, der An: 
führer der Rothhäute bei dem heldenmü— 
thigen Todestampfe des General Eufter, 
Mad Bear, Big Head, und Bear 
Face; als ihr Führer fungirte James 
MeLaughlin, Der, Indianer-Agent von 
Standing Rog. John Graß benahm 
fich jehr philofophifch, eine Befichtigung 
der Stadt ſchlug er aus, weil er fie vor 
Jahren ſchon einmal gejehen hatte, und 
er zog es vor, am Ofen der Hotel-Dffice 
unbeweglich zu bleiben und zu rau⸗ 
hen. Seine Gefährten verharrten für 
gewöhnlich ebenfalls in philofophifcher 
Ruhe. > 

Joſeph Campbell, ein Sante-India— 
ner und Wolizeifapitän in feinem 
Stamm, hielt es nicht einmal der Mühe 
werth, fich das Auditorium anzufehen, 
er hatte aber fchon etwas davon gehört. 
Lebterer fprach fließend engliſch, viel— 
leicht weil er etwas ſchottiſches Blut in 
den Adern hatte, und trug eine Militär: 
uniform, 

Bon der Rojebud Agentur waren ſechs 
Vertreter, Focliſh Elf, Swift Bear, 
Lip, Sfy Bull, Hollom Km und el: 
low Hair in Begleitung Agenten 
George Wright und do metſchers 
Louis Richard anweſend. Auch dieſe 
hielten ſich ſehr reſerdirt. Hollow Horn 
war faſt ſtutzerhaft gekleidet und drehte 
mit großer Virtuoſität von Zeit zu Zeit 
Cigarretten. Die anweſenden Roſebud 
Indianer gehören zu den wohlhabendſten 
der Reſervation und bebauen etwa jeder 
60 Acker Land mit Mais, Weizen und 
Gras, während ſonſt 20 Ader ſchon viel 
für einen Mann find, einige von ihnen 
treiben außerdem noch Niehzucht. 

General Eoof, der in früheren Tagen 
manchen harten Strauß mit den „Ro— 
then” ausgefochten hat, bejuchte diejelben 
und fie umringten ihn jofort nach feinem 
Eintritt, um mit ihm die Hände zu 
ſchütteln. 

Am Abend beſuchten die edlen Roth— 
häute das Hooley'ſche Theater, wo ſie 
fi während des Ballets ſichtlich amüſir— 
ten. 


> 
— 


— 
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Eine Schwindlerin ſchuldig 
befunden, 


Die grau D’Connor Gimpel 
fing. 

Frau Agnes O'Connor iſt gejtern 
vom Richter des WBundesgerichts, Blod— 
gett, des Mißbrauchs der Poſt ſchuldig 
befunden worden, Der Poſtamts-In— 
ipeftor Fleming bezeugte, daß die Frau 
ein Opfer des: „Kettenglied“-Schwind— 
lers Algernon Granville fei und, durch 
defien Erfolge: veranlaßt, ſelbſt dazn 
gegriffen habe, das Bild einer Kette in 
dem Wochenblatt :,Safeguard“ zu ver: 
öffentlichen, um jodann denen, welche 
die genaue Zahl der Glieder diejer Kette 
erriethen, gegen Einjendung eines Dol: 
lars eine Kojtbmei goldene Uhr zu ver: 
fprehen. Das Bild der Kette war in— 
deſſen derart gehalten, daß Niemand die 
Zahl der Glieder grrathen Fonnte, wo— 
durch das Unternehmen eben zu einen 
fhwindelhaften: wurde. Bon dreißig 
defienthalben an die Gaunerin gejandten 
Briefen, waren fiebenundzwanzig vom 
Inſpektor Fleming abgefaßt worden, 

— — 
Unter den Hufen der Pferde. 


William Hosbein, ein deutſcher Buch—⸗ 
halter der Firma Schillo, Coßman & 
Co. an dem weſtlichen Ende der Polk 
Str.-Brücke, wollte geſtern Mittag an 
der Ecke der Polk und Jefferſon Str. 
eine „Car“ der zwölften Straße beſtei— 
gen, wurde dabei aber von der Deichſel 
eines Peddlerwagens niedergeworfen und 
gerieth unter die Hufe der Pferde. 
Dabei trug er den Bruch von vier Rip⸗ 
pen und fo ſchwere innere DVerleßungen 
davon, daß er zwei Stunden fpäter in 


feiner Wohnung, 116 Johnſon Str., 


verſtarb. Hosbein war 54 Jahre alt 
und verheirathet. Bor einigen Jahren 
war er als Kandidat für das Amt eines 
Stadtverordneten aufgejtellt worden, 
unterlag aber bei der Wahl. Der Pedd— 
Ierwagen, dem wahrſcheinlich die Schuld 
an dem Unglüd beizumefjen ijt, gehörte 
Jake Rieger. 


Sie wollen ih trennen. 


Frau Adelia Armitage hat im Kreis: 
gericht eine Scheidungstlage gegen ihren 
Gatten John ©. Armitage, den Bor: 
mann des Waggon-Departement3 der 
Chicago und Atlantic Bahn-Geſellſchaft, 
eingeleitet. Die Familie fam aus Au: 
rova, Canada, hierher, und die Frau 
giebt ala‘ Gründe für ihr Begehr an, 
daß ihr Mann ihr feine Liebe entzogen 
habe, fich nicht von ihr küſſen laſſen 
wolle, ftet3 mit feinen Eroberungen bei 
anderen Frauen prahle und ſchließlich 
fie auch ſchon längſt direft zu dem jebt 
von ihr unternommenenSchritte gedrängt 
habe. Außerdem joll er auch noch ihre 
zwei Kinder in Canada verjtedt halten. 

* W. T. Harris, der Präfident der 
Carr & Co. Hemdenfabrik in No. 308 
Dearborn — geſtern auf die 
Anklage des Beuges von Richter Prin⸗ 
diville unter $500 
überwiejen. e 
langte Summe 6* 
und $600. Hans Teugnet das ihm zur 
Laſt gelegte Vergehen und behauptete, 
daß das Geld 
geben jei. 
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Stimmen aus dem Bolte. 
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IE die Rebaltion nigt betonte 
(Eingefandt.) \ 
No ein Wort zu Gunften der 
Condukteure. 
Chicago, 11. Dez. 1880. 
Geehrter Herr Redakteur der 
„Abendpoſt“! 

Ich erſehe aus der geſtrigen „Abend⸗ 
poſt“, daß ſich gewiſſe Leute über die 
Straßenbahn-Condukteure beklagen. Ich 
finde es ſehr unverſtändig, denn die Ange— 
ſtellten ſind wirklich zu bedauern, Nach 
und Tag in Kälte und Hitze zu ſein. Bei 
älteren Leuten find fie ſehr zuvorkom— 
mend; wenn ich noch in der Gar gefahren 
bin, haben mid die Gondufteure hinein 
und hinaus geführt; es find fehr artige 
Leute. Manchen Menfchen kaun man 
nicht3 gut genug machen; es mag jein, 
was es will. Die armen Leute find 
Gefahren aller Art ausgefegt. Ich weiß 
nit, ob es gut genug ijt, dies zu ver: 
öffentlichen. Ich bin eine eifrige Leferin 
Ihres ſchönen Blattes; ih habe die 
„Staatzzeitung“ und die „Freie Preſſe“ 
gelejen, feines hat mir jo gut gefallen. 
Iſt es doch eine wahre Wohlthat, eine 
jo ſchöne Zeitung für einen Gent haben 
zu können. Jetzt können doch die ärme— 
ren Deutſchen auch leſen; es kann nicht 
ein Jeder fünf Gent bezahlen, aber ein 
Gent, das ift ein großer Unterſchied. 
Achtungsvoll Ihre Frau K. N. 

—— —ñ— — 


Glaubt ſich zu hoch beſteuert. 


Ein Taxator der perſönlichen 
Chicanirung beſchuldigt. 


Der Möbelhändler Tobey von der 
Südſeite, beſchuldigt den ſtädtiſchen 
Taxator R. DeYoung, ſein Waarenlager 
aus perſönlicher Chicane in unver— 
ſchämteſter Weiſe zu hoch abgeſchätzt zu 
haben und hat ſich bereits einen Anwalt 
geſichert, welcher ihm eine Abgabener: 
mäßigung fichern ſoll. j 

DeYoung, fagt er, habe ihn heuer um 
1334 Prozent höher bejtenert, als im 
vorigen Jahre und das einzig und allein 
aus dem Grunde, weil er, Tobey, ihm 
bei einem Möbelfaufe, den der Tarator 
bei ihm gemacht, Keinen Nabatt bewilli- 
gen wollte, 

Herr DeNoung erflärt feinerfeits 
diefe Darftellung für albern und erklärt, 
daß er die Steuererhöhung nur deswegen 
vorgenommen babe, weil Tobey früher 
zu niedrig befteuert geweſen ſei. Uebri— 
gens habe fich derielbe beveit3 an eine 
höhere Inſtanz um Grmäßigung ge: 
wandt, fei aber von derjelben abgewie- 
fen worden. 

— 


Ein neuer Erwerbszweig. 


Er kann der Bolizei nicht ge— 
fallen. 


Die amtlichen Hundefänger haben 
zwar für dies Jahr ihre Arbeit einge— 
ſtellt, dafür aber iſt jetzt eine „freiwil— 
lige“ Hundefängerbande aufgetaucht, 
welche, mit Wagen wie die von den ſank— 
tionirten Collegen ausgerüſtet, ein 
ſchwindelhaftes Hundefängergeſchäft be— 
treibt: Die Kerle haben es namentlich 
auf Hunde befjerer Art abgejehen, welche 
fie, nachdem fie fie erwijcht, entweder 
verfaufen, oder aber nur gegen ein uns 
verjchämtes Löfegeld an ihre Gigenthümer 
wieder zurüdgeben. Die Polizei erfucht 
alle Bürger, - ihr bei der Abfafinng der 
Hallunfen behülflich zu fein. 


— —— — — 


Das deutſche Altenheim. 


Jahresverſammlung der Exe— 
cutiobehörde. 


Die Altenheim-Executivbehörde hielt 
geſtern Abend in Niehoffs Banklokal 
unter dem Vorſitze des Herrn A. C. 
Heſing ihre Jahresverſammlung ab. 
Richter Eberhardt berichtete, daß ſich 
folgende Perſonen zur Aufnahme in das 
Altenheim gemeldet hätten: Doris 
Janſen, 64 Jahre alt, von 114 Samuel 
Str., Margaretha Küſter, 60 Jahre alt, 
von der Ede Wells und Divifion Str., 
Jakob Köpfe, 87 Jahre alt, von 54 11. 
Str., Franz %. Gun, 77 Nahre alt, 
von 495 W. 14. St. und David Weijer, 
68 Xahre, von 165 W. Randolph Str. 
Das Comite für die innere Verwaltung 
berichtete durch Herrn Jul. Roſenthal, 
daß alles in beſter Ordnung fei, und auf 
Antrag der Frau Anna Rapp wurde be: 
fchlofjen, dem Arzt der Anjtalt, Herrn 
Dr. Chriftoph, der für jeine Beſuche der 
Anſtalt nichts berechnet, ein Geſchenk 
von $100 zu machen. 

Herr Phil. Köhler vom Comite für 
äußere Verwaltung berichtete, daß Herr 
Emil Rudolph der Anftalt eine Forde— 
rung von 830 zum Geſchenk gemacht 
habe; Herr Louis Wahl hat eine Yadung 
Badfteine geihenft und Herr E. N. 
Wachs berechnete nichts für feine Arbeiten 
an einer Pumpe. Allen Wohlthätern, 
bejonders aud) den Kegelſchützen, die dem 
Altenheim $100 als einen Theil des Er: 
trages des Wohlthätigkeits-Kegeln über: 
macht hatten, wurde der herzliche Dank 
ausgejprochen. 

Dann wurde zur Beamtenwahl ges 
fohritten. Frau Rodener weigerte ſich 
ganz entichieden, das Bräfidentenamt 
anzunehmen. Es wurden die alten Be: 
amten, nämlich: A. €. Hefing, Präf.; 
Frau Marie Werkmeifter, Bice-Präf. ; 
G. Mechelke, Finanz:Sefr.; Arthur 
Erbe, protof. Sekr.; Franz Demniler, 


.correip. Sekr. und John Bühler, Schatz⸗ 


meifter einftimmig wiedergewählt und 
Frau Hedwig Voß wurde zur Sekretärin 
für den Frauenverein und zur Bibliothe- 
Farin ernannt, Schließlich wurden noch 
die einzelnen Comites gewählt, worauf 
fi die Sigung vertagte. 


— 


* Grafton Wells aus Hannah, La 
Porte Co., Ind., ſitzt in der Polizei— 
ftation der „Armory“ unter der Anklage, 
ein Jujtizflüchtling zu ſein. Am legten 
Sonnabend erhielt er während eines 
Streites mit einem Mann Namens Salf 
einen Schuß in die Schulter, nachdem er 
jenen zuerſt mit einem Meſſer angegrifs 
fen Hatte. Er kam nad Chicago, bes 
trank ſich und die Wunde brach wieder 
auf. Er erzählte die Gefchichte ven Po⸗ 





‚ Tiziften. der Armory und wurde einges 
ſperrt. — 


Theater und Vergnuͤgungen. 


„Die wilde JZagdb*in Me— 
Biders, 


In unferem deutjchen „Hoftheater* in 
MeBiders gelangt am nädhiten Sonntag 
eine Novität, — das Luftipiel „Die wilde 
Jagd“ von Ludwig Fulda — zur Auf: 
führung, welche wir mit beſtem Gewiſ— 
jen empfehlen können, da das Stück nicht 
nur in Deutjchland, jondern auch auf 
der englijchen Bühne, für die es fofort 
bearbeitet wurde, ausgezeichnet gefallen 
hat. Die Befegung ijt folgende: 
Sanitätsrath Licbenan................ Julius Ri 
Helene, feine —  REREREREEREHRER - —S— 
Melanie Dalberg, Malerin Clara Zahl 
‚Ferdinand Erufins, Banguier...ceeeccreoo- Carl Bad 
Erneftine, feine Frau .. .........BHSedwig Beringer 
ANUR, Tau ROBERL. 0... 000 Helene Frehde 


Tr. Mar Weiprecht. Privatdocent der Ge— 
ſchichte 


Ernſt Sſchmeidler 
Richard Wagner 
Lorenz. Diener bei Weidredit.......... Siamund Selig 
Karl, Diener bei Cruſius Wuhelm Kröner 
Ama, Hausmädden bei Liebenau Frida Selig 


„Die Lieder des Mufilanten“ 
in der Aurora: Turnhalle, 


In der Aurora-Turnhalle wird am 
nächſten Sonntag durch die Schindler: 
Schaumberg’she Gejellihaft das be: 
fannte Kneiſel'ſche Volksſtück mit Ge: 
ſang: „Die Lieder des Muſikanten“ zur 
9 fir, pP 1 pP 
Aufführung gebracht werden, und zwar 
in der folgenden Beſetzung: 

Martin Winter, ein reicher Bauer Hr. Stolte 

Erhard, ſein Sohn Hr. Selig 
Jungfer Barbara, Martins Wirthichafterin.... 

Maria Schaumberg 

Hr. Löffler 


h Käthe, jeine Tochter Frl. Schaumberg 


Bonn neihte bei Martin Winter} "95; Modenbert 
Lebrecht Winter, fahrender Muſikant; Martins - 
2 RETRO SIRE 8. Schindler 
Ehriftine, Lebrechts Tochter Frl. Meyer 
Am Mittwoch, den 1. Xanuar, findet 


eine Extra-Vorſtellung ftatt. 


Sean Wormjers vereinigte 


Theater. 


Das Repertoir der drei Wormfer’fchen 
Bühnen für nächſten Countag d. 15. d. 
M. iſt folgendermaßen: 

Freibergs, — „Genoveva”, 

Wendels, — „Aujtern und Cham: 
pagner“. 

Aſhland Halle, —, Bummelfritze“. 

Die Beſetzung der „Genoveva“ iſt 
folgende: 

„Genoveva“, Frl. Wagner; Golo, 
Herr Wormſer; Sigfried, Herr Förſter; 
Margaretha, Frau Gebhard; Drago, 
Ida Werner; u. j. w. 

In „Auftern und Champagner * wirken 
mit: Hellberg, Herr Kraus; life, 
Frau Rothweiler; Aennchen, Frl. Klein, 
Häuptling, Herr Chriitians; Loth, Frau 
Ortmann; Karl, Kiſchke; Berthold, 
Herr Batt 1; Zornbod, Herr Batt 2; 
n. |. w. 

An der Spite des Enſembles in der 
Aſhland-Halle jtehen Frl. Barton und 
Herr Schucht im „Bummelfritze“; eritere 


NRohrmann. 
„Bummelfrige“; Herr Richter, Stahl- 
berg; Frau Häufer, Thella; Frau 
Ewald, Tante Lammchen; Sophie, Alma 
Richter, u. ſ. w. 


Ballder Concordia-Loge 83, 
K. of P. 

Die Concordia Loge No. 83, Knights 
of Pythias, wird am Samſtag Abend, 
den 14. Dezember in der Ecke Waller 
und 12. Straße gelegenen Arbeiterhalle 
ihren achten großen Jahresball abhalten. 
Die Feſtlichkeiten der Pythiasritter haben 
ſich von jeher der allgemeinſten Beliebt— 
heit erfreut und hat auch für dieſen be— 
ſonderen Fall das Arrangements-Comite 
beſondere Anſtrengungen nicht geſcheut, 
um den Ball zu einem glänzenden zu 
machen. 


Der Salem Kranken-, Witt— 
wen- und Waiſen-Unter— 
ſtützungsverein 


hält am Samſtag, den 14. Dezember, 
in Baums Pavillion, 22. Str. und 
Indiana Ave., einen großen Ball ab, 
deſſen Ertrag der Unterſtützungs-Kaſſe 
zufließen fol. In Anbetracht des wohl: 
thätigen Zweckes ijt eine rege Betheili— 
gung ſehr zu wünjchen und bietet fich 
den Bewohnern der Südjeite gleichzeitig 
eine willkommene Gelegenheit für einen 
recht vergnügten Abend, zumal die Ar: 
rangements jo getroffen find, daß ein 
jedev Bejucher des Balles vollkommen 
zufrieden geſtellt jein wird. 


„Sin „alter Sünder“ in der 
Arbeiterhalle, 


In dem deutjchen Theater, der Arbei— 
terhalle kommt am Sonntag, den 15. 
Dezember, die dreiaktige Operetie „Ein 
alter Sünder“ oder „Hermann und Do: 
rothea“ von Kaliſch und Lang unter gu | 
ter Rollenbejebung zur Aufführung. An 
die Borjtellung ſchließt jich, wie gewöhn— 
lich, ein Ball. 


Hermann Riottes zweiter Bors 
tragsabend. 


als „Guſte“, letzterer als Tiſchlermeiſter 
Herr Deutſch ſpielt den 


zu machen, 














Herr Hermann Riotte, der bekannte 
deutſch-amerikaniſche Recitator, trat ge— 
ſtern Abend zum zweitenmale und zwar 
unter den Auſpicien der Chicago Turn— 
gemeinde in unſerer Stadt auf. Leider 
war auch diesmal der Beſuch, obwohl 
beſſer als das erſte Mal, ein nur recht 
mäßiger. Es iſt wirklich ſchade darum; 
die hieſigen Deutſchen ſollten ſich die 
wenigen noch bleibenden Gelegenheiten 
nicht entgehen laſſen, den begabten Reci— 
tator zu hören, ein genußreicher Spagier: 
gang in das Reich der deutſchen Did: 
tung und ein hochinterefianter Abend 
wäre ihnen gewiß. 

Von den gejtern zum Bortrag gefom: 
menen Dichtungen, „Die Goldgräber“ 
(Seibel), „Apfelihußfcene ans Tell“, 
„Die arme Wittwe“ (Fernau), „Harras, 
der fühne Springer“ und „Das bejte 
Hochdeutſch“, gelang namentlich das 
erftangeführte dem Necitator prädtig, 
wie derjelbe aud; überhaupt für das 
„Grauſig-Tragiſche“ ganz ’bejonders 
begabt zu jein ſcheint. 





Heute Abend kommen in der 45 Ran- 


„Salomo de Caus“, Gedicht von Gott: 





Wittwe* und das bumorijtiide „Das 
befte Hocbeutfh". ·2 


dolph Straße gelegenen neuen Emerjon | 
Halle zum Bortrag: „Die Loreley“, | 
„Die Melchthaljcene aus WilhelmTell“, | 


fall und, wie gejtern, „Die arme, 


| 


Bit und Humor. 


— Eine heitere Geſchichte 
palfirte diejer Tage einem von der Hochs 
geitsreije heimkehrenden jungen Ehepaare 
in Görlitz. Gleich nachdem die Fiebens 
ben durch die Hand des Prieſters verbuns 
ben waren — es find bereits volle acht 
Wochen — wurde eine Reife an den Bo: 
deniee unternommen, um dajelbjt die jons 
nige, wonnige Zeit der Flitterwochen zu 
verleben, welche, trotdem die Schwiegers 
mama die lieben Kinder begleitet halte 
„Ipiegelglatt“ vorübergingen. Es ging 
immer weiter in den Herbſt, und heim⸗ 
wärts eilte man an den Strand der 
Neiſſe, nach Görlitz. Die Wohnung 
war nach allen Regeln des Geſchmackes 
und der Kunſt eingerichtet und ſtand zum 
Empfange des jungen Paares und der 
Schwiegermutter in Bereitſchaft. Die 
übliche Guirlande mit dem „Willkom— 
men“ aber ſollte auch nicht fehlen, denn 
hierfür hatte die alte getreue Urjula ges 
forgt, weiche lange Jahre bereits in der 
Tamilie in Dienjten ſtand. Die alte 
Urjula hatte, um jich nicht allzu große 
Unkoſten bei der Decoration der Thüren 
ein altes transparentes 
„Willkommen“ hervorgeſucht, welches 
aus den Kriegsjahren 1870171 ſtammte 
und beim Empfange der heimkehrenden 
Truppen verwendet worden war. Urſula 
war des Lejens nicht fundig, fie befe- 
ftigte alfo das hübſche bunte Schild über 
der Entreethür und erwartete frohgemuth 
das junge Paar und die Frau Sawie 
germutter. Da hält eine Droſchke vor 
der Hausthür, — „ſie find da, fie find 
da“, jubelt die gute Urſula und ſtellt 
ſich zum Empfange an der reichgeſchmück⸗ 
ten Thür auf. Sie kommen, fie jtußen, 
fie ſtaunen! Arme Urjula! Was haft 
Du begangen? Ueber der Thür prangt 
in großen Buchſtaben: „Willkommen, 
Ihr tapferen Krieger! * 


Grau Betty Studart, 
bie ſich in den Reichshallen in Berlin für 
Geld bewundern läßt, hat eine große 
Aufregung unter den Schönen der Spree: 
ftadt hervorgerufen. Die Schönen Ber: 
lins haben nicht übel Luft, in einen Wett: 
fampf mit der an den Säulen afjichirten 
Preisgefrönten einzutreten. So erhielt 
Herr U. Reiff, der Director des Aıne: 
rican-Theaters, diejer Tage einen Brief 
von zarter Hand, folgenden Inhalts: 
„In den Reichshallen zeigt fich eine junge 
Dame als preisgekrönte Schönheit, ſie 
ift aus Wien und fommt aus Span! 
Gibt es in Berlin nicht genug jchöne 
Mädchen und Frauen? Meine Eoufine 
und ich, wir find gewiß nicht unbejcheis 
ben, aber jo jhön, wie die Dame, die 
nicht von bier ijt, find wir bejtimmt, und 
wenn Sie (!) im Intereſſe der Bers 
linerinnen Schönheits-Concurrenz auss 
ſchreiben wollen, bitten wir Sie herzlich, 
an uns Beide zu denken — Koſten jollen 
Ihnen im Intereſſe der guten Sache 
nicht erwadjen. Zum Ruhme unserer 
DVaterjtadt wollen wir uns gerne öfient: 
lich zeigen.” Folgt Adrejje und Angabe 
eines Pojtamtes, 

— Auf Ummegen erreidt, 
Scene: Eiſenbahneoupee erſter Klaſſe — 
Junger Mann zieht ein Cigarrenetuis 
aus der Taſche. — Aelterer Herr: Hier 
darf nicht geraucht werden! — Junger 
Mann zündet gelaſſen ein Schwefelholz 
an. — Aelterer Herr: Das Rauchen iſt 
hier nicht geſtattet! — Junger Mann, 
nachdem er das Schwefelholz ausgelöſcht, 
zündet nach kurzer Pauſe wiederum ein 
Schwefelholz an. — Aelterer Herr: Ich 
muß energisch gegen das Rauchen prote— 
ftiren! — Junger Mann Löjcht fein 
Schwefelholz, ftedt aber bald darauf ein 
neues an. — Melterer Herr, dem der 
viele Schwefeldunft läftig wird: Bitte, 
tauchen Sie doch Fieber ! 

— Örofartiger Erfolg. — 
Haben Sie ein gutes Mittel zur Beför: 
derung des Haarwuchjes? — Hier diejer 
Haarbaljam ijt unübertrefflih. — Was 
koſtet dieſes Fläſchchen? — Fünf Mark. 
— Fünf Mark? Das iſt ja enorm, da 
ſtehen einem ja die Haare zu Berge. — 
Da können Sie ſehen, wie vortrefflich 
dies Mittel iſt. Eben hatten Sie noch 
kein Haar auf dem Kopf, und jetzt füh— 
len Sie ſchon, wie Ihnen die Haare zu 
Berge ſtehen. 

— Zeitungsnotiz. Dr. Aengſt— 
lich, Redakteur des N....ichen Tages 
blattes, drüdt fich ſtets ſehr vorfichtig 
aus. Einen Bericht über ein Eifenbahns 
unglüd ſchloß er jüngſt in folgender 
Weiſe: „Wie und mitgetheilt wird, ifl 
der Locomotivführer A. jeinen Berleguns 
zen erlegen; einer anderen Meldung zus 
folge ijt er noch am Leben. Was und 
betrifft, fo glauben wir weder das Eins 
nod) das Andere,“ 

— Eine Dame kommt eilis 
gen Schrittes zu einem Arzt. „Here 
Doktor, mein Mann bat fi erfältet, 
Raſch etwas gegen das Reihen, es muß 
ein rheumatijcher Anfall jein.“ „So, 
fo,“ meint der Arzt und verfchreibt et= 
was, dann jagt er: „Raſch in die Apo: 
thefe und raich einreiben! Hilft es, jo 
kommen Sie jchleunigft und Jagen es mir; 
ich leide jelbjt am Reigen.“ 

— Bei der „Table d’höte” 
eines Gajthofes in einer kleinen Reſidenz 
machen jich nach dem Eintritt eines vor: 
nehmen Fremden die. wenigen Tifchgälte 
einander befannt, Der Fremde itellt jich 
vor als „jpanijcher Conſul“, Andere ala 
„Freiherr von X“, „Geheimrath“ ıc., jo 
daß ein „Commis voyageur“, um in 
diejer auserlejenen Geſellſchaft nicht ab- 

uftechen, ſich jchnell als „Merkantilis 
* Geſandter“ zu erkennen giebt. 

— Ein ausgezeichnetesMit— 
tel. „....Herr Doctor, diefe Medicin 
kann ich nicht nehmen — die ſchmeckt ja 
ſcheußlich!“ — „So! Nun fehen Sie, 
mit diejer Arznei erziele ich außerordents 
liche Erfolge. Ich vwerjchreibe fie allen 
meinen Patienten, feiner nimmt jie und 
alle werden gejund !* 


— Seine feibfpeife Onkel: 
„Ras ijt denn Deine Leibjpeije, Karls 
hen?" — Karlden: „Dide Erben; da 
werbe ich immer jo trank, daß ich den 
nächſten Tag aus der Schule fortbleiben 
kann.“ 

—Glänzende Vergangenheit. 
Unteroffizier (müthend zum Rekruter 
Schmidt): Sie hochnaſiger Menſch Sie! 
Sie glauben wohl, Sie find-immer nod 
Pferdebahnkutſcher? Mit der Herrlich 
Reit iſt's jeßt aus, das merken Sie ſich 

— Bed. Erfter Student: Went 
alle Stride reifen, pumpe ich meine 
Onkel an. — Zweiter: Ich habe keinel 
Onkel, und wenn ich einen hätte, würd 
er figer mich anpumpen. 





— — a a a nn en — 
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02 Fünfte Ave. 


— 


Abendpoſt. 
J — 


herkanſsſlellen der Ahendpoſt. 


Nordſeite. 

Max Koehler, 309 Sedgwick St. ; Anzeigen-Annahmes 
ſtelle der „Abenbpojit“. 

9.8. Zuerſelen, deutiche Apothefe, 201 D. Chicago 
Ane., Anzeigen-Annahmeitelle der „Abenbpoft*., 

Frau Hate Kreuſer, 232 Sedgwid Str, 

Newsftore, 147 Wells Str. 

S. &. Nelion, 334 Oft Divifion Str, 

Senrichs, 56 Clybourn Ave. 

©. 6. Butnam, 249 Clybourn Ave. 

Newsitore, 128 Willow Str. 

8. Schimpity, 276 Oft North Ave, 

Newsitore, 366 Oft North Ave. . 

Sanders Newsſtore, 757 Elybourn Ave. 

A. Meicyte, 362 Larrabee Str.” 

W. J. Miesler, 587 Sedgwick Str. 

Raul Valy, 467 €. Diviſion Str. 

E. A. & M. Meſomb, GEN Clark Sin, 


rau U. Becer, 660 Wells St 


Harry Meyers, 464 Larrabee Str. 

x. Berger, 577 Larrabee Str. 

S. Kerbit, 294 Sedgwid Str. 

%. F. Holzapfel, 280 Wells Str. 

A. W. Fiedlund, 282 Eaſt Divifion Ste, 
Söwald Apelt, 195 Larrabee Str. 

5.3. Matthieien, 212 Centre Str. 
Nuhoft, 761 Elybourn Abe. 

J. B. Charbonnier, 329 Larrabee Str. 
Bm. F. Shorengel, 69 Dat Str. 

Fred. Beißwanger, 113 Illinois Str. 
A. Zimmer, 256 0. Divifion Str. 
Fraulcin M. Engbert, 231 O. Divifion Str, 
Frau Dow, 19 Wells Str. 

Frau Baker, 211 Wells Str. 

Frau Walter, 453 Wells Str. 

H. Beine, 590% N. Clark Str. 

3.8. Erwig, 403 Eiybourn Ave 

Joe Ihul, 784 Halfted Ott. 


Südſeite. 


Heury Ringe, 116 Oft 18. Str. 

Sapf, 334 Oft 22. Str. 

Newsitore, 2329 Wentworth Ane. 
Sohn Doyle, 2559 Wentworth Ave. 
Rowe, 29236 Wentworth Abe. 

P. Peterſon, 2414 Cottage Srode Ave 
Neiwsitere, 2131 ©. State Str. 
Birchler, 442 ©. Clark Str. 

4.6. Fleiiher, 3505 ©. Halfted Str. 
Chas. Hellmundt, 2261 Wenttvorth Ave, 
BP. Schmidt, 3637 ©. Halfted Str. 
rau 5. Wenzel, 3150 ©. Halited Str. 
Henry Holſt, 3100 ©. Haljted Str, 
Ghas. Birk, 4410 ©. State Str. 
Belt, 2921 Archer Ave. 

News Store, 308 ©. Halſted Ste 
Gajtello, 3766 ©. Halfted Str. 

Bm. saufen, 2143 Archer Ave. 

J. Sender, 3902 ©. State Str. 
Pilugrath, 4610. 31. Str. 
Beppening, 436 D. 26. Str. 
Plautic), 2352 Hanover Str. 
Schmidt, 2834 Dafhiel Str. 

3. €. Brown, 365 ©. State Str. 

3. Duſſold, 2642 Eottage Grove Ave, 
Klein, 3902 Cottage Grove Ave. 

Sranf Stroh, 2116 Wabafh Ave. 
Frau Franfien, 1714 ©. State Str, 
MeReith, 3455 Wentworth Ave. 
Thomas G. Birdler, 2724 State Str. 
Bernh. Horn, 159 25. Place. 

Frau M. Dolan, 2357 State Str. 
P. Heſſer, 2546 State Str. 


Nordweſtſeite. 


Jacob Kurtz, 821 Milwaufee Ave, 
Newsitore, 1050 Milwaukee Ave. 

J. Hirſchmann, 1110 Milwaufee Ave. 
Miller, 1175 Milwaukee Ave. 

Dietze, 1700 Milwaufee Ave. 

Sohn Asmuſſen, 376 W. Chicago Ave. 
Gheas. Stein, 418 W. Chicago Ave, 

2. Cariſon, WIN. Aſhland Ave. 

Henry Brajch, 391 N. Afyland Ave. 
Jean Heiterle, 402N. Afhland Ave, 
red. Dede, 412N. Aſhland Ave. 

G. F. Lichter, 307 W. Divilion Str. 
William Sanfon, 401 W. Divifion Str, 
6. F. Dittberner, 518 W. Divıfion Str, 
G. Sievers, 891 W. North Ave. 

H. P. Hanſen, 33 W. Randolph Str. 
N.G. Alwerth, 54 W. Randolph Str. 
G.R. B. Nelſon, 335 Weit Indiana Ste 
Beyer, 366 W. Indiana Str. 

S. C. Browerd, 455 W. Indiana St. 
C. A. Perry, 193 W. Lake Str. 

6. Peterſen, 1011 California Ave. 
Newsitore, Ede Armitage Ave. und Ballou Ste, 
Geo. J. Sofimann, 223 Milwanfee Ave, 
Newsitore, 623 Weft Indiana Str. 
Newsitore, 549 Weit Indiana Str. 

3. O'Connor, 251 W. Late Str. 

59.8. Wilſon, 282 W. Lale Str. 
Koſure & French, 612 W. Lake Str, 
H. Peterſon, 760 W. Lake Str. 


Südweftfeite 
A. &. Brunner, 38 Canalport Ave. 
G. Buechſenſchmidt, W Canalport Ade. 
Fran Ebert, 162 Canalport Ave. 
Frau Bruhn, 851 ©. Haljted Str. - 
Stofihaas, 872 W. 21. Str. 
Ewigart, 776 W. 22. Str. 
C. U. Boehler, 192 Blue Island Ave. 
Frl. Zeifer, 1336 Blue Island Ave. 
Benner, 1% Blue Island Ave. 
Schulz, Ecke ©. Halfted u. Marwell Stu 
Ang. Schulz, 287 ©. Haljted Str. 
Kohn Blume, 342 ©. Halſted Str. 
Theo. Scholzen, 301 W. 12. Str. 
Gantert, 41. 12. Etr. 
Soldnet;, 559 W. 12. Str. 
Joſeph Müller, 550 Süd Halfted Ste 
J. F. Peters, 533 Blue Island Ave. 
Shrift. Stark, 304 Blue Island Ave, 
Frau Engel, 574 Ogden Ave. 
g.8. 2afiahn, 151 W. 18. Str. 
Richard Hanlon, 183%. 12. Str. 


a 76 © MeDermott, 3608 W. 14. Str. 


Frau MeLaughlin, 14 W. Harriſon Ste, 

DM. Nocemer, 448 Canal Str. 

Newsſtore, 171 ©. Halfted Str. 

2. 6. Moran, 117%. Diadijon Str. 

Newsitore, 539 W. 14. Str. 

W. J. Hall, 632 W. 12. Str. 

P. 6. Armbruſter, 41 W. 12. Str. 

M. Rapp, 134 Blue Island Ave. 

A. Hoch, EM. Harriſon Str. 

J. D. Harſchberger, 240 W. Randolph Str 

Trowley, Ecte Harriſon und Desplaines Str 

H. Reinhold, 194 18. Str. 

FW. Sonterburg, 15918. Str. 

Late View. 

Jos. Munt, 755 Lincoln Ave; Anzeigen-Annahme 
ftelle der „Abendpoit“. 

Nubell, 789 Lincoln Ave. 

M. Ehemmel & Son, 120 Halſted Ste, 

grau S. 6. Harwood, 455 Lincoln Ave, 

F. S. Egisff, I20 N. Afbland Ave. 

C. W. Cochraue, 836 Clybourn Ave, 

G. M. Adam, 549 Lincoln Ave. 

G. Grönvall, 816 Lincoln Ave. 


TZownkafe 


©. Rhein, 4817 Laflin Str.; Anzeige-Annahmeftelle 
der „Abendpoft*. 

Nittersfamp, 344 47. Str. 

Schiele, 4355 Wentworth Ave, 

3. Sepple, 4511 Wentiworth Ave. 

Geo. Sunneöhagen, 4704 Wentworth Une, 

Newest: re, 4054 ©. State Str, 

Kempte, 4643 ©. State Str, 

We, 330 ©. State Str. 


Englewoe >» 
Nic. Pritzen, 6350 Wentworth Ave. 
®- 8. Hall, 316 63. Str, 


Avondale. 
Geo. Hodel, Warſaw Ave. nahe Belmont ne, 
Jefferſon Bart. 
D. Berubardt, Ede Milwaukee und Lawrecue dide. 


Plaudereien aus der Weltftadt. 


Warum Chicago eine Welt: 


ftadt iſt. 
Gnädige Frau! 


richteter „offener Brief“, in welchem Sie 
fih Aufklärung darüber erbitten, warıım 
ich meine Plaudereien „aus der Welt: 
ſtadt“ adreffire, da doch Chicago als 
folche Feineswegs gelten Fönne, hat feine 
Beftimmung erreicht. Nur Ihr ausdrüd: 
licher Wunſch, eine Antwort darauf in 
den Spalten der „Abendpojt“ abzudruk— 
fen, hat die nachſtehenden Zeilen diktirt 
und Sie werden das Ihnen dargebracdhte 
Opfer um fo höher zu ſchätzen willen, 
wenn Sie erfahren, daß ich ein abgejag- 
ter Feind des Vriefichreibens bin, be: 
fonders wenn meine Adreſſatin eine „gnäs 
dige Frau“ iſt. Schon einmal hatte ein 
Brief an eine „gnädige Frau“, den ich 
unvorfichtiger Weife in einer anderen Zeis 
tung abdrudte, die Folge, daß einige 
wahrſcheinlich auf Ihre Gunſt eiferfüc- 
tige alte Herren ganz aus dem Häuschen 
geriethen und mir ihre — Freundjchaft 
fündigten, Sie werden daher leicht be: 
greifen, daß ich mich nicht zum zweiten 
Male derartigen Unannehmlichteiten aus: 
ſetzen möchte, welche ich freilich in dieſem 
Falle kaum zu befürchten habe. 

Dod zur Sache. Sie und aud) an: 
dere Leſer, die unfere ſchöne Stadt Chi: 
cago verkleinern möchten, follen jett 
erfahren, warum fie ſich Weltjtadt nennen 
darf und fol, Bor Allem wegen ihrer 
Größe. Nennen Sie mir eine zweite 
Stadt in der Welt, die ein ſolches Areal 
hat, die in ihren Grenzen — Mauern 
darf mıan in dieſem Falle nicht jagen — 
fo ſchönes Wiefenland, ein fo prächtiges 
Waldgebiet und fo viele leerſtehende 
Bauplätze Hat. Der Mann, der in 
Chicago wohnt, „muß nie auf's Land“, 
ob er. eine böfe Schwiegermutter hat oder 
nicht, da er hier Beides, Stadt und 
Fand, vereint hat. Iſt das nicht reizend? 
Aber noch mehr. Der Chicagoer hat 
e3 nicht nöthig, erſt in die Schweiz oder 
anderswo hin zu reifen, um durch Berg: 
fteigen feine Lungen zu Fräftigen, denn 
auch diefen Genuß Fann er ſich im Weich: 
bilde unferer Stadt verjchaifen. Er 
braucht nur eine Zeitlang einige beſon— 
dere Straßen unjerer Stadt zu durch— 
wandeln, und er wird bald genug des 


eine bejondere Charakteriſtik unſerer 
Seitenwege und Bürgerſteige, zu deutſch 
auch „Trottoirs“ genannt, daß fie nicht 
alle das gleiche Niveau haben, da man 
hier fußhoch auffteigt und dort fußtief 
niederfteigt, wenn nicht niederfällt. Uns 
jere Stadtväter find große Freunde der 
Kunft — Geld zu machen? frägt einer 
meiner Gollegen. Nein, Gott bewahre! 
Darin find fie noch die reinen Stümper 
— fie lieben deshalb das Maleriſche 
(oder Malheuriſche) und haben ihre 
Freude daran, wenn mitten in der ſchön⸗ 
sten’ Wohnſtraße, z. B. an ber La 
Salle Avenue, an ein Stück ſteinernen 
Seitenwegs ein Stück halb verfaulten 
ſich anreiht. Das iſt wirklich eine der 
größten Zierden der Stadt. Falls Sie 
dieſelbe noch nicht beachtet haben ſollten, 
dann benühen Cie irgend einen freien 


ſpektionstour fein Bein breden, da es 
halbverfaultes Trottoir in einen Keller: 
raum zu ftürzen. Dan hat mir im 


für ihre Pflicht Halten, zumeilen an das 
Wohi der Stadt zu denfen, einmal einen 
Antrag im Stadtrathe einbrachte, alle 
hölzernen Seitenwege durch jteinerne, zu 
erfegen, von jeinen Kollegen aber bewo: 
gen wurde, einen fo unpraktiſchen Bor: 
ſchlag fofort zurückzuziehen, weil ſonſt, 
wenn derſelbe zur Annahme gelangte, 
viele Aerzte auswandern müßten, die 
jest durch Heilung von Beinbrüchen vie 
fige Summen verdienen und mehrere 
Advofaten, die fi) von Schadenerjaßkla: 
gen gegen die Stadt nähren, gezwungen 
wären, ein anderes, dem ihren verwand⸗ 
tes Metier, z. B. das der Halsabſchnei⸗ 
derei zu ergreifen.. 

Von der größten Sehenswürdigkeit 
Chicagos, dem „Baron“ Merkes und 
ſeinen Straßenbahnen, haben Sie ſicher 
ſchon gehört. Dieſe, d. h. nur die 
Straßenbahnen, nicht Herr HYerkes, find 
ſo recht geeignet, die Chicagoer zu einem 
ſehr geſunden Menſchenſchlage heranzu⸗ 
bilden. Fragen Sie blos einen bekann— 
ten Redackeur, der bei der Frau Baſe zu 
Haufe ift, welchen Werth das Fußgehen 
auf das Wohlbefinden des Menjchen 
hat. Nun Herr Yerkes ijt derfelben An: 
ficht, denn ev hat jeine Kabelbahnen fo 
eingerichtet, daß die Pafjagiere, nachdem 
fie einige „Blocks“ gefahren und ihren 
Nickel bezahlt haben, gezwungen find, 
den Reſt des Weges zu Fuß zurüdzus 
legen, und damit fie ſich ordentlich durch» 
ſchwitzen und bei ihren Fußtouren beeis 
len, zwingt er die Kabelbahnen meiſtens 
zum Stillſtand zu jener Zeit, wenn die 
Menſchen die größten Eile haben. Vor 
einigen Tagen arrangirte er die Sache 
noch ſchöner. An dem Tage goß es 
vom Himmel ſchwere Thränen, der 
„Manager“ des beiten Bahniyitems in 
der Welt dachte fich alfo, er mußte fich 
einen bejonderen Dank der Einwohner: 
ſchaft erwerben, ließe er zu diejer Zeit 
die Bahn ſtille ftehen und verſchaffte 
allen, ob Arm oder Reich, ein Freibad 
auf Himmelskoſten. Geſagt, gethan. 
Um die achte Morgenftunde rief der 
Kabelmeier: Halt! und Alles, was zu 
diefer Zeit von der Nordſeite nad dem 
Gefhäftsviertel wollte, kreuchte und 
fleuchte in ſtrömendem Regen zu 
Fuß fort. War das ein herrlicher 
Anblid, die Ladenmädchen ganz durch— 
näßt durch die Straßen rennen zu ſehen! 
D es giebt nur einen Yerkes und der 
wohnt in Chicago ! 

Bon der Herrlichkeit und Pracht unfer 
res neuenOpernhaufes, des Auditorium: 
das nahezu an drei Millionen Dollars 
koftete, haben Sie natürlich auch gelejc 
und dabei von meinen engliſchen Eollegen 
vernommen, daß es an Großartigfeit in 
der ganzen Welt nicht jeines Gleichen 
habe. Die braven Chauviniften ! Die 
wären fie wüthend geworben, ze Sie 

annten 





gehört, ber 


den Ausipruch eines meiner 
De a ER DER Pe. 


Ahr an mid, care of „Abendpoft” ges | 


Auf- und Abjteigens haben; es ijt eben 





Nachmittag zum Spazierengeben, geben | 
Sie aber Aht, daß Sie bei Ihrer In- 


nichts Yeichteres giebt, als dur ein | 


Bertrauen mitgetheilt, daß einer jener | 
närrifchen Aldermänner, die es wirklich 














Als wir an dem Riefengebäube vorüber: 
gingen, deſſen Beftimmung er nicht 
fannte, fragte er mich, ob diefer Kolofjal- 
bau ein Zuchthaus oder eine Kajerne fei, 
Run ift Schon fo etwas-dageweien? Den 
Stolz Chicagos, vor dem nad Anficht 
unferer englifhen Zeitungsichreiber die 
Parifer und Wiener Opernhäufer bloße 
Bretterbuden find, mit einer Kajerne 
oder einem Gefängniß zu vergleichen! 
Und doc Hatte mein Freund Recht. Wer 
würde hinter diefem viefigen Steinhaufen, 
genannt Auditorium, ein fo prädtiges 
Theater vermuthen, wie es das Innere 
desjelben wirklich birgt? Das fommt 
ei man zu praktiſch fein will 
und architektoniſche Schönheit ganz außer 
Acht Läht, ſche Schönheit ganz auß 

Haben Sie — — doh Halt, nun 
wollte ih Ahnen noch mindeitens ein 
Dutzend Fragen vorlegen, um die Schön— 
heiten Chicagos als Weltftadt in obiger 
Weife zu iluftriven, als es mir einfiel, 
daß ich mich mit meinen Plaudereien auf 
einen gewifjen Raum befchränfen müßte 
und dieſer Raum bereits erreicht it. 
Legen Sie es daher nicht mir zur Laſt, 
wenn ich Ihnen nicht der Beweiſe genug 
lieferte, jondern der Redaktion, die für 
meine Leiftungen ein fo fparfames Auge 
bat. Immerhin habe ich es verjtanden, 
Sie auf drei Vorzüge aufmerfjam zu 
machen, von denen jeder einzelne genügt, 
um Chicago zu rechtfertigen, ſich Welt 
ftadt nennen zu dürfen, 

Mit diefem Bewußtſein verbleibe ich, 
gnädige Frau, Ihr ftets ergebener Plau— 
derer, ©. K. 

* James Neiland, ein 4öjähriger 
Junggejelle, der in 383 ©. Clark Str. 
wohnt, wurde geftern auf dem Bauplake 
des Leiter-Gebäudes, Ede State und 
Jackſon Str. wo er ala Arbeiter 
beichäftigt war, von einer Aufzugs— 
maſchine getroffen, wobei ihm 
drei Rippen gebrochen wurden. Er 
wurde nad dem County-Hoſpital ge: 
bracht, wo feine Wunden als gefährlich 
befunden wurden. 





Im Ehehafen. 
Er fleuert gar fröhlichen Muthes hin⸗ 
ein 





Trotzt Brandung und dräuender Klips 
pen, 

Es winfet ja Ruhe, ein jeliges Sein 

Verheißen ihm blühende Lippen. 


Wohl jeglichen Wagnifjes werth ift das 
Glück; 


Doch fand er auch glückliches Lieben? 
Fragt nicht, es ſagte mir heute ſein 
Blick 


ick — 


Ach, wäre ich draußen geblieben! 





Sinnſpruch.“ 
Daß unſer Herz ein Beutel ſei, 
Bewährt gar oft ſich leider: 
»8 iſt ja jo mancher „Herzensdieb* 
Nichts als ein Beutelſchneider. 


Modiſche Herren. 

Wenn ſclaviſch die Frauen der Mode 
huld'gen, 

So mag man das immerhin noch ent⸗ 
ſchuld'gen, 

Doch wird der Mann erſt zum Modeba⸗ 
zar, 

Dann iſt er ein Get und ein alberner 
Narr! 


Die preisgefrönte Schönheit, 
Man hat in Spaa fie mit dem eriten 
Preiſe 


Als ſchönſtes Weib gekrönt, und nun be⸗ 
ib 


gibt 

Sie ſich auf eine europäiſche Reiſe, 

Zu zeigen ſich, wo man zu ſehen ſie be⸗ 
liebt. 

Da laufen denn die Meiſter und Geſellen, 

Ein Weib zu ſehn, an dem viel auszu— 
ſtellen! 











——Wie ſich die Franzoſen, 
die bekanntlich, was Geographie und 
Literatur betrifft, in's Reich der Böotier 
gehören, die Entſtehung von Schiller's 
Raubern“ denken, darüber erzählt eine 
franzöſiſche Zeitung Folgendes: „Stils 
ler beendete feine Studien in Jena; er 
war Mitglied der Burſchenſchaft, auf 
deren KRoflen er lebte. Da durchblitzte 
ihn eines —* eine teufliſche Idee — 
er nahm die Kaffe und verſchwand mit 
ihr. Seine Flırht rief eine große Aufs 
regung unter den Muſenſöhnen hervor ; 
fie jegten alle Segel an, um ihm auf die 
Spur zufommen. Endlich erfuhr man, 
dag Schiller in Weimar fei und ſich bei 
en Freunde Goethe aufhalte. Die 

urjchenfhaft wird zuſammenberufen, 
der Fall vorgetragen, erörtert und der 
Beſchiuß gefaßt, den Flüchtling in Weis 
mar aufzufuhen. Er wird aud glüds 
Yich entdeckt, aber nun entſteht die Trage: 
was fol man mit ihm mahen? Das 
Geld ift fort und Schiller bettelarm. 
Da ſchlägt ein Stubio vor, Stiller 
Holle ein Schaufpiel ſchreiben und das 
een dafür‘ an die Kaffe zahlen, 
Schiller nahm den Vorjhlag an und 
fehrieb „Die Räuber“ 11! 

— —2 Der Schatz der 

Köchin, der fie zum Ausgehen abholt: 

Lieje, wär's nicht beifer, daß Du das 
Beigirr erſt abwäſchſt, bevor wir fort 

ehen? Deine Madam Fönnte ich 
ont auszanken!“ — Liefe: „Hab’ mar 
keene Bange, Frigel Die find’t jar 
keene Zeit nich, in die Küche zu kommen, 
denn jowie id aus'm Haus bin, hat Die 
ben janzen Abend niſcht weiter zu 
bhun, ala in meen’ Koffer 'rum zu bud⸗ 
bein, ob je da nid wat von ihre Sachen 
find't!“ 

— ungleiche Conjunceturen. 
Neffe (dev ſich erſt kürzlich vetheirathet 
het, zu feinem wohlhabenden, aber knik⸗ 

riſchen Onkel): „Nun, wie geht's bel 
Ihnen zu Haufe, lieber Onkel, wie leben 
Sie?" — Onkel: 9 danke, wir haben, 
was wir braugen! Nun, und wie wirtbr 
ſchafteſt Du mit Deiner jungen Frau ?* 
Nefte: „Ich danke, wir brauden, was 
wir haben!” 

— Die Sorge ber Zofe 
Betty zuihrer Herrin: „Snäbige, macht 

wen ber Ru Lieutenant nit ben 

053" — Welch' unverfhämte Fra el“ 
ruft die Dame iu gerechter fittlider Ent⸗ 
rüftung. — Run, id möchte nur willen, 
ob er ung nicht Beide zum Narren hält,“ 
entaeanete Betty, verlegen ander Schürze 
asien nder, Berdie Frauen 
he er gen bebauert nur, daß 





Ktappes Guttommen. 


Zehn Dann der „Inſurance Patrol 
No. 3“ entgingen geftern Abend an der 
Ede von State: und Wafhington Str. 
nur um Haaresbreite dem ſchrecklichen 
Geſchick, von einem Kabelzuge überfah: 
ven und zermalmt zu werden. Als bie 
Leute nämlich mit ihrem Wagen auf 
einen von State: und ©. Water Str. 
aus gegebenen Feueralarm dorthin zu 
eilen im Begriff waren, brad an der 
vorangegebenen Stelle, mitten im tolliten 
Jagen, ein Rad ihres Wagens, wodurch 
fie alle zehn mit einem gewaltigen Ruck 
zu Boden und grade vor die herankom— 
mende Kabel:Gar — wurden. 
Nur mit Mühe gelang es noch, die Letz⸗ 
teve rechtzeitig zum Walten zu bringen. 
iemand wurde erntlich verlegt. 


Todesfälle. 


Sm Nachſtehenden veröffentlichen wir bie Lifte der 
Deutichen, fiber deren Tod dent fundheitsamte zwi⸗ 
ſchen geitern und heute Mittag Nachricht zugiug: 
Auguft Bender, Coof Co. Holfital, 63 J. 
zom Wieſe Coot Eo. Hoſpual 583 J. 
gues Suchers, 3149 For Str., 18T. 
Charlie Zieh. 186 W. 18. Stt., IM. 148. 
Zena Bartels, 460 Center Abe 17 5. 21 M. 
Friedrich Schüler, 487 N. Frühflin Str., 40 I. 
St. Hombed, 553 W. Indinna Etr. 53). 
Kouiie Baumann 267 Auguita Str, 3. 
Kari Falk, 937 Wrightwood Mbe., 16 3. 6 M. 
Minnie Dahlmann, 94720. Str., 23.6 M. 

ermann Winfter, 959 Leavitt Str.. TM. 

fien Gilbart, 865 N. Cahjormia Ave., 184. 6 M. 
Wilhelm Schuberth, 71 — Blace. 31. 
Wilhelm Hosbein, 54 J. IM. 

—$- 


* — 7 — 
Brieftaſten. 


F. F. Bei dem ſogenannten Gefecht von 
Saarbrüden, einer in großartigem aaß⸗ 
jtabe von der geſammten Franzöfifcpen 
„Rheinarmee* vorgenommenen Recognosci⸗ 
rung, ſtanden —2 nur eine einzige 
Schwadron des ſiebenten Uhlanen:Regi: 
ments und ein ſchwaches Bataillon des ho: 
benzolfer'jchen Füfilier-Regiments No. 40 ge: 
genüber. Den Befehl über die beiden vorge: 
ichobenen deutichen Abtheilungen führte der 
Uhlanenmajor von Peitel, welcher natürlich 
ar nicht einmal den Auftrag hatte, ſich mit 
Kinn fiebengundert Mann — fo viele ſtau⸗ 
den ihm zur Verfügung — von dem vieltau⸗ 
ee überlegenem Feinde mafjafriren zu 
aſſen. 
Seutſchböhmin: Die „Abendpoſt“ iſt 
fein Stellenvermittlungsbureau, wie, wir 
ſchon mehrmals betont haben, Bielleicht hat 
aber Ihre Anzeige Erfolg. 
£efer. Die Tragkraft des größten Ocean: 
Dampfers, nämlich des „Great Gaftern“, ift 
20,000 Tonnen. 
ee | een 
Marbktbericht. 
Chicago, 12. Dez. 1889. 
Diefe Preiſe gelten nur für den Großhandel, 
Gemüſe. 
Kartoffeln 35 —380 per Bu. 
Allinoıs füße Kartoffeln 82.50—3.25 p. Brl. 
Weihe Bohnen, No.1.,81.65—1.75 per Bu. 
Importirte Erbſen 81.65- 1.70; weiße 6öc. 
VBlumenkohl $1.00—82.00 per Did. 
Rothe Beten 90c—$1 per Bel. 
Weiße Rüben T5c—$1 per Brl. 
Tomaten 50—60c per Bu. 
Zwiebeln 81.50—1.75 per Brl. 
FXinheimiſcher Sellerie 20—25c. per Dizd. 
Kohl 85.00—6.00 per 100, 


Fiſche. 
Beſte Sorten S—12c per Pfd. 
Früchte. 
Kochäpfel 81.00—81.50 per Brl. 
Sorten $2.00—2.50 per Brl. 
Apfelfinen 85—5.50 per Kiſte. 
Gitronen von $4.00—4.25 per Kifte, 
Butter. 
Elgin Rahmbutter23 — 281e per Pfd. ; ges 
ringere Sorten variirend von 15—1%c. 


äſſe. 
Voll-Rahm⸗Käſe(Cheddar) 9491e perPfd. 
Feinere Sorten 10—103c per Bid. 
Abgerahmter Käje 4—6e per Pfb. 
Weintrauben. 
Goncord 50c per 10 Bid. Korb. 
Delamwares 50c—60« per Korb, 


Beites Kalbfl Fe Bid 
eites Kalbfleiſch 5—63c per .; gerin⸗ 
gere Qualität 3—de 5 * 
Ge apet 

Lebendige Küken 6--6Fc per Pfd. ; alte Hüh⸗ 
ner de per Pfd., Hähne Ac per Pfd. 

Junge Enten S—9e; alte 8—9c per Pfd. 

Truthühner Sc per Pid. 

Friſche Eier 212% per Did. 

Wild. 

Mallard Enten 84,00 per Dtzd. 

Kleine wilde Enten 81.50 per Ohd. 

Schnepfen 81.25. 

Praͤirie Hühner 84. 505. 00. 

Dail $1—1.20. ! 

Lebendige Tauben 81.35 per Did. 

Heu. 
No 1 Thimothee 3910.00. 
Genniicht 85.00—6.00. 
Hafer. 
No. 21940, No. 3 204214. 


Beffere 


z Zudern — 
Stüdenzuder8gc. ; Streuzuder 72c.per Pb. 
RR, 
Keinfter Rio-Kafjee 19%c. per Pfd. 

Die Hypotheken-Abtheilung 
der deutfchen Advofatur von Rubens & Mott, Zim 
mer 49-53 No. 163 Nandolph Str. (Dietropolitan 
Blod), verleiht Geldin beliebigen Beträgen aufbebauted 
Srundeigentbum zu niedrigen Zinjen und unter ben 


günftigiten Bedingungen. 180,3m,8 
Erite Hypotheten ſtets zum Verkauf vorräthig. 





BergnügungssWegweifer, 


Auditorium — Italienische Oper. 
MePBiders Theater — „Shenandoah”. 
Eolumbia Theater — Tillotſons Gejellihaft 
‚in „Big 3ag”- 
Chicago Opera Houfe — MeCaul Operettens 
Geſellſchaft in „Clover“. 
Grand Opera Houſe — Donnely und Girard 
in „Natural Gas“. 
Hooleys Theater — Bojtoner Spezialitäten 
Geſellſchaft. 
Haymarket Theater — „Still Alarm“. 
Windior Theater — Hattie Harvey in „A 
gittle Tramp“. 
Griterion Theater — May Howards Burles⸗ 
ken-Geſellſchaft. 
People's Theater — „Keep it dark“. 
Jacobs Clark Str. Theater— A Rag Baby“. 
Academy of Muſie — „Harbor Lights“. 
Havlins Theater — MeCarthys „Mishaps“. 


Kleine Anzeigen. 


Stellenge ſuche und Anroncn, in denen 
Arbeitsträfte verlangt werden, einmal un: 
entgelilih. Alle anderen tleineren“ Aus 
zeigen 1 Ceıt das Wort. 











Berlangt: Männer und Kunden. 











Verlangt: Intelligenter Maun, der mir Abend3 Un- 
terriht im Enaliigen geben könnte, gegen Board. 
Adrefle B 20, „Abendpoft". fi,md4 





Verlangt: Ein Mann zum Vordügeln au — 


55 Tell Place. 


Berlangt: Matzenbacker nur erfahrene Leute brauchen 
vorzufprechen. L. Oeſterreicher, 786 S. Halſtedt Ott. 





Verlangt: Ein fleißiger ſtadtbekanuter Ma 


lid zu machen. 736 ©. Halſted Str. 





Berlangt: Ein Geigenfpieler. 454 Otto Str., Groß 
Park. d. f . 4 





Deutches Theater in MeVicker's 
Direktion Nichard, Welb und Wachsner. 
Geſchaftsführer Siegmund Selig. 

Sonntag, den 15. Dezember 1889. 

Neul Zum Erftermatel Nen! 


DIE WILDE JACD! 


Euftipiel in 4 Akten von Ludwig Yyulda. 
(Repertoirjtüd des Berliner Barnay-Iheaterd.) 
FF” Site jind in MiButers zu haben 


freißergs Ipern: Haus. 
— 180-182 22. Straße, nahe Wabaſh Ave. 
ireftion JeanWormier. 


Sonntag, den 15. Dezember 1889: 


“GENOVEVA. 
MWendels Opern-Haus. 


1496—1506 Milwautee Ave., nahe Weitern Ave. 
Direftion....... LEER Sean Wormſer. 


Sonutag, den 15. Dezember 1889. 


AUSTERN und CHAMPAGNER, 
Ashland- Halle 


46504652 Aſhland Ae., nahe 47. Str. 
Direftion........neen VAR Wormfer. 


Sonntag, den 15. Dezember ’89: 


Bummelfrige 


Deutfches Theater 
Aurora Turnhalle 


Sonntag, ven 15. Dezember 1889. 
Kneiiels berüuhmtes Voltsſtück: 


Die Lieder des Musikanten. 


Denutſches Theater 
ARBEITERHALLE 


Sonntag, den 15. Dezember 1889, 
Ein alter Sünder oder Hermann u. Dorothea. 
Operette in 3 Akten von Kaliſch und Lang. fe, 























Derlangt: 


bögiter Rabatt. Kosml. 


76 5. Aue. 








| Ranias City. Eol. & tel y 

: a St. Kouis Vejtibuled Limited * 9.0 

t, um die | 

Pflege eines Pferdes zu übernehmen und ſich jonjt nutz⸗ 
— 4 


Gute Leute um Kalender zu verkaufen, | 
100.38 | 


Verlangt: Mädchen für allgemeiuie Handarbeit im | 


einem Eleinen Privat-Boardinghaus. 





Verlangt: Ein qutes Mädchen um am Tisch aufzu⸗ 
warten, nur ſolche weiche dieſe Arbeit ſchon 
beit, brauchen ſich zu melden. 395 Milwanfer 
Reftaurant. 





Berlangt: Ein gutes Mädchen um mit Hausarbeit 
und Kınder mitzuhetfen; nicht waſchen. 81.50 per Woche 
60 Mohawt Str.. 1. Flat. 4 





Berlangt: Ein Mädchen oder Fran für Küchenarbeit. 
E Seewe, Südweit-Ece Yan Buren und Sherman Er. 
Bajement. 








Verlangt: Maſchinenmädchen an Holen, auch Mädchen 
zum Anlernen. 677 Ef Grove Ave, nahe Wood Str. 
dimido2 





— Stellungen fuhen: Männer ir 


Seluht: Ein Sppreiner wunſcht Arbeit. Adreife 146 
Elybourn Ave. 4 


Geſucht: Ein Butcher ſucht Stelle. am liebiten als 
MWurjtmader. Offerten unter S E50, „Abendpoft”. 


Geſucht: Ein Junge von 16 Jahren. der fon im 
Maicyınenihop gearbeitet hat, wünſcht Stellung. 146 
Elybourn Ave. 4 











Sefucht: "Ein quter Bartender, der auch am Tiſch auf: 
mwarten fan, jucht Stellung. Offerten unter ®, R., 
„Abendpoit“. 





Gefugt: Ein junger Mann fucht Berhäftigung irgend 
welcher Art. 122 Superior Str.. 6. Balzer. 4 


Geſucht: Ein Familienvater bittet edle Menjchei: 
freunde ihm irgend welche Arbeit au verſchaffen Arbeitet 
gern und billig: Zu erfragen unter M. &. 55 Ka Sulle 
Avenue 4 

Be 3 

Geſucht: Ein junger Mann von 18 Jahren. der eng— 
Kihen Sprache mächtig, verfteht Salopnarbeit, kann 
mit Pferden umgeben, ſucht irgend welche Arbeit. F. 
Bauer, 273 Milwaufee Ave., oben. 4 











Stellungen fuhen: Frauen. 


» Gefucht: Eine dentiche Frau ſucht Stellung als Haus⸗ 

haneriu ber einem Älteren Herrn oder ber ein paar alten 

Leuten. 837 Auſtin Ave. Baſement. 4 
Geſucht: Ein erfahreues Madchen ſucht Stelle für 

— Nachzufragen 258 Mohawt Str., Hinter- 
aus. 





Geſucht: Eine deutiche Frau wünscht ein Mind in Koſt 
zu nehmen. 705 Jefferſon Str., Ede 18. Str. 1,4 








Achter großer Iahres-Ball 


— der— 


Ä 
“CONCORDIA LOGE NO. 83,” KR, ol P, 
am Samftag Abend, den 14. Dez. ’89, 
in rer ARBEITER-HALLE 
Eee Wallace und 12. Str.. nahe Bine Island Ave. 
EFT Tide 50 Ceuts für Herr und Dame. „I 


Große Eröffnung. 

Ich erlaube mir hiermit meiner werthen Nahbarichaft 
forie mernen Freunden und Belannten die Anzeige zu 
maden, daß ich am 
Samftag, den 14. und Sonntag, den 15. Des. 

meinen neuen Saloon, 
No. 559 Weit 13. Str.. eröffnen werde. Fur gute Ges 
tränte, fowie einen hochfeinen Lunch ift beſtens gejorgt. 
Auch wird ed an ächt ſchwabiſcher Gemüthlichkeit nicht 
fehlen. Zu zahlreichem Beſuch ladet freundlichſt ein 
ri G. Eberipäder. 


ad Deut m 


zu Weihnachten und Nenjahr Geldauszahlun— 
gen und Paſſageſcheine bejorgt aufs Billig ſte 
und Beſte 11dIm2 


J. W. Eschenburg, 


Ecke Washington Str., 104 Fifth Ave. 











Hamond Hhdropathic Zuftitute, 182 State 
Str,, gegenüber Dem Balmer Haus. 

Neueingerichtet und bis in's Kleinfte ele ant audges 
ftattet. Die Geihäftsfuhrerin, Frau Dr. Neil, geſtützt 
auf 20jährige ng \ in dftlihen Städten und ähn⸗ 
lichen Juſtituten im Welten, derjichert ihren Kunden 
dollfte Zufriedenheti, da fie nur erfahrene Leute beichäfs 
tigt. ie folgenden Bäder find eine Specialität. Elec⸗ 
trothermal. Dampf, Luft, Hemlock. Schweiel, Eucas 
Iyptus, See⸗Salz. Maflage und fchwediiche Reibungd- 
bäder. Augenbirklicye Abgülfe wird geihaffen und in 
den meiften Fällen fofortige Heilung bon Rheumatid» 
mus, Neuralgie, Paralyjis, Schlafloſi keit, Nieren, Les 
ber und allen Arten von Hautkrankheiten. Alte renome 
mirten Aerzte werden hiermit eingeladen das Inſtitut 
zu befuchen und zu inipieiren. Office -Stunden von 9 Uhr 
morg. bı3 8 Uhr nadmitt., Sonntags vor 9 morg. bis 
1 Uhr Nachmittagd. Man nehme den Fahrſtuhl nach 
der dritten Etage. 220.3mo,3 


£ Kauf: und Vertanfs B Angedote. - 


Zu verfanfen: Große „Laterna Magica“, beinahe neu, 
Preis F4.00, toſtete 57 00. 595 N. Franklin Str. 

Zu verkaufen: Wir haben Zotten zu den niedrigſten 
Preifen im nordweſtlichen Theile der Stadt, nur ein 
Bloc von der Station Maplewood, an der E. N. W. 
R. R. in der Nähe vor Weltern Ave. Auch Cottages 
vpn #1150 an aufwärt?, alles zu Bedingungen, ned 
Shren Winfchen. Kommen Sie heraus und ſehen Sie 
fich diejes Eigenthum au. Powell Bros. 1603 
Peilwaufee Ave. Zweigoffice in Maplewood. 4 

Zu verfaufen: Sounter, Shelfings und Show Caſes 
billig zu verfauien. 69 Samuel Str. 1.14 





Ausgezerchnete Gelegenheit: Wegen Abreiſe ein ſehr 
gut — Geſchaft (ohne Coucurrenz), billig zu 
verfaufen. Nachzufragen 84 Sherman Sir., Saloon. 





Zu verfaufen: Ein zweiftöcdige® Haus, 20x56, und 
Lot für $250U zu verkaufen; jehr günſtige Bedingungen. 
Beim Eigenthümer: 337 Ward Otr., Yale View. 12d5t 





Zu_ verkaufen: Monatlihe Abzahlungen, 7 Room 
Briehaus, Steinfundament, Front nach Often, 50x125 
gb 2 Rotten, nahe Gars. 5, A. Coleman, 302 Taroma 

uilding 12dlmt4 





u faufen geſucht: Eine gute Adendzeitungs-Noute 
auf der Südjeite. „Abendpoft“ wird vorgezogen. Adrei- 
fen unter K 500 „Abendpojt". d,f4 


Zu verlaufen: Ein Salvon billig zu verfaufen. 2942 
Main Str. Td31w10 
Zu verfaufen: Eine jehr gut bezahlende Reftauration, 
in quter Lage mit feiter Kundſchaft. 395 Milwankee 
Ave. 6dez7t6 








Bevor man kauft, fehe man, fi} unfer Lager don 
Parlor-Meublement an und schicke zum Aufpolitern nach 
981 Wabaih Ave., Ede Ban Buren Str. 0bw7 








Wir führen Spezialitäten in Parlor-Möbelt, Toilet · 
ten Gegenſtanden in 281 Wabaſh Ave. 





gZimmer und Wohnungen. 











Wohnung geſucht. Clark oder Wels Str., nördlich 
von Divifion. Offerten ©. 374 „Abendpoft“. 1i4 





Zu vermiethen: Zwei leere Zimmer zu vermiethen., 
130 N. Elarf Str. 4 

Zu vermiethen: Ein Front-Schlafzimmer an einen ans 
ftändigen jungen Manı. Wertbenuung des Parlors. 
Gutes Heim bei einer deutſchen Fauilie. 422 Larrabee 
Str., nahe Nord Ave., 1 Treppe. 4 











Weltern Medical_& Gurgical Inftitute, 127 
So Salle Str, Dr. M. Greer, feit 30 Jahren 
praktictrend, giebt freien Rath über alle ipeziellen Man⸗ 
nerfrantherten. Dr. Greerd neue Heilmittel furiren 
fofort. Ein fiheres Mittel “= Nervenſchwächen. 
ESprechfunden 9—8 täglich, Sonntags 10—12. n13,1j,8 


E. Gramaiſer, 
auf der Wiener Untiverſitat diplomirte Geburts: 
heiferin, giebt über alle Frauen- und Kinderfranfs 
—— unentgeltlih Auskunft. 8231 — — 
a 230,3Mm, 











Deutſcher Friedensrichter, 


- M. A. LaBuy, 
i86 Welt Madifon Str., Ede Halfte Str. 
Telephbon 4045. 
Ausftelung geiegliher Dokumente. 
Wohnung: 559 Noble Str. 190f3m2 


CHAS. S. WEAVER, 
Advokat und Notar, 
OPERA House BUILDING, Zn2ın? 
Ede Washington & Glarf St., Zimmer 619. 
Srundergenthbums-ZTitelgeprüft. 

















Wmn. BoLpenweck, 
Grundeigenthum, Anleihen und 
Derficherung. 

Zimmer N0,727 Opera House Building, 

Ede Clark und-Wafhington Str., Chicago. bws 


Photographen. 

















333 W. Madison Str. bins 
81.50 für 12 gute KHabinet:Photographien. 


Paſſendes Weihnachts: und Nen⸗ 
jahrs⸗Geſchenk! 








mit einem 


1 gröheres Bild, Sx1O, 
Kommt und 
20nl 


praͤchtvollen Rahmeit. 
überzeugt Euch. — ' 


Henry Hübner, Phötograph 


o©5 North Av 





Pianos, Drgelm ıc. 


SohmerPianoß, Sterlin Pianod, 
Steger Piano, vorgezogen vom den bedeutends 
ten Mufifern, getauft von den hoͤchſten Mufifautoritä» 
en. die höniten Gold-Medaillen erhalten über alle an» 
deren HZabrıfanten. Wir offeriren für die nächften 10 
Tage: Upright Pianos, gebraucht von 3—12 Monate, 
von 81453235; Zweite:Hand Square Pianod, von #45 
aufwärts. Jedes Inſtrument für 7 Jahre garantirt. 
Verkauft für Baar oder auf leihte monatlihe Zabiuns 
en. Steger&6&o., 236 State Str. Nordweitede 

ackſon. d,d,j23d310 














er 8200 kaufen bei und ein gutes mente s Up 
rigbt-Piano, garantirt, mit Stuhl und 
Dede. Man wende ſich ſtets an eine verantwor t» 
Ti 4 irma. Bargains in neuen ſowie gebrauch⸗ 
ten Infteumeuten. Julius Bauer & Co, Fabri⸗ 
tanten, 156—158 Wabaſh Aveuue. 10 


Verſchiedenes. 











Aufgepapßt, Late VBiewund Nordie ite. 
220-8500 zu berfeihen auf Möbel, Pianod, Pferde, 
Wagen und allen Arten von Einrihtungen zc. und aller 
Art periönliches Eigenthum. Raten niedrig; kein Auf« 
enthalt; 1—12 Monate Zeit. Eigenthum — 
nommen. Zuruchzahlungen nad Belteben; ehrliche Be⸗ 
handlung; im Falle JIhr Anleihen von anderen ‘ euten 
babt, nehmen wir fie auf und erneneru fie. Lake View 
Koan Co. 631 Lincoln Ave. und 801 Clybourn Ave., 
nahe Zullerton. 5damt4 


Kommt und feht meine deutichen und englüichen Bil · 
derbücher. Jugendſchrten, Prachtwerte Spieimaaren. 
Spiele, Welhn achts · und Neujahrs · Karten Chriſtbaum⸗ 
verzierungen und Furnilures für die Kleinen, alles ift 
billig und reichlich vorhanden. Jos. Munt. 755 Line 
coln Ade. 13,14,2021,23,24,6 


Schöne Uhren und Schmudgegenftände für Feiertags · 


geichente zu haben bei Aug. N. Stone, 385 Oft Divifion 
Str. 5d21m4 


Wo tft Satharine KRaelber? 38 * er in 
Nacine bittet um Auskunft. Grund ift Zode = — 
3,10, 














Zeuten mit einigen Mitteln kann ſicherer dauernder 
Verdienſt zugewieſen werden. Offerten W. T. 30 
„Abendpoit”. 5,14 











') 


ragt nal der 








ELDREDCE “B” 


denn es ift die beite, einfachſte und dauerhaf⸗ 
teſte Naͤhmaſchine in der Welt. 





Haupt-Office: Nordwest-Ecke Wabash Ave. 


—— 





u. Van Buren Str. ne 





Ne. 271 Wabaſh Avenue. TEE 








Eine refbeftabfe Dame kann billig mit einer anftändie 
gen Frau zufammen wohnen. Referenzen werben bers 
langt. Voelfer, 118 Wisconfin Str., Nordjeite. 12dlw 


Ein anftändiger Mann kann Koſt und Sclafitelle bei 
einer Heinen Privatfantilie erhalten. 1227 N. Aſhland 
Ave. 11d1m2 

Zu vermietben: Ein möblivtes Yrontzimmer. 574 
N. Franklin Str. mi,do,fr3 
Zu vermiethen: Gin freundlich ınöblirted, warmes 
Zidimer für einen foliden Diann, $1.50 die Woche, pris 
dat, ? Treppen hoch, 183 N. Wells Str. 10de3,1m3 
EEE — = 





Großer warmer Stall in qutem Zu⸗ 


Zu vermiethen: 
10de3. 1m3 


ftande. 3218 ©. Halfted Str. 


_ Gitenbapu-Sahrpläne. _ 





Babaih:Eifenbahn. 
Hohn MeRulta, Einnehmer. Züge fommen an und ver- 


130 Oft Ohio St 


4 | New York u. Bolton Zag-Erpreß F} 


| Holiet & Streator Accom,.. 


2 — II 5 Kanjas City, Yo An eled u. San 
VBerlangt: Frauen und Mädchen. n — 
— — — | Etreator, Jofiet und Pekin 


| Ralamazoo Accommodation 











lafien Dearborn Station, Ede Polt u. Dearborn Str. | 


Zudet-Offices : 109 Elazt Str., Palmer:Houie, Stand 
KacificHotelu. Dearborn Station. 
&t. Louis, New Orleans und Texas⸗ 


Expre 
er You 
J7— 
Pa Hannibal, Jadjonville, 
Springfield und Peoria-Erpreß. -. 
Peoria, Keotuk, Brrlington, Des 
Moines und Ottumwa⸗Erpreß 
eoria, Keofuf, Burlington-Erpreß. 
ufter Park und Eier Accomm 


— — 


8.HM 
9.00% 
2.IOR 
8.2M 6. 30 NR 
v. oa 7.15M 
4.30N 9.35 


7.15M 
1.450 


Ju inois Central⸗Eiſenbahn. 


Abfahrt Ankunft | 
6. | 


| cago um *5.MWN und "10.45 9. Ehippeiva 


Depot am Fuß der Lafe Str, am Fuß der 22, Str., und | 


am Fuß der 39, Straße. 
Abfahrt Ankunft 


Straße. 
Et. Louis & Terad Expreß — TOR 
Et. Tonis und Texas Schnellzug....8 8.35 U 73 
Sairo & New Orleans Erpreß......" 8.40 
New Orleans Schnell-Erpreß........ $8. 
Ghatsworth und Bloomington Pais, 
fagierzug ..-.+-.- 
Bontiac & Springfield Erpreß 8 
Kantakee & Gılman Paflagierzug. ..” 4 
NHodjord, Dubugque, Siout Eity und, 
Siour Falls Erpreß 11.45 
QDubuque 
pre 
—E rd & Freeport 
Rodiord & Freeport Erpre 
Dubuque & Rodjord Erpreß 
a — Nacht nur bis Dubuque. 
genommen 
bon Dubuque bis Chicago. 
genommen Sonntags. 


Baltimore und Chio:-Elfenbahn. 
Sepots: Kate Front, Fuß von Monroe Straße und Fu 
der 22. ZE Tıdet>Cffices: 193 Elart ya wu 
Balmer Houje. Abfahrt ntunſt 
Tag ⸗ Expre 810m 5 
Nee York 
Veſtibuled Limited . 
Pıttsburg & Wheeling Limited .. 3 
MWolterton Accommodation "A5N *’20M 
Alle Züge Batten an 39. Straße und Hyde Bart. 
*Fäglih. Alte Züge ger über Wajhıngton. Keine 
Ertraberehnung für d. ED. Kimited-Züge. 
Eleveland, Cincinuati, Chicago & St. Keuis: 
Eiienbahn. Big Four Route. 
Depots Fuß von Lafe Str, Fuß von 22. und 9. 
Etr. Zidet:Offices in Depots und 121 Randolph Str. 
Grand ii Hotel und Palmer Honfe. 
i Alle Züge tügih -  Mbfahrt Ankunft 
Sintinnati, —— und Louis⸗ 
ville Ta ce 8.M 
Ditto Nat 8.154 


Niagara Falld Short Kine. 
sig —— das Depot und kommen an ım Wabaſh 
S 


7.00 
ce Taglich, auss 


5 Tüglig- 


6. 50M 








* Palmer oufe, Grand 


t 
PR. nun Niagara —— dgang Anluuſt 


Tidet-Cificen: 19 Clart 


| 


\ 


| 
| 


a 


onntags, Siour Eity br3 Dubuane, täglich | 
Taglich aude | 


| 
| 


! @alesbur 


 Giienbahn-gapepläne. 


Chicago, St. Paul & Kanſas EityEifenbahn. 
ginie der Schnell-Erprebzüge (Bimited) nad St. Paul 
= — ———— No. 204 dar 
. De rriſon und5. Ave. 
Pike Züge täglid Adiahrt Ankunft 
Et. Raul & Minn. Limited Erpreß.. 5- N 9.33MR 
Des Moines & St. Zoe Lim. Exrpreß 
St. Paul und Min. Raht-Erpreß.- 
St. Charles & Syramore Local 
St. Charles & Byron Kocal.......- 
Chicago & Alton:Eijenbahn. 
Grand Union Paflagier-Depot, Ganal Sir, 
Madifon und Adams Str. ua 
Zacific Beſtibuled Erpreß. ...- "++ - .*12. 
anſas City Bejtibuled Lim R 
Utah Erpreß..- 


Springfield & St. Louis Tag: prest 9.003 
Springfield & St. Lonis Nacht⸗ — 


Taglich. + Taͤglich Somutags ausgenommen, 
Chicago Kanias Eity. 
Hüge gehen ab von PDearborn-Station, Ecke Dearborn 


uud Bolt Straße. _ Abfa Ankunft. 
Galesburg & gt. Madifon Erpreß +EOM F7.55R 


art 
pre ® 
* 11.04 


Santa Fe Route. 


Diego Veitibule Schuellʒu 


Ean Francisco Erpreß 
Kanjaz City, Atchiſon 
feph Expreß 
* Fügtid. + Sonntag ausgenommen. 
Sfices: 212 Clart Straße, Ede Adams. 


Mihigan nt — 

New York Gentral und Hudſon River, 3 

bauy-Giienbahnen. „Die Niagara Falls Route.“ 
Depots: —FJF von Kafe Straße und am Fuß boit 

u idet-Officed: 67 —— Su — —** ar 

von Rando Straße mer 

Baufic Hobk > —— * Fofabıt Ankunf 
Rot (üder Haupt-Finw) T 175 





New Hort und Boſton Limited... 
— — EINE 

a IPB... none - i 

" Ueber die Chicago und Weſt· Michigan⸗ Bahn. 

Grand Rapids u. Mustegon Poft 778 Mm +: 
Srand Rapids u. Mustegon Erp. LION 73 
Sraud Rapids u. Must. Sleeper. 10.104 1. 

* Täglih. + Ausgenommen Sonntag® Auge 
nommen Samftag?. 


Kate Shore und Mid. Southern, New York 
Gentral, Bofton und Albany Eijenbahnen. 


Die Züge gehen ad und kommen an Wie folgt: Chicago 
Rate Shore Depot, Yan Buren Str. 
New Yort — Grand Central r. 
Boſton — Boſton und Albany) Depo 
Fıudet-Offices, 66 Glart Str. — DU t, 
Srand Pacıfic und Palmer Souſe. 
Boltzug (alte Linie * 
N. Mund Boſton Zag-Eıpreß.... »- 
New York und Bolton Schnellzug.. 
zeſtibule Limited —* 
Nerv York und Boſton Exrpreß 
Nact-Erpreg N. Y. und Bofton.... 
Elfhart und Goſhen Accom 
gTäglid. * Sonntags audgenommien. 
Die Pennſylvania⸗Linien. 
nion Paffagier-Station, Canal Straße, zwiſchen Ma» 
* een Idams. — Start Str., Pal: 
Houf ad Gran acifie⸗HPote 
— Pau &rpreß ...... 78.008 
Züge geben . ; Ppenna. Spezial . 
nah New ws Phi: F Schnefl ug 
Indelphia, Baltimore‘ y enna.&intited 
Waihington und P Eajtern Erpreß y 
Pittsburgh. F Atlantic Expreß.... ."IL.3OU 
p Nach Louisville. Gincinnatt, udiann- + 8.308 
polis, Columbus und dem Süben “an 
F Xi Fort Wayne Route, _P Yra Pan Handle Route. 
Erprepzüge fommen in Chicago an um ”.55 DB, 
7.00 8., +9,00 8., + 5.00 4., *6.309.. 79.30 A 
Tagiich. + Täglid, ausgenommen Sonntags. 


Great Rod: Z8land Route. 

Depot Ede Yan Buren und Sherman Str. Tidet- 
Dffices: 104 Clart Str., Neues Opernyaus:-Gebäude, 
Palmer Houſe und Grand Bacific Hotel. 

Abfahrt. Ankunft. 
+2.54 


+1.5R 
15R 


Juinois und Jowa Erpreg 
Tonncil Bluffs, Siour Falls. 
Peoria & Datota Expreß 
Minmeapvlis, St. Paul & Spirit 
Yate Expreß 
Kaniag Eıty, Keadenworth, Den: 
ver, Colorado Springs & 
Bueblv Solid Veitibule Erpreß * 4.45 
Et. Joſeph. Atchiſon, Colorado x 
Springs, Denver und Pueblo 
Eımıted Beltibule Erpreß — 
Souncil Binfjs und Omaha Solid 
Lmied Veſtibule Erpreß 
Joliet Accommodation 
Peru Accommodation M 
Couneil Bluffs Nact-Erpreß. * 
Minneapolis. St. Paul & Spirit 
Lale Nat-Erpreß M 
—— Radk-Erpreh i M 
anſas City. St. Joſeph & Atchi⸗ 
ſon Nadt-Erpre 
Kanjas City, St. | ⸗ 
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Die Perle von Havana. 


Erzählung von Alfred Stelzner- 


(8. Kortfeßung und Schluß.) 

Die Gepflogenheiten bes Landes waren 
ihm nicht unbefannt. Er wußte, daß 
der Mann, defien Gerechtigkeit und 
Strenge auf der Inſel ſprichwörtlich wer⸗ 
ben follten, bei jeinem Regierungsantritt 
eine Bekanntmachung erlaffen hatte, Die 
jedem Havanefen freien Zutritt und wil— 
liges Gehör bei ihm in dringenden Ans 
gelegenheiten zuſicherte; er wußte aber 
auch, daß troß diejes hochſinnigen Zuges 
ftändnifjeg diefes Ziel nicht jo leicht zu 
erreichen war, 

Er drüdte dem Hausmeifter, der ihn 
nach feinem Begehr fragte, ein gewichtis 
ges Silberftüd in die bereite Nechte und 
verlangte, Tacon vorgeführt zu werden, 

„Ih kann Sie nur dem wachhabenden 
Dfficier zumweijen,“ erklärte die thür— 
ſtehende Hausgewalt herablafjend. „Der 
wird Sie, wenn er es der Mühe werth 
hält, dem perjönlihen Adjutanten des 
Herrn Generalcapitäns zuführen, und 
von deſſen Entſchließung hängt dann das 
Weitere ab!“ 

Pedro feufzte unmwillig, mußte fich 
aber wohl. oder übel diejen Vorſchriften 
anbequemen. 

Glücklich jedoch durdlief er alle In— 
ftanzen und ftand alsbald an der Seite 
des Adjutanten, der ihn geleitet, vor dem 
Generalcapitän. — — { 

„Könnt Ihr Eure Ausſagen beſchwö— 
ren?“ fragte derſelbe mit finſterer Miene, 
nachdem er den Kläger einem umſtänd— 
lien Berhör unterworfen hatte. „Ich 
erinnere mich Eurer jehr wohl vom ge: 
jtrigen Abend her.“ 

Er hieß ihn näher herantreten, hielt 
ihm ein Crucifix vor und verlangte durch⸗ 
dringenden Blickes die Bekräftigung der 
gemachten Ausjagen mit einem Schwur 
bei Himmel und Seligkeit. 

Pedro küßte das Kreuz und ſchwor. 

„Sure Angelegenheit joll jofort die 
ge Erledigung finden,“ jagte 

acon kurz. „Ich babe auf jchweren 
Diebftahl und Naub die Todesitrafe ge: 
fegt, und bier liegt jogar Menjchenraub 
vor. Aber wir werden jehen.“ 

„Ramon,“ wandte er fich fodann an 
feinenAdjutanten, „ich beauftrage Sie mit 
der Verfolgung dieſes unerhörten Falles 
und mache Sie perſönlich verantwortlich 
für die ſchleunigſte Betreibung und das 
Gelingen. Ich ſetze voraus, daß Sie— 
wenn Sie ſofort aufbrechen — alle Be: 
theiligten noch antreffen; beftätigt fich 
dieje Borausjegung nicht, jo verfolgen 
Sie die flühtigen, bis Sie ihrer habhaft 
geworben find. Der wahhabende Offi— 
eier ſoll Ihnen ſechs berittene Leute und 
einen Sergeanten zur Berfügung jlellen. 

Außerdem nehmen Sie einen Arrejtan: 
tenwagen mit. Sie verhaften den ra: 
fen Almante und feinen Majordomus, 
auch Mynheer van Haan, ſowie die Sen: 
nora Eitalez, die Sie ja bald ausfindig 
wachen werden, und bringen diefe vier 
Berjonen auf der Stelle hier vor mir, 
laſſen indejjen den Sergeanten mit brei 
Mann in der Billa zur Bewachung der 
eſammten Dienerjchaft zurück. Ber: 
fiehen Sie mid?” 

Vollkommen, Ercelencia!” verfeßte 
ber Dificier, die Hand an den Helm 
legend. 

„Gut, fo machen Sie fich fofort auf! 
— Diejer Mann bier fol im Nebens 
zimmer auf Ihre Rückkehr warten,“ — 

Eine Stunde jpäter eritattete der Be: 
auftragte über die VBollführung des er: 
baltenen Befehls Meldung vor dem 
Generalcapitän. 

„Die Verhafteten find unter Bedek— 
fung zur Stelle,“ berichtete der Dfficier. 
„Ich ließ die Ausgänge der Billa durd 
drei Mann bewachen und drang mit der 
übrigen Mannjchaft in’s Haus ein, Graf 
Almante ſetzte begreijlicherweife feiner 
Feſtnahme den hartnädigiten Widerjtand 
entgegen. Es gab einen Todten und 
einen Berwundeten. Der Graf gedachte 
zu entwijchen und jcheute daher vor dem 
Aeußerſten nicht zurüd. Er griff nad 
einer Schußwaffe — und nur der Sei: 
ftesgegenwart des Holländers, der, wie 
er mir jagte, feine liebe Noth gehabt, den 
Grafen durch die gewagteſten Vorjpiege: 
lungen bis zu unjerev Ankunft hinzu: 
halten, entging ich einer ernitlichen 
Rebensgefahr. Denn der Delinquent 
hatte jeine Waffe auf mich gerichtet und 
ftand im Begriffe loszudrüden, als Myn— 
beer van Haan ihm in den Arm fiel, Im 
jelben Augenbli fiel der Schuß. Die 
Kugel ging zur Seite, ftreifte den Ser: 
geanten anı Oberarm und drang fodann 
dem Majordomns des Grafen von feiner 
Blantage in der Buelta mitten durd) die 
Bruft. Der Getroffene hauchte noch in 
unſerem Beifein jein Leben aus,“ 

„Bühren Sie mir den Grafen vor!“ 
befahl Tacon. 

Der Dfficier ging ab und kehrte jo: 
gleich in Begleitung Almante’s, der von 
zwei Bolizeijoldaten geführt wurde, 
urüd, 

Das Antlik des Ehenden war afchfahl 
und das Bewußtſein jeiner Schuld und 
der verdienten Strafe drädten ihn augen: 
ſcheinlich mit nieberfchlagender Wucht. 
Gleichwohl bemühte er fich, gefaßt zu er: 
Icheinen und verſuchte fogar, ein ſelbſt— 
bewußtes Lächeln aufzujegen. 

„Graf Evelino Almante,“ fagte der 
Generalcapitän mit jchneidender Kälte, 

Sie haben gewagt, die Uhiform der 
Vouei zur Entführung der Miralda 
Eſtalez zu mißbrauchen?“ 

„Ih war jo leichtſinnig, Excelencia,“ 
verjeßte der Gefragte gepreßt. „Ich 
kann es vor Gott nicht verantworten, “ 

„Der höchſte Richter ſpäter!“ unter: 
brach Tacoı ihn finiter. „Sie wußten, 
daß auf das Verbrechen jchon des ein: 
fahen Raubes die Todesitrafe jteht ?“ 

Der Gefragte erſchrak nud blieb die 
Antwort ſchuldig. 

„Sie jegten fich Ihrer Verhaftung mit 
einer tödtlichen Wafte zur Wehre und er: 
ſchoſſen Ihren Gutsverwalter?* fragte 
der Statthalter weiter. 

„Ein unjeliger Zufall!“ ftammelte 
der Graf fallungslos. 

„Jetzt frage ich auf Ihre Ehre,“ fuhr 
der Gouverneur ſchneidend fort, „haben 
Sie dem Mädchen während feiner Ge: 
fangenſchaft einen Schimpf angelhan ?* 

„Bei meiner Ehre, nein!“ betheuerte 
der Gefragte. 

Tacon warf einige Worte auf einen 

ettel und übergab denfelben feinem 

jntanten, bein er zugleich befahl, die 
übrigen in Haft Genommenen, jowieden 

Kläger vorführen zu laſſen. ; 
Der Dffieier entfernte ſich und glei 
uf erſchienen, von Poliziſten geleitet, 


Miralda neben Pedro und nad ihnen 
Mynbeer van Haan. _ 

Dem Lesteren ftredte Tacon die Hanb 
um Gruß bin, fo andeutend, daß ber- 
Felde nur ald Zeuge erwünjcht fei, und 
der Holländer jchüttelte fie vor Genug- 
thuung fräftiger, als dem Ernſte der 
Sachlage angemeſſen fein mochte, 

Er mußte einen ausführlichen Bericht 
über das Vorgefallene eritatten, und als 
er fich diefer Aufgabe mit vieler Würde 
entledigt hatte, wurde Miralda noch einem 
furzen Berhör unterworfen, 

Noch bevor ſchließlich alle Ausſagen 
mit einander verglichen waren, kehrte der 
Adjutant in Begleitung eines Geiſtlichen 
in vollem Amtsſchmuck zurück, wartete 
einen Wink des Staatsanwaltes ab und 
trat dann vor. 

„Juana Heredias,“ meldete er, „die 
Dienerin dev Sennora Eſtalez, hat fich 
der befohlenen Verhaftung durch Die 
Flucht entzogen. ch ordnete ihre jo: 
fortige Verfolgung an, — Der Laden war 
dunkel und verjchloifen und mußte erbro: 
chen werden. Im Haufe felbit wurde 
fein lebendes Weſen vorgefunden, Ach 
ftellte dasjelbe unter Polizeiſchutz. — 
Uebrigens fand ſich in der Ladenkajje kein 
Geld vor, ſodaß Juana Heredias des 
Diebjtahls dringend verdächtig erjcheinen 
mup.” 

„Ich danke Ihnen,“ verſetzte der Ge: 
neralfapitän, indem er den Geijtlichen 
heranwinkte. „Ich befehle Ihnen, ehr: 
würdiger Pater,“ -jagte er zu diejem, 
„auf der Stelle die Ehe zwijchen Mi: 
ralda Ejtalez und dem Grafen Aimante 
zu vollziehen. Im Namen des Königs, 
unjeres allergnädigiten Herrn, im Na: 
men des Gejeßes und Fraft meiner mir 
von Rechtswegen ertheilten unumfchränf: 
ten Bollmachten! — Mynheer van Haan, 
meinen Adjutanten, den Marquis Na: 
mon Vilgbarde und mich jelbjt beitelle ich 
zu Tranzeugen, — Faſſen Sie fich kurz 
und laſſen Sie es bei den Trauformeln 
bewenden, Sennor Padre!“ 

Die Wirkung diefer Worte auf alle 
Betheiligten war eine niederjchmetternde. 
Mynheer van Haan war förmlich zu: 
rüdgeprallt, als ob er jeinen Sinnen 
nicht traute, 

„Nette erechtigfeitspflege das!“ 
murmelte er wiüthend. „Das foll eine 
Strafe fein für den gräfliden Schuft? 
— Ein verdammtes Land |* 

Er vergaß fi in jeiner Entrüftung fo 
weit, daß er auf den Generalcapitän zu: 
fchritt, wie bejchwörend den Arın hob und 
zu einem energijchen MWiderjpruch im Na: 
men der Menjchlichfeit anſetzte. 
„Schweigen Sie!” donnerte ihm je: 
doch der Statthalter fo finjter drohend 
entgegen, daß er unmillfürlich zurüd: 
wid, „Ih babe Sie als Zeuge zur 
Stelle befohlen. Das Richteramt fteht 
mir zu, Sie werden nicht zum zweiten 
Male wagen, ji meinem Willen zu wi: 
derſetzen.“ 

Der Prieſter begann, die vorgeſchrie— 
benen Trauformeln zu ſprechen. 

Da ſtürzte der Graf ſeinem Richter 
zu Füßen und flehte um Gnade. Aber 
vergeblich ſuchte er gegen die Zwangsehe 
Einſprache zu erheben, vergeblich brachte 
er ſeinen Adel in Erinnerung. 

„I laſſe Sie auf der Stelle knebeln, 
wenn Sie ſich noch länger widerjegen,“ 
herrſchte der Statthalter ihn an. 

Der Graf taumelte fajjungslos zu— 
rüd, Mühjam richtete er fich auf, fuhr 
fi) mit wirrer Geberde über das erdfahle 
Antlig und ließ es ruhig über jich erge: 
ben, daß ein Bolizeidiener ihn an feinen 
alten Platz zurückführte. 

Pedro ſtand wie vernichtet. Die nie— 
derſchmetternden Worte des Generalcapi— 
täns vorhin hatten ſein Ohr wie mal— 
mender Donner getroffen. Er jtarrte 
vor ſich hin, als ob er einer unbezwing: 
lichen Naturgewalt gegenüberftände. Er 
zitterte am ganzen Leibe und vermochte 
ſich kaum aufrecht zu erhalten, während 
er Sich nicht einmal bewußt zu fein jchien, 
daß er meinte, wie ein bilflojes Kind, 
Waren doch alle jeine ſchönſten Hoffnun: 
gen wie mit einem furchtbaren Schlage 
in nichts zerronnen, fein Eöftlicher Traum 
von Glück und Liebe zerjtört durch das 
brutale Machtwort eines Gewalthabers, 
gegen deſſen Hrtheil—wie er nur zu wohl 
wußte — feine Berufung  ftattfinden 
durfte. Er wagte nicht, den Blick zu 
dem Mädchen hinzumenden, das aus un: 
erhörter Nothlage glüdlich errettet war, 
nur um ihm auf immer verloren zu fein, 
Ueber Miralda aber ſchien nad) den er: 
ſchütternden Aufregungen und Schreden 
der legten Stunden eine Art dumpfer 
Betäubung gekommen zu fein, die ihre 
Willensträfte und deren Aeußerungen in 
Feſſeln ſchlug. Sie mußte fich gedeh— 
müthigt und zerknirſcht fühlen bis auf 
den tiefiten Grund ihrer Seele, Sie 
hatte die Hand auf die Bruft gepreßt, 
als ob fie einen ftechenden Schmerz im 
Herzem fühlte. Sie war todtenbleich 
und rang mit jtarr geöffneten Lippen 
und wortlos nach Athem. Kin Chaos 
fich widerjtreitender Gefühle mußte ihre 
Seele bewältigt Haben. Hin und wieder 
ftöhnte fie dunspf auf. Sonſt verharrte 
fie vegungslos und wie gelähmt an ihrer 
Stelle, als ob Alles, was um fie her 
vorging, ihre Faſſungskraft überfteige 
und den ſeltſamen Ban ihrer fheinba- 
ren Theilnahmlofigfeit nicht zu brechen 
vermöchte. Ihre ſonſt jo liebreizenden 
Mienen waren eigenthümlich ftumpf, 
ihre Augen thränenleer und in bem 
ſchmerzvollen Kampfe mit übermäßigen 
Schickſalsgewalten ſchien fie völlig wil— 
lenlos zu unterliegen. 

Jetzt faltete ſie die Hünde wie zum Ge: 
bet und ſeufzte herzbrechend auf. 

Der Prieſter hatte geendet. Das 
Baar war in aller Form —2* ehelich 
verbunden. Bevor ſich noch einer der 
Betheiligten recht zu beſinnen vermochte, 
war die Zwangsehe vollzogen worden. 

Der Prieſter ſprach noch den Segen 
und trat ſodann bei Seite. 

Der Adjutant des Generalcapitäns 
hatte inzwiſchen eine Urkunde ausgefer— 
tigt, die er jetzt ſeinem Vorgeſetzten zur 
Unterſchrift vorlegte. 

Während letzterer dieſelbe vollzog, trat 
der wachhabende Officier ein. 

Tacon winkte ihn zu ſich heran, hieß 
ihn das Schriftſtück, das er ihm aushän— 
digte, leſen und gab ihm mit leiſer 
Stimme einige Befehle. 

Sie haben dem Delinquenten fein Ur: 
theil vor der Vollſtreckung desjelben zu 
verlefen. Der Prieſter jchließt ſich Jh: 
nen an!“ ſchloß er in befehlendem Tone. 
„Und beeilen Sie fi !* 

Der Dfficier jalutirte und wandte fi 
daranf dem Grafen zu. 





Bejehl des Heren General: 


capitäns Haben Sie mir gm folgen, 
Graf Almante,* fagte er im Dienftton., 

Der Angeredete Bien fih noch einmal 
zu verzmweifeltem Widerfpruche aufzuraf: 
fen; auf einen Wink des Dfficiers je: 
doch traten ihm fofort zwei Volizeidiener 

ur Seite, die den Widerftrebenden in 
Degfeitung des Dfficier8 und des Prie: 
ſters abführten, 

Eine unheimliche Stille trat ein, die 
mit dDumpfer Schwere auf den Zurüd: 
bleibenden laftete. Sie hatten auf Ge: 
heiß des Statthalter noch im Zimmer 
zu verweilen und ſich weiterer Befehle 
gewärtig zu halten, 

Mynheer van Haan ftand mit gefpreiz: 
ten Beinen in troßiger Haltung neben 
der jungen Kreolin, der er einen Stuhl 
bingejchoben hatte, da fie zuſammen— 
zubrechen drohte, 

Kaum bewahrte er feine erfünitelte 
Ruhe und der überaus verädhtliche Blic, 
mit dem er den Statthalter beinahe her: 
ausfordernd im Auge behielt, hätte ihm 
einem anderen Machthaber gegenüber 
recht übel bekommen können, 

Das Mädchen ihm zur Seite aber 
hatte bleich und bebend das Haupt auf 
die Bruft geneigt. Ihre verzioeifelte 
Seelenangft hatte fich endlich in lindernde 
TIhränen aufgelöft, und unter krampf— 
baftem Schluchzen vangen fi bin und 
wieder abgerifjene, irre Worte von ihren 
zudenden Lippen. 

Pedro hatte mit einem nnbefchreiblichen 
Blicke zu ihr hingejtarrt, um dann von 
einem unnennbaren Gefühl des Grolles 
und der Bitterfeit übermannt, das Ant: 
liß in beide Hände zu vergraben. 

Der Statthalter ſchien von all’ diefen 
herzbewegenden Gefühlsausbrüchen nicht 
die mindejte Notiz zu nehmen, jondern 
irgend welche gleichgiltigen Amts— 
geichäfte zu erledigen. Sein Gejichts- 
ausdruf war fo finter, wie vorher. 

Da kehrte der wachhabende Offizier in 
Begleitung des Prieſters zurüd und er: 
wartete Tacons Anrede. 
„Iſt das Urtheil vollſtreckt?“ fragte 
dieſer aufblidend. 

„Der Befehl iſt vollzogen,* verjette 
der Officier in feierlihem Tone. „Graf 
Almante ift geitorben! Er fiel von fies 
ben Kugeln durchbohrt. * 

Gejtorben! — Graf Almante war ge: 
richtet. 

Das war ein Wort, das Miralda al: 
les Blut zum Herzen trieb. Der Schred 
lähmte ihr die Glieder, Die Sinne 
drohten ihr zu ſchwinden. Ein er: 
ftidender Schrei wand ſich von ihren 
Lippen. 

Außer ſich und jede Rückſicht in der 
erſten Aufwallung der ihn beſtürmenden 
Empfindungen vergeſſend, war Pedro ihr 
zu Füßen gejtürzt und hatie jein Haupt, 
wie von einer ungeheuren Bejhämung 
erfaßt, an ihre Kniee gejchmiegt, wäh: 
rend der Holländer, auf's Tiefjte erichüt- 
tert, auf die Verfchlungenen hinblidte, 
„Er jtarb gefaßt,“ Hatte der Dfficier 
mit feierlichem Ernſte geſchloſſen, „und 
fein Verbrechen bereuend, nachden er das 
Unabänderliche jeines Schidjals erkannt 
und die Tröjtungen der Neligion em: 
pfangen hatte.“ 

„Bott jei der armen Seele gnädig!” 
jagte der Generalcapitän mit unbewegter 
Stimme, um fih jodann dem Priejter 
zuzumwenden. „Sie werben. Die vor: 
Ihriftsmäßige Verkündigung der eben 
vollzogenen Ehe bejorgen,“ entichied er 
mit immer berjelben Strenge in Wort 
und Miene, „jowie die Anzeige vom 
Zode des Grafen Almante übernehmen 
und hinzufügen, daß in Ermangelung 
miterbender Gejchwiiter die Wittwe des 
Grafen die einzige Erbin jeines Vermö— 
gens und feines Namens ijt.“ 

Der Priefter verneigte fich zum Zeichen 
des Gehorſams. 

ns hnen, Mynheer von Haan,“ fuhr 
der Generalcapitän fort, „danfe ich für 
die Beweiſe Ihrer Umſicht und Ihres 
perſönlichen Muthes.“ 

„Ich habe Sie um Verzeihung zu bit— 
ten, Excelencia,“ fiel der Holländer 
eigenthümlich bewegt ein, „wegen eines 
ungünſtigen Vorurtheils, das Ihre 
außerordentliche Weisheit und Gerechtig— 
keitsliebe ſo glänzend und zu meiner tief— 
ſten Beſchämung, muß ich geſtehen, zer— 
ſtreute.“ 

„Pedro Mantanez,“ unterbrach ihn 
Tacon, faſt unwillig über das ſo warm 
und gutgemeinte Lob des Fremden das 
Haupt ſchüttelnd, und Miralda Eſtalez, 
jetzt Gräfin Almante, — Sie beide for— 
dere ich auf, Ihre Angelegenheit ſelbſt 
weiter zu betreiben. Halten Sie ſich 
meines gerechten Wohlwollens auch fer: 
nerhin verſichert. — Sie find entlafjen.“ 
Ehe er ſich's verfah, war Pedro plötz⸗ 
lih auf ihn zugejtürzt, hatte ein Knie 
vor ihm gebeugt, jeine Rechte ergriffen 
und bededte fie nun halb weinend und 
halb lachend mit leidenjchaftlichen Küſſen. 
Wie ein Teijes Lächeln ſtahl es fich über 
Tacon’s eijerne Züge. Dann aber ent: 
wand er feine Nechte Haftig der ſtürmi— 
ſchen Umſchlingung, winkte grüßend mit 
der Hand und hieß feinen Adjutanten, 
die Entlafjenen zu geleiten. Höflich bot 
der letztere Miralda feinen Arm und 
führte die nunmehrige Wittwe des Gra- 
fen Aimante, die ihm noch immer wie 
jelbftverloren und wie im Traum folgte, 
den Weg zurüd, den fie vorhin gefom: 
men war, während Pedro und der Hol: 
länder den Beiden gejenften Hauptes und 
von den verſchiedenartigſten Empfinduns 
gen ergriffen nachfolgten, 

Noch wartete der Hotelmagen vor dem 
Portale des Palaſtes. 

Mynheer van Haan öffnete den 
Kutſchenſchlag und hieß Pedro einfteigen, 
Dann bob er Miralta zu ihm in ven 


gr 

„Eure Mutter wird vorläufig bei Eu- 
ver Verlobten wohnen, nicht wahr?“ 
fragte er mit wehmüthigem Lächeln, 

„Es wird geſchehen!“ rief Pedro mit 
danferfüllter Stimme. „Mein Lebtag 
aber werd’ ich nicht vergefjen, was Sie 
für uns gethan, Mynheer.“ 

„Wohin aljo joll der Kutſcher fahren ?* 

„Zu meiner Mutter!“ Pedro nannte 
feine Wohnung, 

Der Holländer rief dem Kutjcher das 
Ziel der Fahrt, den Liebenden ein „Glüd: 
auf“ zu und ftellte für morgen jeinen 
Beſuch in Ausficht.. 

Die Pferde zogen an, und die Kutjche 
ſetzte fi in Bewegung. 

Miralda war von Neuem in Thränen 
ausgebrochen und barg nun das Antlik, 
wie Troft fuchend, an des Geliebten 
Bruſt. Pedro aber umfchlang fie mit 
beiden Armen, küßte fie auf die bebenden 
Kippen und wurde nicht müde, ihr die 





zärtligften Liebesworte zuzuraunen, 


Ba a a Si ne 
——— 


„Jetzt erſt biſt Du ganz mein!“ flü⸗ 
ſterte er, ſie innig an ſich preſſend, mit 
überwallender Stimme. „Und ih will 
Dich lieben, unſäglich in Leid und Freud’ 
und Dich hüten und fehirmen mit meinem 
Leben bis zu meinem legten Athmzuge. 


Vierzehn Tage waren ſeitdem ver: 
ftrichen. 

Leuchtend Tag der Sonnenglang auf ber 
glitzernden Meeresfläche des Hafens von 
Havana und den köſtlichen Ufern der 
Königin der Antillen, Und ebenjo heiter 
wie die unvergleichlide Landſchaft ſchau⸗ 
ten die Menſchen darein, die ſich in bun= 
tem Gewühl an Bord des mächtigen, 
transatlantiihen Rieſendampfers dräng: 
ten, der zur Abfahrsihereit auf der Rhede 
vor Anker lag. E 

Auf dem Hinterdeck in der Nähe bes 
Kajütenhaufes ſteht die hohe, breit: 
ſchultrige Geſtalt des Mynheer van 
Haan und vor ihmmit glückſtrahlenden 
und doch vom Trennungsſchmerz weh— 
müthig verklärten Geſichtern Pedro und 
ſeine verlobte Braut, die dem Freunde 
das Abſchiedsgeleit zur Reiſe in die Hei— 
math gegeben haben. 

Der ehemalige Fährſchiffer und dem— 
nächſtige Plantagenbeſitzer Pedro Man— 
tanez hatte dem Holländer ſoeben von dem 
tragiſchen Schickſal erzählt, das Juana 
die flüchtige Dienerin Miralda's, ereilt, 
indem man ſie am letzten Abend als das 
Opfer eines Raubmordes mit zerjchmet: 
tertem Schädel in einer einjamen Gaſſe 
der Borftadt Jejus Maria aufgefunden, 
jodaß das gejtohlene Gut ihr zum Une 
jegen ausjchlug — da läutete es das erſte 
Mal zur Abfahrt, zum Zeichen, daß 
Ale, die an’s Land zurüd wollten, ſich 
vom Bord zu begeben hätten.“ 

„Leben Sie wohl,“ jagte Miralda mit 
bebender Stimme zu dem treuherzigen 
Manne, dem es verjagt gewejen war, fie 
zu befigen, und der doch in jeltener Hoch: 
herzigkeit ihr Glück und das feines be: 
günftigten Nebenbuhlers begründen half. 
„Und vergejjen Sie uns nicht, wie wir 
Ihrer ſtets mit dankbarem Herzen geben: 
fen werden.“ 

Sie ſchluchzte leiſe auf. 

Gewaltjam fuchte der Holländer feine 
Rührung zu verbergen. Er beugte fi 
über Miralda’s Hand und drüdte jeine 
Lippen auf ihre zarten Fingerchen. 

„Leb’ wohl, Perle von Havana, * 
flüfterte er mit rauher Stimme, „leben 
Sie wohl, liebes Kind, Gott fegne Sie 
und Alles, was Ihnen lieb und theuer 
ijt, immerdar!“ 

Dann zwang er fich zu einem fröh— 
lihen Lächeln, jhlug Pedro auf die 
Schulter und jagte: „Es bleibt aljo bei 
unferer Verabredung. Ueber ein Jahr 
beſuche ih Euch und Eure — Familie! 
Sndeflen....“ 

„Indeſſen,“ unterbrach Pedro ihn, ber 
ebenjo wie Mynbeer van Haan an einer 
ſchlechtverhehlten Ergriffenheit arbeitete, 
„indejjen erhalten Sie allmonatlich drei: 
hundert der allerbeſten Vegueros zuge: 
jandt, ſobald wir Hochzeit gemacht ha— 
ben, Miralda's Beſitz geregelt ift, und 
wir uns auf der Plantage draußen häus— 
lich eingerichtet haben, wo ich mein eige: 
ner Verwalter fein werde.” 

„Ja, ja, die Vegueros!“ Tächelte der 
Holländer, „da gehe ich doch nicht mit 
ganz leeren Tafchen in die Heimath zu: 
rück. Und bei jebem Zuge an dem föjt- 
lihen Kraut: werde ich Ihrer gedenken! 
Nur Eins liegt mir noch aufder Seele,” 
fuhr er lächelnd fort, indem er Mivalda 
tief in die holden Augen jah, „ich bielt 
mein Wort nicht, als ich Ihnen damals, 
als Sie mir jo vertrauensvoll den Namen 
Ihres Geliebten nannten, verſprach, ihn 
Niemanden weiter zu jagen; ic) verrieth 
ihn in der Hite des Gefehts an jenem 
Abend gerade Demjenigen, vor dem Sie 
die größten Heimlichfeiten hatten. — 
Werden Sie mir Abfolution ertheilen, 
Berle von Havana!“ 

Miralda jah verihänt zu ihm auf. 
Dann brach ein Strahl innigen Dankes 
aus ihren Augen und erröthend bot fie 
dem Freunde die Lippen zum Kuſſe dar. 
„Zum Abſchied,“ flüjterte Mynheer 
van Haan erjchüttert und Füßte fie herz— 
haft auf den blühenden Mund. 

Dann ftredte er Pedro die Rechte hin, 
und jah tief ergriffen, wie derjelbe fie 
thränenden Auges an jeine Bruft und an 
die Lippen preßte. 

Der Deckofficier mahnte dringend zum 
Aufbruch. 

Ein letztes Lebewohl klang herüber und 
hinüber, und als Mynheer van Haan, 
der ſich bewegt abgewandt, nach einer 
längeren Weile über's Waſſer ſah, be— 
merkte er in einem Boote, das Pedro 
ſelbſt ruderte, ein flatterndes Tuch, das 
ihm den letzten Abſchiedsgruß zuwinkte. 
„Die Glüclichen,“ ſeufzte er vor ſich 
hin, raffte ſich jedoch ſogleich auf, winkte 
zurück und rief den Liebenden ein lautes 
„Wiederjchen" nad. 

„Auf Wieberfehen: 


* 
Das Ableben des Grafen Almante 
und die Strenge des an ihm fo kurzer 
Hand vollzogenen Urtheild hatte überall 
das gewaltigite Aufjehen gemacht, aber 
auch einen heilfamen Schreden über alle 
Taugenichtie der Haupiftadt und des 
Landes verbreitet. 
Tacon aber blieb der unumfchränfte 
Herr und Gebieter der Yıffel, und fo 
lange er an der Spiße des Staates jtand, 
ließ ihm der König in allen Stüden 
freien Willen, - 
Wie ſtreng und gerecht, wie furchtlos 
und ohne Unterſchied der Perſon indefjen 
Tacon die Gefege zum Schuße der vor 
ihm jo jchwer gefährdeten, perjönlichen 
Sicherheit handhabte, davon gibt die hier 
erzählte Begebenbeit, die noch heute im 
Munde der Bevölkerung lebt, ein nicht 
undenkwürdiges Beijpiel. 


er 


Auf eine ebenfo grauen» 
bafte, wie feltene Art und Weije hat 
der Farmer Charle8 Edmonſon in der 
Nähe von Bernardsville, N. J., kürz: 
lich feinen Tod gefunden. Derjelbe ging 
zu einem jungen Pferde in den Stall, 
um dasfelbe zu füttern. Er bemerkte 
ein paar Eier in der Krippe, und beugte 
fi über den Halfterftrid des Thieres, 
um dieje zu nehmen. Wie es ſcheint, 
muß dieje Bewegung das Pferd ſcheu ges 
macht haben, Es ſprang zurüd, und 
Edmonjon gerieth auf irgend eine Art 
in den Salfterfirie, der ſich feit wie 
eine Schlinge um feinen Hals gelegt 
hatte. Das Thier zerrte zurüd und er: 
würgte den Mann; Als man ihn fand, 
war er todt, und der Strid hatte ben 








Hals bis faft auf die Wirbeljäule durch⸗ 
| ſchnitten. — 


Nicht mehr | sRiemands‘! Land, 


Wie bereits durch eine Depefhe Fur 
—— hat die Po 
gen. „Niemandsland“, weldes fich 
zwijchen Reu-Merico, Colorado, Kanſas, 
Zeras und Ind, Terr, erfiredt, ein Ende 
gefunden, Der Bundesrichter Boarman 
in Texas, deſſen Gerichtsbarkeit fich über 
einen Theil des Indianer-Gebiets aus: 
dehnt, hat endlich den Stier bei den Hör: 
nern gefaßt, und nah fünfjährigem 
Hinz und Herftreiten über die Landes: 
boheit in „Niemandsland”, durd Er: 
fenntniß ausgeſprochen, daß das „Nie- 
mandsland“ inmitten der Ver. Staaten 
liegt und deshalb der Bundesregierung 
in gerichtlichen Angelegenheiten vollftän- 
dige Gewalt darüber zuftehen muß. 

Anläßlich dieſer Feſtſtellung jagt Ju: 
lius Schütze im,Texas Vorwärts“ Fol: 
gendes: 

Jahrelang ſind in „Niemandsland“ 
die fürchterlichſten Mordthaten begangen 
worden, ohne auch unr ein Gericht zu 
finden, in welchem bie Thäter zur Re: 
henjhaft gezogen werden Fonnten. Vor 
einigen Monaten wurde wieder ein She: 
tiff von Kanfas, welcher in Verfolgung 
von Verbrechern „Niemandsland“ betres 
ten hatte, dort erjchoffen, und die föde— 
tale Grand: Jury in Paris, Texas, hat 
auf Betrieb des Bundesanwalts des 
nördlichen Diſtriets von Teras die Mör 
der in Anklagezuftand gejeßt und fie 
verhaften laſſen. 

Diefe haben um ein Habeas: Corpus: 
Berfahren vor Richter Boarman nad: 
gelucht, und dieſes Proceßverfahren wird 
jebt in Paris verhandelt. Es dreht fi 
dabei natürlich nur um die Zuftändigfeit 
des Bundesgerichts, da „Niemandsland“ 
bis jeßt durch ein bejtimmtes Gefek noch 
feinem Gerichtöbezirk der Ver. Staaten 
einverleibt worden ift. Nichter Boar: 
man jcheint jedoch entjchlofjen zu jein, 
den gordiichen Knoten zu durchhauen, 
denn er erklärt, daß das Indianer: Gebiet 
zu feinem Bezirk gehört und die Grenze 
desjelben in der nordweitlichen Ede nicht 
feitgeftellt ift. Deshalb rechnet er das 
„Riemandsland“ zum Indianer-Gebiet, 
bis der Congreß darüber anders be: 
ſtimmt hat. 

ebenfalls läßt es fich nicht bejtrei- 
ten, daß das Streitſtück inmitten der 
Ber. Staaten liegt, und feine auswär— 
tige Macht es beanjprucht. Selbſt die 
englifhen Syndicate, welche überall in 
der Union ungeheure Landitreden auf: 
gekauft haben, find dem „Niemands- 
land“ mit ihren Speculationen fern ge= 
blieben. 

Seviel läßt ſich mit Sicherheit anneh— 
men, daß Nichter Boarman in dem Ha: 
beas:Corpus:Berfahren auf der Juris: 
dietion des Bundesgerichts von Paris in 
Texas bejtehen wird und die Angeklagten 
in Folge dejjen nicht losgelaſſen werden, 
Alsdann geht die Entſcheidung mittels 
der Berufung an das oberjte Gericht der 
Union, und wenn dieſes nur einiger: 
maßen etwas Stärke im Nüdarat bejikt, 
fo pflichtet es dem Richter Boarınan bei. 
Außerdem Fönnte der Bundesanmalt, 
wenn er mit der Gejchichte der Republik 
Texas genau vertraut ift, mit Leichtigkeit 
nachweiſen, daß „Niemandsland“ im 
Sabre 1837 der Republik Texas ge: 
hörte, und daß dies durch den Anneriong: 
Vertrag vom 1. März 1845 klar bewie: 
jen werden kann. 

— — — — — — — 

Wer wird der nächſte Papſt? 


Mit dieſer Frage beſchäftigt man ſich 
neuerdings in Europa nicht wenig, be— 
ſonders da in der letzten Zeit häufig 
Nachrichten über Erkrankuligen des 
Papſtes Leo XIII. laut geworden ſind, 
und mit der Möglichkeit des baldigen 
Ablebens des greiſen Herrn jedenfalls 
gerechnet werden muß. Der italienijche 
Schriftſteller Nafaello de Cejare hat der 
Beantwortung diefer Frage ein interej: 
jantes Buch gewidmit unter dem Titel: 
„Das künftige Eonclave.* Seine Be: 
fähigung zu derartigen Crörterungen 
wird wohl am bejten dadurch gefennzeich: 
net, daß Leo XIII. jelbjt, als er wieder: 
bolt von den Cardinälen gebeten wurde, 
ein früher erfchienenes Werk de Eejares: 
„Das Conclave Leos XIII.“ auf den 
Ander der verbotenen Bücher zu jesen, 
endlich antwortete: „Eure Excellenzen 
mögen fich beruhigen, was de Ceſare 
agt, ift richtig.“ 

In feinem gegenwärtigen Werke erör- 
tert de Ceſare zunächſt die politiichen 
Folgen eines Papſtwechſels. Er hält 
Leo XIII. für einen klugen Diplomaten, 
der troß feiner VBerfehtung der Souve— 
ränetätsrechte des Papftes doch die ver- 
ſchiedenen Regierungen durch Unterftüts 
zung ihrer conjervativen Tendenzen ſich 
geneigt gemacht habe. Bejonders in 
Berlin ſchätze ihn die Regierung ehr 
boch. Weniger beliebt jei er bei denFran— 
zojen. Nun könne als Nachfolger für 
Leo von allen auswärtigen Cardinälen 
nur der engliſche Cardinal Manning al: 
lenfalls in Betracht kommen, aber jeiner 
Gandidatur jieh: fein hohes Alter entge: 
gen. Auswärtige Einflüfe jeien über 
haupt im Collegium ſchwach. Nur 
Frankreich habe jechs Kardinäle, und 
fein Einfluß werde verftärkt durch das 
Recht des Vetos, weldes die franzöfijche 
Regierung wohl gegen einen ihr nicht 
genehmen Papſt ausüben werde. Troz⸗ 
dem liege auch diesmal die Entſcheidung 
in den Händen der Italiener. Seit 
langer Zeit ſchwanke da nun die öffent» 
liche Meinung zwiſchen Cardinal Monaco 
ia Valetta und Gardinal Parochi; in 
letzter Zeit neige fih die Mehrzahl dem 
Letztgenannten zu, 

Gardinal Monaco la Baletta 
— meint der Berfafler weiter—mwürde als 
Bapft die von Leo geſchaffenen freundli- 
hen Beziehungen wieder aufnehmen, 
aber feine beiondere Neigung gilt Frank⸗ 
reih. Cardinal Lucido Barocdi 
ift, wie fogar feine Feinde zugeben, der 
fähigfte Mann im ganzen Collegium, 
Er wurde 1833 zu Mantua als Sohn 
eines reihen Müllers geboren, Am 
Seminar daſelbſt lehrte er fpäter auch 
und zeichnete fich durch jeiue milde Hal: 
tung aus, Berühmtheit erlangte der 
Segen, mit weldyem ev 1868 eine Reihe 
von Predigten ſchloß. Er rief den All: 
mädtigen an, damit er fegne „unfern 
hochherzigen König Victor Emanuel, 
jein Wirken für das Wiedererſtehen 

Staliens, und Italien jelbjt.“ Unter 
den heutigen Berhältnifjen vertritt er in: 
deß eineganz andere Politik. Nach dem 
Einzuge der Jtaliener in Rom wurde der 
Frontwechſel von ihm öffentlich ausge: 





Besen: 1877 warb Parocchi Car: 








Er glaubt am fi ſelbſt. Seinem 
Aeußern nad iſt er groß umb ftark, 
Seine Gefihtszüge find hart, den Mund 
umzieht eine bittere Furche; aber fein 
geſelliges Auftreten iſt ſehr einnehmend, 
— — eo, fo würde er den 

mjtänden Rechnung tragen, aber nit 
ſchwach auftreten. — — 


si 





Der ‚ Emigranten. Runner‘, 

Es ift jet an der Zeit, bie Gefchichte 
des „Emigranten-Runners“ zu fchreiben, 
denn bie Zeit ift glüclicherweije nicht 
mehr fern, wo die legten Vertreter dieſer 
zur Öattung der „Land: Haifilche“ gehö— 
rigen Species ausgeftorben jein werden. 
Unaufhaltjam, wie der Büffel und die 
Rothhaut, eilt er dem Untergange ent: 
gegen. Die nächſte Generation wird 
höchjtens noch in den Naturaliencabinet: 
ten der Gejchichte einige wohlerhaltene 
und ausgeftopfte Exemplare des „mis 
granten:Runners“ anjtaunen können, 

Es ift kaum ein Jahrzehnt ber, als 
Gattle Garden und die angrenzenden 
Theile des Battery-Parks von Hunderten 
diefer gefährlichen Schmarogergattung 
wimmelten. Der deutjche Auswanderer, 
fo leicht zur Sentimentalität geneigt, 
namentlich je mehr es ibm an Hilfe: 
quellen gebrach und je confujer jeine 
een über Amerika waren, verfällt häu— 
fig mit Weib und Kind noch an Bord 
des Schiffes, vor der Ankunft im gelob: 
ten Lande, der büftersmelandholijchen 
Stimmung, Heimmeh genannt, 

Wie angenehm überrajcht ift er daher, 
wenn er, faum an den Geftaden Ame: 
rikas angelangt, in jovialjter, herzlichiter 
Weife von einem ihm gänzlich Unbe— 
Fannten als „lieber Landsmann“ begrüßt 
wird, und wie willig folgt er diefem Un— 
befannten, der fogar mit größter Zuvor: 
kommenheit ſich feines Handgepäds be— 
mächtigt hat, um ihm die Laſt abzuneh— 
men, und ihm verſpricht, für alle ſeine 
Bedürfniſſe in beſter Weiſe zu ſorgen. 
Der neugebadene Freund iſt Niemand 
anders, als der „Emigranten-Runner“. 


wirthe, der Eifenbahnen, der Coloni— 
ſations-Geſellſchaften, der Ladenbefiter, 
und fein Beftreben ijt von Beginn an 
nur darauf gerichtet, möglichft viel an 
dem in feine Hände gerathenen Einwan- 
derer zu verdienen. Er bringt denfelben 
zunädjt in ein &migrantenhotel, von 
deſſen igenthümer er gewöhnlich mit 
einem beſtimmten Monatslohn engagirt 
HR oder einen Antheil am Gewinn er: 
ält. 
Will der Einwanderer nad} einem be: 
ftimmten Ort weiter reifen, fo bejorgt 
der „Nunner* ihm zunächit fein Eiſen— 
bahnbillet, dann jtellt er ihm vor, daß er 
jih für die Neife tüchtig mit Lebens: 
mitteln verjehen müfje, Schießprügel und 
Munition, jowie wärmere Kleider und 
hundert andere Dinge benöthigte, für 
welche er (der „Nunner“) natürlich die 
billigften Bezugsquellen kenne. Froh 
vertraut fich der Einwanderer feiner Füh— 
rung an, und das Reſultat ijt, day er 
viele unnöthige Sachen fauft, dafür 
doppelten Preis bezahlt und der „Nun: 
ner“ 25 bis 50 Procent Brovijion daran 
verdient. 
Kommt ein Einwanderer mit der Ab: 
jicht hierher, fi irgendwo im Weiten 
als Farmer anzufiedeln, jo hat der „Run: 
ner“ gerade zufällig von einer äußerjt 
vortheilhaften Gelegenheit gehört, jchil: 
dert dem Einwanderer die betrejjende 
Gegend in den glühendjten Farben und 
bringt ihn dann in das Bureau einer 
GEolonijationsgejelihaft, wo ihm im 
günftigiten Yale wirklih gutes Land 
verfauft wird. Doch muß er Diejes 
weit über den Werth bezahlen, da ja doch 
die dem „Runner“ zufommenden Pro: 
cente auf den Kaufprei? gejchlagen wer: 
den. 
Meift aber muß er die traurigen Er: 
fahrungen durchmachen, welche Martin 
Ehurzlewitt jun., der vertrauensfelige 
junge Abenteurer, in dem giftigen 
Sumpfe von Eden über fich ergehen laf: 
fen mußte, und welche Jeder zu feinem 
eigenen Nuß und Frommen bei Didens 
nachleſen mag. 
In früheren Jahren, ehe noch ſämmt— 
lihe Einwanderer durch Caſtle Garden 
zu pajjiren hatten, war das Gejchäft des 
„Smigranten = Runners“ viel gemwinn: 
bringender, al3 heute, da die Controlle 
der inwanderungsbehörden fortfiel. 
Damals fuhren die „Runner“ in eigenen 
Booten den ankommenden Fahrzeugen 
entgegen, bezahlten den Schiffecapitän 
für das Privilegium, als Erſter an Bord 
fommen zu dürfen, und riefen dann mit 
lauthinfchallender Stinme den Namen 
eines Pafjagierö aus. Der Gerufene 
eilte ganz erfiaunt, zugleich aber auch 
erfreut herbei, der „Runner? fiel ihm 
gerührt um den Hals, begrüßte: ihn als 
Yandsmann oder gar Verwandten, be: 
frug ihn über das Wohlergehen aller 
möglichen Leute inder Heimath, wodurch 
das Zutrauen befejtigt werden ſollte, und 
forderte ihn fchlieglih auf, mit ihm zu 
fommen und auch jeine Bekannte auf dem 
Fahrzeug mitzubringen, welche Alle bei 
ihm gut aufgehoben fein und die befte 
Pflege erhalten würden. Sehr häufig 
gelang es einem „Runner“ auf dieje Art, 
ſämmtliche Paſſagiere zu überreden, mit 
ihm zu geben. Am Landungsdod, wo 
andere „Runner“ auf die Ankunft des 
Fahrzeuges warteten, fam es dann häue 
fig zu Schlägereien, da einzelne der Ein: 
wanderer an beſtimmte Häujer empfohlen 
waren und deren „Runner“ ſich die Leute 
nicht endgehen, der Andere aber ebenfo: 
wenig fich die Beute abjagen lafjen wollte, 
Seitdem aber im Jahre 1855 Caftle 
Garden ausiglieglich als Landungsplag 
für Einwanderer bejtimmt wurde, fing 
das Geſchäft der „Emigranten-Runner“ 
an, allmälig abwärts zu gehen. Man 
geitattete feitdem nur den Eigenthümern 
der Emigrantenhotels, oder ihren legiti— 
mirten Vertretern, ji in Eaftle Garden 
jelbjt aufzuhalten. 
Diefes Syſtem beiteht heute noch und 
im Ganzen haben jest 66 Cmigranten: 
hotels die Berechtigung zur Vertretung 
im Caſtle Garden. Doch gibt es noch 
eine Menge Freibeuter, denen e8 in 
Folge von Durchſtechereien mit Anges 
ftellten, obgleich fie das nöthige Privi: 
legium nicht haben, gelingt, ſich Zu: 
tritt zu Gaftle Garden zu verſchaffen 
und Einwanderer von dort mitzuneh- 
men, welche dann nach der alten Ma: 
nier volljtändig ausgeplündert werben. 
Dabei nehmen fie es mit der Wahrheit 
nicht allzu genau. Sagt ihnen 3. B. 
ein Einwanderer, er ſei an dieſes oder 





jenes Mijjionshaus gewiejen, jo theilt 


ihm der „Runner“ hoch erfreut mit, er 
babe ſich gerade an die richtige PBerjöns 
lichkeit gewandt. Der Herr Baftor fei 
nämlich vor Kurzem geftorben und er vors 
läufig damit betraut, das Mijfionshaus 
zu verwalten, 

‚ Dur ſolche und ähnliche Kniffe ge- 
lingt eö noch ab und zu, einem vertranz 
ensjeligen „Srünhorn“ das Fell über die 





Er ſteht im Solde der migranten: 


Obren zu ziehen, ohne daß es immer ge: 
lingt, den Schuldigen der verdienten 
Strafe zuzuführen, 
=——— 2 2 cu) 
Eine ebenfo fonderbare, wie 
widrige Entdeckung machte diejer Tage 
der Poliziſt Woods in Brooflyn, N, Y. 
An der Ede von Süd 5. Str, md 
Wythe Ave. überrajchte er mehrere Suns 
gen beim Spiel mit einer anicheinend ges 
füllten Cigarrenkiſte. Der Spaß beitand 
lediglich darin, die Kifte mit den Füßen 
„à la Football“ umberzuftoßen. Beim 
Erſcheinen des Blaurod3 flohen die Ben: 
gel nah allen Richtungen, und dag 
Spielzeug blieb mitten aufdem Straßen: 
damm liegen. Woods hob das Ding auf 
und begab ſich damit nad) dem Stationg: 
hauſe. Wie erſtaunt und erjchröden zus 
gleih war er aber, als er mit der Zeit 
‚einen Geruch wie von etwas Verweiten 
um fich ber verjpürte! Der natürliche 
Gedanke, daß der widerliche Duft aus 
der Kite Fam, bewog ihn, eine der Mans 
dungen zu zerbrechen, und da fand er 
denn in der That, daß der Anhalt nicht 
aus Cigarren, jondern aus einer Kins'7 
desleihe bejtand. Der oroner 
wurde jofort in Kenntnik cejekt, und 
eine Unterjuchung angeordnet, Die 
Straßenjungen, von denen einige fpäten 
ermittelt wurden, hatten die Kite angebs 
lich vor einem benachbarten Haute gefuns 
ben; eine genaue Bezeichnung der Stelle, 
wo fie mit der Leiche zu jpielen angejanz 
gen, konnte indefjen nicht erlangt wer: 
den. Man erfundigte ſich im jedem 
Haufe in der Nachbarſchaft, aber auch 
dies Srachte Fein Licht in die Sache, 


Der Teſtamentsvollſtrecker 
des verjtorbenen „Doctor“ David Hoftets 
ter von Pittsburg berichtet, das hinter- 
lajjene Perjonaleigentyum betrage $6=, 
635,322, und das Grundeigenthun 
werde vorausfichtlich zweimal joviel be: 
tragen. Hoftetter war der erjte „Bits 
ter“-Mann, und durch feine „Hoitetter 
Bitters“ gewann er ein riefiges Vermö— 
gen. Bor 30 Jahren war er nod jo 
arnı wie eine Kirhenmaus und fungirte 
damals neh als „Drummer“ mit mäßis 
gen Salär, Welde Ströme von „Bit: 


— 


ters“ mag die leidende Menſchheit wohl 
getrunken und fih „Erleichterung“ vers 
Ihafft haben, um Hoſtetter zum vielfas 
hen Millionär zu machen! 





> - »— 


— In Rußland ift mit der 
Einführung von Poſtſparkaſſen am 1. 
November a. St. begonnen werden. 
In dem Mosfauiihen und Twer'ſchen 
Poitbezirke, welche die Gouvernments 
Moskau und Rjäſan bzw. Twer und 
Nowgorod umfajjer, werden etwa 150 
jolcher Kaflen eingerichtet. — Im euro» 
päijchen Rußland (ausjchlieklich Peters: 
burg) haben in den legten jieben Jahren 
40,000 Brände ftattgefunden, deren 
Schaden auf 69 Millionen Rubel bes 





rechnet wird. Faſt 140,000 Gebäudg 
find ein Raub der Flammen geworden, 





. Dr, Ernſt Piennig, 
ZAHN-ARZT, 


18 Elybourn Ave. 

Beſte Gold-Füllungen und Gebifje eine Spezialität. 
Bähne werden gefahr- und ſchmerzios gezogen. Billinite 
Freiie. 106147 


Dr. JULIUS WASCHKUHN, 


BAT Norih Uvenue,&de Bine Strake, 
(über Blumenfelds Store), 19j6m3 


Zahn-— Arzt, 


Preiſe billiger ald an der Südſeite. Beſte Golds 
Füllungen Sl aufwärts. Alle anderen Füllungen 
50 Et3. bis $l. Ein Gebiß befte Zähne 33. Iheil-Gebiß 
3 4u8%. Alle audere Urbeit im Verhältuiß. 


MOFFITT, GERPHEIDE & CASEY, 


Advokaten, 
Sure 526 CICAGO OrERA HOoUusE, 
Praktiziren im allen Gerichten, einschließlich des Bora 
mundichaftsgericht3. Herr Gerpheide ijt ein Deutſcher. 





N 
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OFFICE DER CHICAGO 


Faudlords’ Proteclive Socielg 


8371 Larrabee Str. 1201j8 





— 





Finanzielles. 

fpart, wer bei mir Paſſageſcheine, Cajüte oder 
Bwildended, nad oder von Deutihland kauſt. 
zu befördere Pafjagiere nad) und von Samburg, 
Bremen, Untiwerpen, Rotterdanı, AUmjterdam, 
avre, Paris, Stettin zc. dia New Yort oder 
altimore. Raflaniere_nadh Europa Tiefere mit 
Gepäd frei an Bord des Dampferd. Wer Freunde 
oder Berwandte von Europa kommen lajfen toill, 
kann e3 nur in jeinem Zuterefie finden, bei mir reis 
Farten zu löjen. Autunft der Baflagiere ins 
Chicago ftet3 rechtzeitig gemeldet. Näheres in des 
General-Agentur von 


ANTON BOENERT, 


2 2a Sale Strafe, 


EFT Bollmaht3: und Erbſchaftsſachen im, 
Europa, Collektionen, Poſtauszahlungen ꝛc. 
prompt beſorgt. Sonutags ojien big 12 Uhr. 80 


GreenebaumSons 
No. 116 La Salle Str., 


Berleihen Geld auf Grunds 
eigenthum zu Den nied⸗ 
rigiten Zinſen. 











aiftje 


Erſte Hypotheken für ſichere Kapi⸗ 
tal⸗Anlagen ſtets vorräthig. 


W.L.PRETTYMAN, 
Bank-Geſchäft. 
Geld zu verleihen. Geſchäftsconti gewünſcht. 


Zinſen erlaubt für alle Sparhinterlegungen. 


Grundeigenthums-Hypothelen gekauft 
und verkauft. —X 
Ro. 336 Divifion Straße» 








Die Chicago Mortgage Loan Co., 


derleibt Geld auf irgend eine beliebige Zeit und zu jedem 
Betrage don $25 biß 32500, anf Mödel, Pianos Piesde, 
Wagen, Maiınen, Lagerhaus-Scheine zc. ıc. (mähr nd 
ſolche im Befige des Eigenthümers verbleiben), ohne 
Verzögerung und unter Iıberalften Bedingungen. Uns 
jeve Anleıh:n werden jo gemacht bag jeder gewünidte 
Betrag zu irgend einer Zeit zurücdbezaplt werden fannı. 
wodurch bei jeder Abzablung die Zinjen ım Berhälunig 
verringert werden. Da wir bei weitem bas größte 
Rei — in Chicago machen. find wir im Slande 
i dalichſten Raten $ gewähren. 
Geld gedraucen, werden es in ihrem Jutereffe und 
ihrem Bortheil finden, wenn fie bei und vorip 

Je 





f “line Morigaot Sees Go. 





